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I: 
Paul Gerhardt in der Geſchichte des Kirchenlieds. 


Daß Paul Gerhardt nächſt Luther unſrer 
evangeliſchen Kirche größter Liederdichter, unſres evan— 
geliſchen Volkes auserwählter Liebling im geiſtlichen 
Geſang ſei, das iſt nicht nur ein anerkannter Satz der 
Literaturgeſchichte, ſondern auch eine erfahrungsmäßige 
Thatſache. Die geiſtlichen Lieder des Dichters von 
„Befiehl du deine Wege“ ſind Volkslieder ſo gut 
als die des Sängers von „Ein feſte Burg iſt unſer 
Gott“ und ſind unbeſtritten die edelſten Juwelen im 
Liederſchatz jedes evangeliſchen Geſangbuchs. Man 
möchte Gerhardt den Aſſaph, Luther den David 
des evangeliſchen Kirchenlieds nennen, wenn nicht da— 
mit unſer Gerhardt eine Stufe zu tief geſetzt wäre. 
Wohl mag Luther der geiſtgeſalbte, gottbegnadete David 
unſrer Kirche heißen, der mit ſieghafter Kraft wie kein 
andrer nicht nur das Schwert geführt, ſondern auch 
die Harfe geſchlagen hat zu Gottes Ehre. Wohl war 
dieſer kühne Mann der That zugleich eine tiefpoetiſche 
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Natur, und feine fchöpferifche Sprachgewalt, die dich— 
teriſche Plaſtik und Draſtik ſeines Ausdrucks macht ſich 
geltend in allem, was er ſpricht und ſchreibt, in ſeiner 
Ueberſetzung der Pſalmen und Propheten wie in ſeinen 
Predigten, in ſeinen Briefen und Tiſchreden wie in 
ſeinen Streitſchriften. Aber eben wegen ſeiner könig— 
lichen Stellung in der Geſchichte unſrer Kirche ſind die 
geiſtlichen Lieder dieſes großen Nüftzengs des Herrn 
doch nur gelegentliche Griffe in die Saiten; kühne 
Griffe allerdings, die wohl auch Thaten zu nennen; 
kräftige und geniale Griffe, in denen der ganze Mann, 
der originelle Kraftmenſch ſich hören und fühlen läßt; 
glückliche und meiſterhafte Griffe, die unſterblich fort— 
klingen im Herzen unſres Volkes, weil fie ungeſucht 
den rechten Dolfston treffen, ſintemal fie eben aus dem 
Herzen des deutſchen Volks herausgeſungen find. 
Stellen wir aber den Liederdichter Gerhardt 
neben den Pſalmenſänger Cuther, fo müſſen wir 
ſagen: hier iſt mehr als Aſſaph neben David. Rein 
als geiſtlicher Dichter betrachtet, ſteht Gerhardt eben— 
bürtig neben Luther, ja dieſer Gottesmann ſelber 
würde ganz gewiß ohne weiteres auf dieſem Feld ihm 
die Palme zuerkennen, ungefähr wie in dem Seugniß 
über feines Philippus Melanchthon Augsburgiſche Kon- 
feſſion: „Ich weiß nichts daran zu beſſern noch zu 
ändern; würde ſich auch nicht ſchicken, denn ich ſo 
fanft und leiſe nicht treten kann.“ — Und wiederum: 
„Ich bin der grobe Waldrichter, der Bahn brechen muß. 
Er aber fährt ſäuberlich ſtille daher, ſäet und begeußt 
mit Luſt, nachdem ihm Gott gegeben ſeine Gaben reich— 
lich.“ Nicht nur hat Gerhardt mit feinen 120 Liedern 
die ze Lutherlieder der Zahl nach weit überflügelt; nicht 
nur ſteht ihm für den Dersbau neben Luthers Kerndeutfch 
eine von Gpitz gereinigte Proſodie zu Gebot, welche 
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die Sylben zu meſſen ftatt nur zu zählen gelernt hat. 
Auch ſein Naturell wie ſein Lebensgang hat ihm zur ruhi— 
gen Entfaltung und zur allſeitigen Derwerthung feiner 
dichteriſchen Anlage weit mehr Seit und Gelegenheit 
gegeben als dem großen Reformator im Sturm und 
Drang ſeiner Lebensaufgabe vergönnt war. An Streit 
und Anfechtung hat es ja auch in Gerhardts Leben 
nicht gefehlt und ohne ſie wäre er weder als Menſch 
noch als Dichter der ganze Gerhardt; — aber führt 
Luther als ſein Hauptwerfzeug das Schwert und neben- 
her die Harfe, fo iſt es bei Gerhardt umgekehrt. War 
jener in erſter Linie Reformator und nebenher Lieder— 
dichter, ſo iſt dieſer weſentlich Prediger und Liederdichter 
und ſeine kirchlichen Kämpfe ſind in ſeinem Lebensgang 
nur Epiſoden, wenn auch tief einſchneidend in ſein 
inneres wie in ſein äußeres Leben. Was aber den 
geiſtlichen Gehalt ſeiner Poeſie betrifft, ſo kommt ihm 
zu gute, daß er ruhig genießen und verwerthen darf, 
was Luther ſich ſelbſt und der Kirche in äußerem und 
innerem Kampf erſt erſtritt: das evangeliſche Bewußt— 
ſein der freien göttlichen Gnade. Wie auch Gervinus 
andeutet, wenn er ſagt: „Gerhard ging auf Luthers 
echteſte Weiſe wie kein anderer zurück, nur jo modi— 
ficirt wie es die Verhältniſſe verlangten. Luthers Seit 
gab der Glaube an die Gnade und das Verſöhnungs— 
werk, die Erlöſung und Sprengung der Höllenpforten 
das freudige Vertrauen; ihm giebts der Glaube an 
Gottes Liebe. Bei Luther nahm der alte, zornig aus- 
ſehende Gott der Katholifchen die himmliſche Miene 
der Gnade und Barmherzigkeit an, bei Gerhardt iſt 
der gnädige Gerechte ein mild liebender Mann, mit 
dem er traulich redet. Gerhardt iſt durchgehend getroſt 
und froh von Gemüthe; wie jene alten Dolfsdichter iſt 
er ungeheuchelt und unangeſtrengt fromm; gutartig 
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und freundlich macht ihn die Seligkeit feines Glaubens; 
in Sprechart iſt er gefällig, einfältig und wohlthuend 
wie in ſeiner Denkart.“ Aehnlich ſpricht ſich Wilhelm 
Müller aus. „Mag an geiſtlicher Heldenkraft Gerhardt 
von Luther, an herzlicher Glut von Flemming, an 
weicher Rührung von Simon Dach und von den beiden 
letztern auch in ſprachlicher und proſodiſcher Vollendung 
übertroffen werden: faſſen wir aber ſein und der 
genannten Männer ganzes Weſen zuſammen, ſo ſteht 
er keinem nach. Seine Frömmigkeit iſt nicht einſeitig, 
fie hat fein ganzes Herz fo durch und durch eingenom— 
men, daß ſie ihn ſtark und kühn, feurig und eifrig, 
weich und gelaſſen, mild und demüthig macht. Sein 
Inneres iſt immer ſo voll und ſein Mund ſo willig, 
daß der Preis des Herrn und das Gefühl feiner Selig— 
keit ihm ſo leicht von den Lippen fließen wie das Ge— 
wöhnlichſte. Seine Sprache iſt ſchlicht und einfach wie 
die Wahrheit, ohne Pomp und Siererei, oft faſt zu 
tief herabſinkend, aber doch immer von der Wärme des 
Gefühls getragen, die das Höchſte ſo gern recht nahe 
und vertraulich zu ſich heranzieht und den ewigen Gott 
fo gern als einen unſterblichen Bruder oder Vater um— 
fängt.“ 

Vergleichen wir ihn nun aber nicht nur rückwärts 
insbeſondere mit ſeinem großen Vorgänger Luther, 
ſondern auch vorwärts mit ſeinen Nachfolgern, ſo ragt 
Paul Gerhardt unerreicht und unerreichbar über dieſe 
alle empor, abgeſehen von ſeiner individuellen Begabung 
hauptſächlich durch das, was er mit Luther gemein 
hat: er ſteht noch im unmittelbaren, ungebrochenen 
Glaubensbewußtſein der Kirche. Man ſtellt Gerhardt 
in der Geſchichte des Kirchenlieds auf die Uebergangs— 
ſtufe von der objektivkirchlichen Richtung der Nefor- 
mationszeit zur ſubjektiven der neueren chriſtlichen 
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Liederdichtung. Und es ift wahr, er vereinigt beides 
in ſich: mit dem warmen Pulsſchlag des individuellen 
Gemüths den feſten Glaubensgrund des kirchlichen 
Bekenntniſſes. Schön und treffend ſagt darüber 
Philipp Wackernagel: „Das Wahre iſt, daß Paulus 
Gerhardt auf der Höhe ſeiner Seit ſtund und ſich in 
ihm beide Richtungen aufs lebendigſte vereinigten. 
Dichtete er nicht ausdrücklich für die Gemeinde, nicht 
ſo unmittelbar im kirchlichen Intereſſe wie Luther, 
ſondern aus perſönlichem Bedürfniß, in perſönlichen 
Anfechtungen“), ſo war der Pulsſchlag feines inneren 
Lebens doch das gemeinſame kirchliche Bekenntniß, und 
ſeine Empfindungen, ſo perſönlich ſie ſein mochten, 
waren doch nur Wellen der heiligen Tauf- und Lebens- 
flut, in welcher jedes andere Glied der Kirche mit- 
athmete und mitempfand. Sein Leid und Gottes 
Liebe, der Seele Fragen und Gottes Antwort, und 
ſagen wir es mit jenem Ausdruck der Schule, Subjekt 
und Objekt, beides iſt in ihm wie in ſeinen Liedern 
eins, ſo eins, wie es nur dann ſein kann, wenn die 
Empfindung nicht allein perſönliche Wahrheit hat, 
ſondern die höhere, gemeinſame des Volks und der 
Hirche. Eben aus dieſem Grunde find Paulus Ger— 
hardts Lieder Volkslieder.“ — Und eben in dieſem 
Sinn hat J. F. Bippels Mutter Recht, wenn fie ihrem 
Sohne rühmt (Lebensläufe nach aufſteigender Linie, 
I. S. 30 f.): „Nach dem Luther muß ich geſtehen, 
keinen beſſern Liederdichter als Gerhardten zu kennen. 
— Gerhardt dichtete während dem Kirchengeläute, 
könnte man ſagen.“ — Ja wohl, die vollen Sonntags- 


*) Bezeichnend iſt hiefür, wie ſchon Chriſtian Palmer angemerkt 
hat, daß von feinen 120 £iedern nicht weniger als 16 mit dem Wört— 
lein „Ich“ anfangen. 
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glocken klingen zu ſeinen Liedern, während man ſagen 
möchte: der gute Gellert hat die ſeinen zum Klaviere 
geſungen und zwar zu einem der ſteifbeinigen, dünn— 
tönenden des 18. Jahrhunderts, und der edle Klopſtock 
hat ſich zu den ſeinen eine Bardenharfe zurecht gemacht, 
und zwar eine hochgefchraubte mit hartem Ton, und 
ſelbſt der liebliche myſtiſche Spee, der tiefſinnige Angelus 
Sileſius, der innige Terſteegen ſie blaſen nur im ſtillen 
Thal ſich ſelbſt und einer kleinen Heerde ihre ſüße 
Birtenflöte. Ebendarum aber weil Gerhardt unter 
dem Kirchengeläute dichtete, kann ich es Bippels treff— 
licher Mutter nicht ganz nachfühlen, ſondern muß es 
mehr als eine individuelle Auffaſſung anſehen, wenn 
ſie von Gerhardt fortfährt: „Ein gewiſſer Druck, eine 
Beklommenheit, eine Engbrüſtigkeit war ihm eigen. 
Er war ein Gaſt auf Erden und überall in ſeinen 
020 Liedern iſt Sonnenwende geſäet. Dieſe Blume dreht 
ſich beſtändig nach der Sonne und Gerhardt nach der 
ſeligen Ewigkeit.“ — Ja wohl drehen ſich alle feine 
Lieder nach der Sonne; aber — „die Sonne die mir 
lachet, ift mein Herr Jeſus Chriſt“ ſagt er ſelber, mit 
andern Worten: ſeine Sonne iſt Gottes Liebe in Chriſto 
Jeſu, wie fie ſich offenbart, allerdings im Himmel: 
„das was mich fingen machet, iſt was im Himmel iſt“ 
aber auch ſchon hier auf Erden: „ach denk ich, biſt 
du hie ſo ſchön, und läſſeſt uns ſo lieblich gehn auf 
dieſer armen Erden“. — Einen Druck des Gemüths, eine 
Beklommenheit und Engbrüſtigkeit finde ich doch nicht 
vorherrſchend beim Sänger von: „Wie ſoll ich dich em— 
pfangend“ „Nun danket all und bringet Ehr.“ „Geh aus 
mein Herz und ſuche Freud.“ „Warum ſollt ich mich 
denn grämend“ — 

Aber das iſt immerhin das Vorrecht eines reichen 
Seiſts, daß er Vielen Vieles ift, die einen von dieſer, 
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die andern von jener ſeiner Seiten und Gaben ſich zu— 
meiſt angeſprochen fühlen. So vermißte Winckelmann 
in dem evang. Geſangbuch, das er trotz ſeines Ueber— 
tritts zur römiſchen Kirche ſich nach Italien ſchicken 
ließ, mit Leidweſen ſein Lieblingslied: „Ich ſinge dir 
mit Herz und Mund“. Und der Knabe Schiller, von 
ſeiner edlen Mutter mit Gerhardts Liedern aufgenährt, 
gewann beſonders lieb das von Friedrich dem Großen 
bekanntlich aſtronomiſch beanſtandete: „Nun ruhen alle 
Wälder, Vieh, Menſchen, Städt und Felder, Es ſchläft 
‚die ganze Welt'.“ 


2: 
Paul Gerhardts Leben. 


Und nun der Boden, auf dem ſolch ein Lieder— 
frühling erblüht iſt, der Lebenslauf ſolch eines gott— 
begnadeten Sängers? Nicht anders als enttäufcht 
überſchauen wir auf den erſten Anblick, was uns da— 
von berichtet wird. Denn es iſt dürftig nach ſeinem 
Umfang und es iſt nicht glänzend nach ſeinem Inhalt. 
Erwarten wir ein idylliſches Predigerleben als Grund— 
lage einer ſo herzensfrohen Poeſie, ſo erfahren wir 
nicht nur ſofort, daß über zwei Dritttheilen dieſes 
Dichterlebens das endloſe Gewitter des dreißigjährigen 
Kriegs mit feinen Donnerſchlägen beängſtigend hin— 
rollte, ſondern wir vernehmen auch des weiteren, daß 
unſer Paul Gerhardt noch in ſeinem vierundvierzigſten 
Jahr als Hauslehrer auf die erſte Pfarre gewartet hat. 
Ein mehr als vierzigjähriger Kandidat der Theologie 
— das iſt ja eben keine poetiſche Figur. Machen wir 
uns dagegen auf großartige Kämpfe, auf tragiſche 
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Verwicklungen gefaßt im Leben des edlen Sängers, ſo 
ſagt allerdings ſchon ein Seitgenoſſe von ihm, er hätte, 
ſein Leben angeſehen, mehr Urſach zum Heulen gehabt 
als zum Singen. Aber es ift kein großartiges Mar— 
tyrium, kein beſtechendes Heldenthum, mit dem er uns 
entgegentritt. Theologiſche Sänkereien der Anlaß feines 
Mißgeſchicks, und zwar nicht etwa der gewaltige Kampf 
evangelifcher Wahrheit gegen römische Gewiſſenstprannei 
wie bei Luther, ſondern der kleinliche dogmatiſche Hader 
zwiſchen den beiden Kirchen der Reformation, der luthe— 
riſchen und der reformirten; — der große Kurfürft 
von Brandenburg mit ſeinen ebenſo groß gedachten 
als wohl gemeinten Unionsplanen Gerhardts Gegner 
oder vielmehr fein Anfangs langmüthig ſchonender und 
endlich faſt wider Willen ungnädiger Landesherr; — 
Gerhardts Entfernung vom Berliner Amt nicht eine 
deſpotiſche Entſetzung, ſondern ein freiwilliger Rücktritt 
aus Gewiſſensbedenken trotz der rückſichtsvollen und 
liberalen Behandlung, die ſein Fürſt ihm angedeihen 
läßt; — das ſind Süge, welche bei oberflächlicher Be— 
trachtung kein freundliches Licht, ſondern eher einen 
befremdlichen Schatten von Engherzigkeit, Eigenſinn 
oder doch krankhafter Aengſtlichkeit auf unſern Dichter 
werfen könnten, ſo daß wir im Blick auf ſeine milden, 
warmen, fröhlichen Lieder verwundert fragen möchten: 
Kann man auch Trauben leſen von den Dornen oder 
Feigen von den Diſtelnd Nein. Aber hier ſind eben 
näher beſehen keine Diſteln und keine Dornen. Sondern 
wenn wir etwas weiter ſchauen und unſern Mann 
betrachten im Sufammenhang feiner Seit, und wenn 
wir etwas tiefer blicken und ſein Thun und Leiden 
prüfen nach ſeinen innerſten Triebfedern, ſo lernen wir 
den Menſchen in ihm nicht minder achten und lieben 
als den Dichter, ſo wird ſich uns der ſcheinbare Wider— 
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ſpruch zwiſchen dem warmfühlenden Liederſänger und 
dem bekenntnißſtrengen Diener ſeiner Kirche auflöſen 
in dem echtevangeliſchen Symbolum: „Ein enges Ge— 
wiſſen, aber ein weites Herz!“ 

Und nun ſein kurzer Lebensabriß nach den quellen— 
mäßigen Darſtellungen in den gediegenen Arbeiten von 
E. L. G. Langbecker ), Otto Schulz **) und beſonders 
7 Badınann . 

Geboren ift Paulus Gerhardt in dem churſächſiſchen 
Städtchen Gräfenhainichen den 12. März 1602, nicht 
wie früher faſt allgemein angenommen war 1606. Die 
Kirchenbücher feiner Daterftadt geben darüber keine 
Auskunft, da fie im dreißigjährigen Krieg am u. April 
1632 ein Raub der Flammen wurden. Vergl. aber 
über das richtige Geburtsdatum Bachmann a. a. O. 
— Pauls Dater war Chriſtian Gerhardt, Bürgermeiſter 
in Gräfenhainichen, ſeine Mutter eine geb. Döbler, 
Urenkelin des im Jahr 1570 verſtorbenen Hofpredigers 
M. Gallus Döbler in Dresden. Läßt uns ſo ſeine 
Abſtammung ſchon und der ganze Geiſt jener Seit auf 
eine tüchtige Erziehung des Knaben im Sinn alt— 
evangeliſcher Frömmigkeit ſchließen, ſo bürgt uns der 
fünfjährige Aufenthalt des angehenden Jünglings in 
der Fürſtenſchule zu Grimma (46221622) für feine 
gründliche wiſſenſchaftliche und ſittlich-religiöſe Aus- 
bildung im Geiſte rechtgläubiger Frömmigkeit und 
ſtrenger Lebensordnung, — wie denn ein Schulzeugniß 
vom Jahr 1625 dem Siebenzehnjährigen gute Gaben, 
Fleiß und Gehorſam zuerkennt, ſeinen lateiniſchen 


) Leben und Lieder von Paulus Gerhardt. Berlin 1841. 


zue) Hiſtoriſch-kritiſche Ausgabe der Lieder P. Gerhardts. Berlin 
1866, und P. Gerhardt, Ein Erinnerungsblatt. Berlin und Leipzig 1876. 
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Aufſatz größtentheils befriedigend, feine lateiniſchen 
Derfe erträglich findet. Für die Ausprägung feiner 
kirchlichen und theologiſchen Richtung aber wird ſein 
Univerſitätsſtudium in Wittenberg maßgebend ge— 
weſen fein, wo er am 2. Januar 1628 inffribirte. 
Melanchthons milder Geiſt mußte freilich dort bekannt— 
lich ſpäter einem ſtreng orthodoxen Lutherthum weichen, 
doch war die einſtige Heimat des großen Reformatoren— 
paars bis in das dritte Decennium des ız. Jahr- 
hunderts noch der Sitz einer gemäßigteren, lebens- 
volleren, verhältnißmäßig friedliebenderen Rechtgläubig- 
keit (Tholuck: Lebenszeugen der lutheriſchen Kirche). 
Als Männer dieſer Richtung gehörten zu Gerhardts 
Lehrern insbeſondere Jakob Martini und Paul 
Röber, letzterer namentlich ein Mann des bibelgläu- 
bigen Chriſtenthums, zugleich ein Liebhaber des Ge— 
ſangs und der Muſik, auch ſelbſt geiſtlicher Liederdichter. 

Näheres iſt weder aus Gerhardts Studienjahren 
noch aus feiner langen Kandidatenzeit bekannt. Im 
Jahr 1651, in feinem 44. Lebensjahr, treffen wir ihn 
noch als Hauslehrer in der Familie ſeines ſpäteren 
Schwiegervaters, des Kammergerichtsadvokaten An— 
dreas Barthold zu Berlin, wo er ſchon Jahre lang 
vorher ſich muß eingelebt haben. Denn nicht nur 
erſchienen ſchon im Jahr ı648 in Berlin achtzehn Lieder 
von ihm in Johann Crügers Praxis pietatis melica, 
ſondern bereits 1643 hatte er ein Lied auf die Hochzeit- 
feier des Archidiakonus Fromm und einer Tochter jenes 
Hauſes, Sabine Barthold, gedichtet. 

Seine verzögerte Anſtellung hat man ſich theils 
pſychologiſch erklärt aus ſeiner zarten Gewiſſenhaftig— 
keit, welche ihm nicht erlaubte ein Amt zu ſuchen, 
ſondern ihn lediglich einen Ruf erwarten hieß, theils 
hiſtoriſch aus den Verwüſtungen des dreißigjährigen 
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Kriegs, wodurch viele Pfarrdienſte ganz eingegangen 
waren. Der Krieg hatte freilich auch manchmal im 
Gegentheil eine außerordentlich frühe Anſtellung der 
Kandidaten in den verwaisten Gemeinden zu Folge, 
wie die bekannte Anekdote aus Schwaben bezeugt. Ein 
Bäuerlein ſchlendert Abends vors Dorf hinaus aufs 
Feld. Sitzt da nicht weit vom Ort ein blutjunger 
Menſch im Scholarenmäntelein trübſelig unter der 
Linde. Büble, was greinft? [warum weinſt du?] fragt 
der Sauer. Ach, lieber Gott, erwidert der junge 
Wandersmann, ich ſoll da Pfarrer werden in dem 
Flecken und iſt mir ſo angſt! 

Nun dem ſei wie ihm wolle, auch für unſern 
Paulus Gerhardt kam endlich die Berufung auf ſein 
erſtes Arbeitsfeld; ein rauhes freilich, das ihm wie 
nachher ſein zweites und drittes, wenigſtens natürlich 
angeſehen, mehr Dornen als Roſen trug; obwohl er 
in geiſtlichem Sinn es auch auf rauhem Boden zu 
erfahren bekam: „Des Chriſten Herz auf Roſen geht, 
wenns mitten unter Dornen ſteht.“ 

Am 13. März 1651 wandte ſich der Magiſtrat des 
Städtchens Mittenwalde in der Mark Branden— 
burg an das Berliner Miniſterium mit der Bitte, ihm 
für die erledigte erſte Predigerſtelle (Propſtei) daſelbſt 
einen tüchtigen Kandidaten vorzuſchlagen. Das Mini— 
ſterium erwiederte: „daß es Herrn Paulum Gerhardt, 
„S. S. Theol. Cand., beſter Maßen zu ſolchem Amte 
„antrage, in der Derficherung, daß man in dieſem 
„wohlgemeinten Vorſchlage der chriſtlichen Gemeine 
„eine ſolche Perſon fürhalte, deren Fleiß und Erudition 
„bekannt, die eines guten Geiſtes und ungefälſchter 
„Lehre, dabei auch eines ehr-friedliebenden Gemüthes 
„und chriſtlich untadelhaften Lebens ſei, daher auch bei 
„Hohen und Niedrigen unfres Orts lieb und werth 
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„gehalten, und von uns aller Seit das Seugniß 
„erhalten wird, daß er auf unſer freundliches Anſinnen 
„zu vielen malen mit ſeinen von Gott empfangenen 
„werthen Gaben um unſre Kirche ſich beliebt und wohl 
„verdient gemacht hat.“ x 

Die Berufung erfolgte. Am 18. November 1651 
wurde Gerhardt in der Nikolaikirche zu dieſem Amte 
ordinirt. 

Am . Februar 1655 trat er achtundvierzigjährig 
in die Ehe mit Anna Maria Barthold, der Tochter 
ſeines früheren Prinzipals. Aber weder das Hauskreuz 
noch das Amtskreuz blieb lang aus. Das eine kam 
durch den frühzeitigen Tod feines erſtgebornen Töchter- 
leins Maria Eliſabeth, deſſen Gedenktafel in der Kirche 
zu Mittenwalde die Inſchrift trägt 1. Moſ. az, 9. 
„Wenig und böſe iſt die Seit meines Lebens.“ Das 
andere bereitete ihm die Herrfch- und Streitſucht feines 
Kollegen, des Diakonus Allborn, der es ihm nicht 
verzieh, daß er bei Beſetzung der Propſtei ihm ſelbſt 
war vorgezogen worden. 

Um ſo willkommener kam für Gerhardt und gewiß 
auch für feine Gattin als geborene Berlinerin ſchon im 
Jahr 1657 der Ruf an das erledigte Diakonat zu 
St. Nikolai in Berlin. Gerhardt ſchrieb dem dor— 
tigen Magiſtrat unterm 4. Juni 1652: „Wenn ich 
„denn nach fleißiger Anrufung des Namens Gottes 
„und reifer Erwägung der ſo einhelliglich auf mich 
„gefallenen votorum ſo viel abnehme, daß der liebe 
„Gott in dieſem Werke ſeine ſonderbare Schickung und 
„Regierung habe, als will mir nicht anſtehen, dieſem 
„großen und allgewaltigen Herrn zu widerſtreben. 
„Nehme derowegen obberührte Vocation im Namen 
„Gottes auf und an, der chriſtlichen Hoffnung und 
„Zuverſicht, daß fromme Herzen mit dem emſigen 
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„Gebet mir zu Hülfe kommen, und, daß durch ein 
„ſolch geringes Organon, wie ich mich erkenne, ſeine 
„heilige Gemeine wohlgebauet werden möge, fleißig zu 
„Gott werde ſeufzen helfen.“ 

Der Anlaß zum Seufzen blieb freilich auch dort 
nicht aus, für ihn, wie für ſeine ihm warm anhäng— 
liche Gemeinde. Wir wollen den unerquicklichen 
Kirchenftreit, welchem Gerhardt nach ſiebenjähriger 
reichgeſegneter Wirkſamkeit ſein Predigtamt in Berlin 
zum Opfer brachte, nicht in feine Einzelheiten verfolgen, 
ſondern zur Erklärung nur an Folgendes erinnern. 
Die Konfordienformel, die jüngſte und ausführlichſte 
der lutheriſchen Bekenntnißſchriften, hatte bekanntlich 
ihren wohlgemeinten Sweck, die zerriſſene Eintracht in 
der Kirche wieder herzuſtellen, ſo wenig erreicht, daß 
fie in Wirklichkeit zu einem fons discordiae, zum An- 
laß neuen dogmatiſchen Haders, insbeſondere zwiſchen 
Lutheriſchen und Reformirten ward, und der hell— 
denkende Georg Calixt in Helmſtädt ſchwamm mit 
ſeinen wohlgemeinten Bemühungen für eine Vereini— 
gung nicht nur der Lutheraner und Reformirten, ſon— 
dern auch der katholiſchen mit der vereinigten evan- 
geliſchen Kirche ſoſehr gegen den Strom der Seit, daß 
die Furcht vor dem Synkretismus oder der Religions- 
mengerei, deren man ihn bezüchtigte, die konfeſſionellen 
Gegenſätze vielmehr verſchärfte und verbitterte. 

Dazu kamen in der Mark Brandenburg beſondere 
kirchlichpolitiſche Ereigniſſe und Derhältniffe. Der Kur- 
fürſt Johann Sigismund war im Jahr 1613 vom 
lutheriſchen zum reformirten Bekenntniß übergetreten, 
was in Stadt und Land tiefe Beunruhigung hervorrief 
und trotz der durchaus maßvollen und gerechten Hal— 
tung des Fürſten gegen die lutheriſche Landeskirche in 
dieſer, welche bisher die unbedingt herrſchende geweſen, 
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nunmehr das Bewußtſein einer ecclesia pressa und 
alle damit verbundene Reizbarkeit und Empfindlichkeit 


hervorrief. 
So fand auch ſein Enkel, der große Kurfürſt 


Friedrich Wilhelm für ſeine politiſch großgedachten 
und religiös wohlgemeinten Beſtrebungen, ſeine luthe— 
riſchen und reformirten Unterthanen wo nicht zu 
uniren, ſo doch einander friedlich zu nähern, noch 
weniger Verſtändniß und noch allgemeineren Wider— 
ſtand als ſpäter einer ſeiner königlichen Nachfolger mit 
ſeinen Unionsgedanken. 

Insbeſondere zwei, an ſich wohlberechtigte und 
gutgemeinte Maßregeln des thatkräftigen Fürſten ver— 
fehlten ihren Zwed. Einmal das Edikt vom 2. Juni 
1662, welches in Erneuerung eines ſchon von Joh. Sigis- 
mund ausgegangenen Erlaſſes den Geiſtlichen verbot, die 
Gegner auf den Kanzeln mit Schimpfnamen zu belegen, 
jemand öffentlich zu verketzern und zu verdammen, und 
Allen die durch ſolches Edikt ſich in ihrem Gewiſſen 
beſchwert fühlen, freiſtellte, ſich in andere Länder zu 
begeben. Auf dieſes Edikt ſollte von nun an jeder Geiſt— 
liche bei ſeiner Anſtellung durch einen Revers verpflichtet 
werden. — Wie wenig es dabei der Kurfürſt auf eine 
Vergewaltigung der Lutheraner, wie ernſtlich er es 
vielmehr auf eine Derftändigung zwiſchen ihnen und 
den Reformirten abgeſehen hatte, bewies das von ihm 
in demſelben Jahr oeranftaltete Religionsgeſpräch 
auf dem Schloſſe zu Berlin zwiſchen den lutheriſchen 
und reformirten Geiſtlichen der Hauptftadt unter dem 
Vorſitze des Oberpräſidenten Grafen von Schwerin. 
Aber auch dieſe Maßregel führte wie alle ähnlichen 
Diſputationen zu keinem Siel, ſondern erweiterte nur 
den Riß, den ſie heilen ſollte. P. Gerhardt nahm dabei 
eine hervorragende Stellung ein. Er war zwar nicht 
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der Mund der lutheriſchen Geiſtlichkeit Berlins, denn 
zum Sprecher war auf dieſer Seite Archidiakonus Rein— 
hardt aufgeſtellt, wohl aber ſo zu ſagen ihre Seele, 
ſofern er die lutheriſchen Angriffs- und Dertheidigungs- 
ſchriften abfaßte und zwar mit einer logiſchen Gewandt— 
heit und dogmatiſchen Unbeugſamkeit, die man hinter 
dem gemüthvollen Liederdichter nicht ſuchen ſollte. Nach 
zehn unfruchtbaren Sitzungen erklärte er mit feinen Kol- 
legen: „daß ſie unverrückt bei all ihren Lehren blieben, 
wären aber erbötig, den Reformirten alle nachbarliche 
und chriſtliche Liebe und Freundſchaft zu erweiſen und 
wollten ihrer aller Seligkeit von Herzen wünſchen und 
begehren.“ Von reformirter Seite beſtand man dennoch 
auf Fortſetzung der Beſprechungen; es folgten noch 
ſieben Sitzungen, deren letzte mit dem offenen Bruch 
zwiſchen beiden Theilen endete. Nun zog der gereizte 
Kurfürft ſchärfere Saiten auf. Unterm 16. Sept. 1664 
erließ er ein Edikt, worin den Geiſtlichen beider Par— 
teien mit Androhung der Amtsentlaſſung und andrer 
Strafen ſtreng anbefohlen wird, einander weder mit 
anzüglichen Namen zu verunglimpfen, noch auch ein— 
ander durch bloße Schlußfolgerungen ungereimte oder 
gottloſe Lehren beizumeſſen, am allerwenigſten aber 
dürfe beides auf der Kanzel vorkommen. Dieſem und 
den früheren Edikten nachzukommen, ſollten ſie ſich 
durch Reverſe verpflichten. 


„Schreibt, ſchreibt, lieber Herre ſchreibt, 
Auf daß Ihr bei der Pfarre bleibt“, 


das war die Mahnung, die der Volkswitz deßhalb da— 
zumal den beſorgten Pfarrfrauen gegen ihre Eheherrn 
in den Mund legte. Die Berliner Geiſtlichen aber 
glaubten ſich gewiſſenshalber weigern zu müſſen, ſich 
auf dieſe Edikte in ihrem ganzen Umfang zu verpflichten, 
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da ja die Konkordienformel, auf die fie bei der Ordi— 
nation vereidet waren, zum Theil buchſtäblich die Nen— 
nung und Verwerfung eben der Sätze von ihnen for— 
derte, die ſie nach den kurfürſtlichen Edikten nicht mehr 
nennen und verwerfen ſollten. Ihre Erklärung, „daß 
„fie, was das unchriſtliche Derdammen, Läſtern, Schmä— 
„hen, vorſätzliche Beſchimpfen anlange, von Herzen 
„dem churfürſtlichen Edikte nachkommen wollten, jedoch 
„mit vorbehaltener Freiheit des beſcheidentlichen Unter— 
„richts ihrer Zuhörer in Betreff der reformirten Schriften“, 
fruchtete nichts. 

Die erſten, welche dem „Kanzelparagraphen“ jener 
Seit zum Opfer fielen, waren Gerhardts Kollegen, 
Propſt Lilius und Archidiakonus Reinhardt. Sie wur- 
den auf ihre Verweigerung der Unterſchrift hin des 
Amtes entſetzt. 

Sofort kam die Reihe an P. Gerhardt ſelbſt. 
Ein Kabinetsbefehl ſprach auch feine Abſetzung aus, 
wofern er nicht unterſchreiben würde. Das Konſiſtorium 
bewilligte ihm noch acht Tage Bedenkzeit; er antwortete 
jedoch, „er habe ſich längſt bedacht und werde ſich wohl 
nicht ändern“, worauf am 13. Febr. 1665 auch ihm die 
Amtsentſetzung eröffnet wurde. 

Die Kunde davon erfüllte die Stadt mit Trauer 
und Beſtürzung. Sämtliche Stadtverordnete und Ge— 
werke in Berlin vereinigten ſich ſofort zu einem Bitt— 
geſuch an den Magiſtrat, ſich beim Kurfürften zu ver— 
wenden, „daß dieſer fromme, ehrliche und in vielen 
„Landen berühmte Mann uns möge gelaſſen, und ihm, 
„wegen ſein darüber gemachtes Gewiſſen, die Sub— 
„ſcription gnädigſt erlaſſen werden.“ Der Magiſtrat 
ſelbſt, aus Angehörigen beider Konfeſſionen beſtehend, 
legte beim Kurfürften ungeſäumt Fürſprache ein, mit 
der Erklärung, „daß er bishero einen untadelhaften 
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Wandel, ohne einige Aergerniß, gegen männiglich 
geführet, ſo gar, daß auch Ew. Churfl. Durchl. kein 
Bedenken tragen laſſen, in dero Märkiſches Geſang— 
buch, fo unter dero hohem Namen 1658 allhier aus— 
gegangen, ſeine geiſtliche Geſänge, eine ziemliche An— 
zahl, publiciren zu laſſen.“ Er habe ſchon vor dem 
Edikt den Sweck des Ediktes erfüllt, und man bitte 
daher, ihm ſeines gekränkten Gewiſſens halber die 
Subſkription gnädigſt erlaſſen und ihn in ſein Amt 
reſtituiren zu wollen. Der Beſcheid lautete abſchlägig. 
Erſt in Folge einer Vorſtellung der Stände, vielleicht 
nicht ohne begütigende Einwirkung der frommen Kur- 
fürſtin £uife Henriette, zeigte ſich der Kurfürft 
günſtiger für P. Gerhardt geſtimmt. Unmittelbar nach 
ſeiner Hurückkunft von Cleve am 9. Jan. 1667 ließ er 
dem Magiſtrat durch den Grafen v. Schwerin eröffnen: 
„daß, weil er über Paul Gerhardt keine Klage außer 
der vernommen, daß er die Edikte zu ſubſkribiren ſich 
entzogen, S. churfürſtl. Durchlaucht aber dafür halten 
müſſe, daß er die Meinung der ESdikte nicht recht be— 
griffen hätte, ſo wollten Sie ihn hiermit plene reſti— 
tuirt und ihm ſein Predigtamt nach wie vor zu treiben 
verſtattet haben.“ 

Die Freude in der Stadt war groß; aber ſie ſollte 
nicht lang dauern. An den trefflichen Mann trat nun 
erſt die Gewiſſensnoth heran. Auch ihm hatte der 
Kurfürft durch einen ſeiner Geheimen Sekretäre feine 
Wiedereinſetzung perſönlich mittheilen laſſen, mit dem 
mündlichen Bemerken: „Seine kurfürſtliche Durchlaucht 
lebten der gnädigſten Suverſicht, er werde ſich dennoch, 
auch ohne einige Subſkription der Reverſe, allemal 
dero Ediktis gemäß zu bezeigen wiſſen.“ So wohl— 
wollend und vertrauensvoll dieß klang: Gerhardts 
zartes Gewiſſen und lauterer Wahrheitsſinn ſchrak 
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davor ängſtlich zurück. Er ſah in dieſer ihm mündlich 
ausgedrückten „Suverſicht“ ſeines Landesherrn eine 
moraliſche Feſſel, durch die er ſich ebenſo gebunden 
fühlte, wie durch eine Unterſchrift. Er ſah nicht ein, 
wie er künftig in irgend einem Stück anders glauben 
und denken, lehren und predigen ſollte als bisher. Eine 
Reſtitution um dieſen Preis glaubte er weder vor ſeinen 
Amts- und Leidensgenoſſen, noch vor ſeinem eigenen 
Gewiſſen verantworten zu können. Seine Herzensnoth 
ſpricht ſich in mehreren Schreiben aus, deren er zwei 
an den Magiſtrat, eines an den Kurfürften ſelbſt richtete. 
In einem der erſteren, vom 26. Jan. 1667, heißt es: 
„Iſt hierum nochmals mein unterdienſtliches Suchen an 
EE. und Bochweiſen Rath, es wollen Ihnen dieſelben 
meine itzige Angſtwort zu Herzen gehen laſſen, und 
bei Sr. Kurfürftl. Durchl. unſerm gnädigſten Herrn 
auch vorbitten helfen, daß, wenn ich ja wieder mein 
Amt beſtellen ſoll, mir doch vorhero die Kurf. gnädige 
Vergünſtigung geſchehe, daß ich nächſt gnädiger Erlaſ— 
fung des Gehorſams der Edikten (da ich ſonſt in dem 
allermöglichſten Gehorſam mich unnachläſſig in tiefſter 
Demuth meines Herzens werde finden laßen) bei allen 
meinen Lutheriſchen Bekenntniſſen, namentlich bei der 
Formula Concordiae, unverruckt verbleiben möge, 
alſo daß ich auch nach derſelben meine Gemeine und 
Zuhörer unterweiſen und zu keiner anderen Moderation 
und Beſcheidenheit mich anheiſchig machen dürfe, als 
welche in itztgedachten meinen Lutheriſchen Glaubens- 
bekenntniſſen Grund habe, ſonſt würde mir nicht alleine 
unmöglich ſein, einige Predigt zu halten, ſondern ich 
werde auch diejenigen Stücke des heil. Kirchendienftes, 
welche ich bishero in Hoffnung beßerer Befreiung meines 
Gemüths beſtellet, nicht ferner verrichten können, denn 
mein Gewiſſen will mir darüber voller Unruhe und 
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Schrecken werden; was aber mit böſem Gewiſſen ge— 
ſchiehet, das iſt vor Gott ein Greuel und zeucht nicht 
den Segen ſondern den Fluch nach ſich, womit aber 
weder meiner Gemeine noch mir würde gerathen ſein.“ 
In einer unmittelbaren Dorftellung an den Kurfürjten 
aber ſagt er: „Eben darum, gnädigſter Kurfürft und 
Herr, habe ich bis anhero mit Unterſchreibung der 
beſagten Reverſe an mich halten müſſen, weil ich hoch— 
gedachten Kurfürſtl. Edikten ohne Verletzung meines 
armen Gewiſſens nicht Genüge thun kann, habe auch 
ſolches mehr als einmal den Kurfürftlihen Herren 
Räthen, wenn ich vorgefordert worden, geklaget, und 
dabei zu Gemüthe geführet, wie ich bei ſolchem Ge— 
horſam mein Lutheriſches Glaubensbekenntniß Formu— 
lam Concordiae verlaſſen und von mir legen müßte, 
und als ich damit nicht gehöret werden konnte, habe 
ich endlich gar die remotionem ab officio gehorſamſt 
auf mich genommen und durch die Kraft Gottes faſt 
ein ganzes Jahr in aller möglichen Still und Geduld 
getragen. Sollte ich mich denn nun in dasjenige, deſſen 
ich mich hiebevor aus höchſtdringender Noth entzogen, 
aufs Neue wieder einlaſſen, würde ich mir ſelbſt höchſt 
ſchädlich ſein und eben die Wunde, die ich vorher mit 
fo großer Herzensangft von mir abzuwenden geſucht, 
mir, fo zu reden, mit eigenen Händen in meine Seele 
ſchlagen. Wann denn aber, gnädigſter Kurfürft und 
Herr, ich wohl weiß, daß Ew. Kurfürftl. Durchl. gar 
nicht gemeint ſeien, einigen Menſchen, auch den aller— 
geringſten, in ſeinem Gewiſſen kränken und betrüben 
zu laſſen, als bitte ich um ſo viel deſto herzlicher und 
inſtändiger in allem demüthigſten Gehorſam, Ew. 
Kurfürſtl. Durchlaucht wollen mir nicht verdenken, daß 
ich bei höchſtgedachter mir erwieſenen Kurfürftlichen 
Gnade die ängſtliche Sorge und Kümmernis meines 
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Gemüthes offenbare. Ich fürchte mich vor Gott, in 
deſſen Anſchauen ich hier auf Erden wandele und vor 
welches Gerichte ich auch dermaleins erſcheinen muß, 
und kann nach dem, wie mein Gewiſſen von Jugend 
auf geſtanden und noch itzo ſtehet, nicht anders befinden, 
als daß ich, wo ich auf die vorher berührte Art und 
Weiſe wieder in mein Amt treten ſolle, feinen Horn 
und ſchwere Strafe auf mich laden werde. Solches 
großes unausſprechliches Unheil zu vermeiden, werden 
Ew. Kurfürftl. Durchl. mir gnädigſt geſtatten, daß ich 
mich des bisher in etwas wieder verrichteten Kirchen- 
dienſtes enthalte und mit völliger Beſtellung des Predigt— 
amtes anſtehe, bis ich nach Gottes Willen und mit 
Ew. Kurfürftl. Durchl. gnädigſtem Sulaſſen mit beß— 
rem Gewiſſen, als itzo geſchehen kann, ſolches hohe, 
heilige und göttliche Amt, davon wir armen Leute der— 
maleins ſo ſchwere Rechenſchaft geben ſollen, antreten 
werde.“ 

Wir können uns vom Standpunkt einer unbefange— 
neren Theologie aus nur ſchwer in den dogmatiſchen 
Hader jener Seit und in die Herzensangft, die aus 
dieſen Worten ſpricht, verſetzen. Und doch, ſtellen wir 
uns im Geiſt in jene Verhältniſſe hinein, — wer könnte 
ohne die tieffte Hochachtung dieſe Sprache eines ebenſo 
zartfühlenden als ſcharfblickenden Gewiſſens, eines ebenſo 
männlich feſten als kindlich anſpruchsloſen Bekenner— 
muthes vernehmen? Und zwar aus dem Munde eines 
Mannes von anerkannt leidenſchaftsloſer Milde und echt 
evangeliſcher Weitherzigkeit, der durch ſeine einfach from— 
men, zu allen chriftlichen Konfeſſionen durchgedrungenen 
Lieder zum Frieden zwiſchen den Kirchen mehr gewirkt 
hat als alle Religionsgeſpräche und Toleranzedikte. 
Daß der Fürſt ſeinerſeits nicht weiter nachgeben konnte, 
verſteht ſich von ſelbſt. Es blieb nun bei Gerhardts 
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Entſetzung oder vielmehr bei ſeinem freiwilligen Rück— 
tritt vom Amt. Er aber ſang um dieſe Seit mit 
erleichtertem Gewiſſen und aufathmendem Herzen das 
Lied Nr. 9 „Ich danke Dir mit Freuden, Mein König 
und mein Heil“. 

Auch an häuslicher Trübſal fehlte es dem viel- 
geprüften Manne nicht während dieſer ſchweren amt— 
lichen Anfechtungen. Im Jahr 1689 ſtarb ihm ſeine 
zweite Tochter Anna Katharina, 1665 fein Sohn An— 
dreas Chriſtian, dem er das rührende Lied nachſang: 
„Du biſt zwar mein und bleibeſt mein“. — Das ebenſo 
ſchöne, ſinnverwandte: „Mein herzer Vater, weint ihr 
noch?“ hatte er ſchon als Kandidat auf den Tod des 
Knaben Joachim Friedr. Spengler, Sohns des Rektors 
am Grauen Kloſter, gedichtet. Und im März 1668, 
noch eh P. Gerhardt Berlin verließ, folgte den 
Kindern auch feine edle und fromme Gattin im 
Tode nach. 

Noch zwei Jahre nach ſeiner Amtsentſagung blieb 
nämlich Gerhardt in Berlin, zwar amtlos, aber 
nicht brotlos, denn die treue Liebe ſeiner Gemeinde 
ſorgte während dieſer ganzen Seit reichlich für ſeinen 
und der Seinigen Unterhalt. 

Die liebliche Legende von der Entſtehung des Lieds: 
„Befiehl du deine Wege“ fällt ſonach leider dahin. 
Amtlos, brotlos und heimatlos, weil des Landes ver— 
wieſen, ſoll G. auf dem Weg nach Sachſen in einer 
Herberge, wo er mit Weib und Kind über Mittag 
raſtete, ſeiner tiefgebeugten Gattin zum Troſt dieß 
Lied in einer Laube des Wirthsgartens gedichtet haben. 
Eben hatte er es ihr vorgeleſen, als zwei Abgeordnete 
des Herzogs Chriſtian von Merſeburg ihm die Zufiche- 
rung eines Jahrgehalts bis zu ſeiner Wiederanſtellung 
überbrachten. Nun war aber Gerhardt des Landes 
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nicht verwieſen; er reiste weder amtlos noch brotlos 
von Berlin ab; ſeine Frau lebte nicht mehr, als er 
von dort weg ging, und das Lied „Befiehl du deine 
Wege“ war fchon 1656, alſo 1s Jahre vorher, gedruckt. 
Ueberdieß kann, wer ſich ſelbſt ſchon ein wenig im 
Poetenhandwerk verſucht hat, bezeugen, daß man ein 
ſo vollendetes, bei all ſeiner Einfalt ſo kunſtvolles 
Lied wie das Akroſtichon „Befiehl du deine Wege“ 
ſchwerlich in einer oder zwei Stunden in einer Wirths— 
hauslaube fertig bringt, ſelbſt wenn man ein Paul 
Gerhardt wäre. 

Auch die Konjeftur über ein anderes, mehr 
heroifches Lied Gerhardts iſt wie dieſe idylliſche Legende 
der Kritik zum Opfer gefallen. In dem Lied „Iſt 
Gott für mich fo trete“ hat man die Seilen: „Kein 
Sorn des großen Fürſten Soll mir zur Hindrung fein“ 
auf den großen Kurfüſten bezogen. Schön und dra— 
ſtiſch. Aber auch dieſes Lied war fchon 1656 gedruckt, 
als der Dichter noch in Mittenwalde angeſtellt und ein 
Konflift mit dem großen Kurfürften nicht von ferne 
in Sicht war. — Freuen wir uns aber um ſo herzlicher 
ſtatt der hiſtoriſchen der profetiſchen Beziehung 
dieſer beiden ſchönen Lieder im Leben des Dichters und 
rechnen es ihrem Sänger um ſo höher an, daß er das 
kindliche Gottvertrauen und den tapferen Bekennermuth, 
dem er in dem einen und in dem andern einen ſo un— 
übertrefflichen dichteriſchen Ausdruck gegeben, ſpäter, 
da die Noth an den Mann gieng, fo kräftig in That 
und Leben überſetzt hat. 

Wir begleiten ihn nun auf die letzte Station ſeines 
Pilgerlaufs, über die wir gern den friedlichen Sonnen— 
ſchein eines heitern Lebensabends möchten ausgebreitet 
ſehen, auf der ihm aber die Wolkenſchatten trüber Lebens- 
erfahrungen gleichfalls nicht ganz erſpart blieben. Im 
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Sept. 1668 wurde ihm vom Magiſtrate zu Lübben im 
Gebiete des Herzogs von Merſeburg das dortige Archi— 
diakonat übertragen. Sein Amtsantritt daſelbſt verzog 
ſich indeß bis zum Mai 1669, theils durch eine ſchwere 
Urankheit feines noch einzigen Söhnleins und feiner 
Schwägerin, der Wittwe des Magiſters Fromm, die 
ihm nach dem Tod feiner Frau das Hauswefen führte, 
theils durch langwierige und verdrießliche Verhandlungen 
mit dem Magiftrate zu Lübben bezüglich der ihm zu— 
geſagten Amtswohnung und ſeines Lebensunterhalts. 
Auch ſpäter während feiner fiebenjährigen Amtsführung 
daſelbſt ſcheinen die Herren auf dem Rathhaus keines- 
wegs immer gehörig geſchätzt zu haben, welches Kleinod 
ihre Gemeinde an dieſem auserwählten Rüſtzeuge des 
Herrn, an dieſem erprobten Glaubenszeugen und gott- 
begnadeten Liedermunde beſaß. Sein Leben ward ſtill 
und einſam. Seine Harfe verſtummte. Wenigſtens 
ſind aus ſeinen letzten Lebensjahren keine Lieder auf 
uns gekommen; wenn auch gewiß die lieblichen Töne 
freudigen Glaubens, milder Liebe, ſeliger Hoffnung, 
die er einſt ſo kräftig angeſchlagen, in ſeiner Seele 
fortklangen bis ans Ende. Iſt doch ausdrücklich be— 
zeugt, daß er, als in ſeinem ſiebenzigſten Jahr, am 
2. Juni 1676, ſein Stündlein kam, in den letzten Augen- 
blicken ſich und die Seinen mit den Worten ſeines 
Liedes tröſtete: 

Kann uns doch der Tod nicht tödten, 

Sondern reißt Unſern Geiſt 

Aus viel tauſend Nöthen; 

Schleußt das Thor der bittern Leiden 


Und macht Bahn, Daß man kann 
Gehn zu Himmelsfreuden. 


Seinem einzigen überlebenden Sohn hinterließ er ein 
Teſtament, deſſen Eingang lautet: 
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„Es weiß mein Sohn, daß ich ihn von ſeiner 
zarten Kindheit an dem Herrn meinem Gott zu eigen 
gegeben, daß er ein Diener und Prediger feines Beil. 
Worts werden ſoll; dabei ſoll er nun bleiben, und ſich 
daran nicht kehren, daß er wenig gute Tage dabei 
haben möchte, denn da weiß der liebe Gott ſchon Rath 
zu, und kann das äußerliche Trübſal mit innerlicher Her— 
zensluſt und Freudigkeit des Geiſtes genugſam erſetzen.“ 

Und der Schluß: 

„Summa: bete fleißig, ſtudiere was ehrliches, lebe 
friedlich, diene redlich, und bleib in deinem Glauben 
und Bekenntnis beſtändig, ſo wirſt du einmal auch 
ſterben und von dieſer Welt ſcheiden willig, fröhlich 
und ſeliglich! Amen.“ 

In der Hauptkirche zu Lübben, unfern dem. Altar, 
liegt er begraben. Dort hängt noch ſein lebensgroßes 
Oelbild mit der Unterſchrift: Theologus, in cribro 
Satanae versatus (ein Theologe, im Siebe Satans 
geſichtet; Luc. 22, 37). Darunter ein lateiniſches Epi- 
gramm von Gottlieb Wernsdorf: 


Sculpta quidem Pauli, viva est at imago Gerhardi 
Cujus in ore fides, spes, amor usque fuit. 
Hic docuit nostris Assaph redivivus in oris, 
Et cecinit laudes, Christe benigne. tuas. 
Spiritus aetheriis veniet tibi sedibus hospes, 
Haec ubi saepe canes carmina sacra deo, 


Deutſch in der Ueberſetzung des verft. Propſts Straube 
zu Mittenwalde: 


Wie lebend ſiehſt du hier Paul Gerhardts theures Bild, 
Der ganz von Glaube, Lieb und Hoffnung war erfüllt. 
In Tönen voller Kraft, gleich Aſſaphs Harfenklängen, 
Erhob er Chriſti Lob mit himmliſchen Geſängen. 

Sing ſeine Lieder oft, o Chriſt, in heilger Luſt, 

So dringet Gottes Geiſt durch fie in deine Bruſt! 
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5. Paul Gerhardts Lieder. 


Und nun einen vorläufigen Ueberblick über P. Ger— 
hardts Liederflor. Man könnte darauf anwenden, was 
Luther über den Pſalter ſagt: „Da ſieheſt Du allen 
Heiligen ins Herze hinein, wie in ſchöne luſtige Gärten, 
ja wie in den Himmel, wie feine, herzliche, luſtige 
Blumen darinnen aufgehen von allerlei ſchönen, fröh— 
lichen Gedanken gegen Gott und ſeine Wohlthat“ u. ſ. w. 
In Wahrheit, ein Blumengarten heiliger Poeſie, reich 
an unverwelklichen Blüten, bald hellleuchtend wie hei— 
tere Roſen, lichte Lilien, würzige Nelken oder hohe 
Sonnenblumen, bald in ſtillerer und ernſterer Schönheit 
blühend wie die myſtiſche Paſſionsblume, die duftende 
Nachtviole, das beſcheidene Deilchen. 

Wie mannigfaltig die Tonleiter chriſtlicher Stim— 
mungen und wie zahlreich der Chor unſerer Lieder— 
dichter: wir mögen irgend welche Rubrik in einem 
evang. Geſangbuch aufſchlagen: P. Gerhardt ſteht 
jedesmal vornan als der Meiſter im Wettgeſang, der 
mühelos faſt immer dem Vogel die Krone abgeſchoſſen. 

Gehen wir den chriſtlichen Feſtapklus durch: wer 
hat den fröhlichen Adventston beſſer getroffen, als 
P. Gerhardt mit ſeinem: „Wie ſoll ich dich empfangen“; 
wer der kindlichen Weihnachtsfreude einen lieb— 
licheren Ausdruck gegeben, als er mit ſeinem: „Fröhlich 
ſoll mein Herze ſpringen“, und: „Ich ſteh an deiner 
Krippe hier“, oder: „Wir fingen dir, Immanuel“ d Wie 
rührend klingt aus der Noth des dreißigjährigen Krieges 
heraus ſein Neujahrsgeſang: „Nun laßt uns gehn 
und treten“. Wo wird die Paſſionszeit gefeiert, daß 
nicht: „O Haupt voll Blut und Wunden“ — „O Welt 
ſieh hier dein Leben“ feierlich mit immer gleich rührender 
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Gewalt durch die Gotteshäuſer klänge und „Siehe 
mein geliebter Knecht“ oder „Ein Lämmlein geht und 
trägt die Schuld“ andächtig im Kämmerlein geleſen 
würde! Gerhardts drei Oſterlieder ſind weniger 
ſchwungvoll und minder verbreitet und auf Himmel- 
fahrt haben wir kein Lied von ihm, aber wie köſtlich 
gleich ſüßem Frühlingswehen fahren ſeine Pfingſt— 
lieder daher: „G du allerſüßte Freude“ und „Seuch 
ein zu meinen Thoren!“ 

Wandeln wir durch die Tages- und Jahres- 
zeiten: wer hat dem chriſtlichen Volk einen ſchöneren 
Morgenſegen gedichtet als das ſchlichte: „Wach auf 
mein Herz und ſinge“, oder das fröhliche, geiſtvolle, 
wie von Juwelen des Morgenthaus funkelnde: „Die 
güldne Sonne voll Freud und Wonne!“ Und wie viel 
tauſendmaltauſend Augen ſind fröhlich eingeſchlafen 
unter dem friedevollen Nachklang des weihevollen 
Abendlieds: „Nun ruhen alle Wälder“; nicht zu ver— 
geſſen das liebliche: „Der Tag mit ſeinem Lichte fleucht 
hin und wird zu nichte“. Und daß der evangeliſche 
Chriſt eine Freude hat auch an der ſichtbaren Schöpfung, 
daß ihm Aug und Berz und Mund aufgeht in der 
blühenden Natur, wie köſtlich hat uns das der innig— 
fromme, der tiefgelehrte, der vielgeprüfte Gerhardt zu— 
geſungen in ſeinem fröhlichen Sommerlied: „Geh aus 
mein Berz und ſuche Freud“, in welchem man gleichſam 
das reifende Aehrenfeld im Winde wogen ſieht und 
die Lerche in den blauen Lüften jubiliren hört! 

Sehen wir hinein ins Menſchenleben mit ſeinen 
geſellſchaftlichen Ordnungen, ins Leben des Volks wie 
des Einzelnen: welch warmer Herzſchlag chriſtlicher 
Daterlandsliebe und Unterthanentreue in dem 
Klagelied unter Kriegsnöthen: „Herr der du vormals 
haft dein Land“ und in dem Danklied für die Derfün- 
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digung des Friedens: „Gottlob nun iſt erfchollen das 
edle Fried- und Freudenwort!“ Wer hat den chriſtlichen 
Sheſtand mit ſeinem Kreuz und Segen, mit ſeinem 
irdiſchen Glück und mit ſeiner himmliſchen Weihe naiver, 
herzinniger, ſeelen- und geiſtvoller geprieſen als der 
Dichter von: „Voller Wunder, voller Kunſt“ und „Wie 
ſchön iſts doch Herr Jeſu Chriſt Im Stande da dein 
Segen iſt, Im Stande heilger Ehe!“ 

Und nun in des Erdenlebens Glück und Wehe 
— wie freundlich begleitet uns da P. Gerhardt mit 
ſeinem warmen für alles Menſchliche empfänglichen 
und doch jo frommen, gottvertrauenden Herzen! Wer 
weiß die Harfe des Dankes fo lieblich und jo fröhlich 
zu ſchlagen wie er in ſeinen Lob- und Dankliedern; 
wenn er dem milden Nährvater aller Kreaturen, dem 
treuen Menſchenhüter die Ehre giebt in einem: „Nun 
danket all und bringet Ehr!“ oder: „Ich ſinge dir mit 
Herz und Mund!“ wenn er für des Leibes Geſundheit 
uns danken lehrt in dem naiven: „Wer wohl auf iſt 
und geſund“; wenn er an einem Geburtstagsmorgen 
uns den Preis Gottes in den Mund legt für ſeine 
geiſtlichen und leiblichen Segnungen in dem wunder— 
ſchönen: „Sollt ich meinem Gott nicht fingen?” wenn 
er nach ausgeſtandenem großem Kummer und Betrübniß 
anſtimmt wie das Dögelein nach dem Regen auf dem 
ſonnebeglänzten noch tropfenden Zweig: „Auf den 
Nebel folgt die Sonn!“ 

Wiederum, wer weiß in Trübſal ſo ſanft und 
kräftig zu tröſten, ja über alle Wolken und Stürme 
der Erde ſo ſiegreich die Seele emporzutragen ins himm— 
liſche Blau als Gerhardt in feinen Kreuz- und Troft- 
liedernd Wie tapfer bannt er den Sorgengeiſt mit 
ſeinem: „Du biſt ein Menſch, das weißt du wohl“ oder 
„Nicht ſo traurig, nicht ſo ſehr“ oder „Schwing dich auf 
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zu deinem Gott!“ oder in dem weniger bekannten, aber 
durch Ton und Stimmung ſo ganz eigen anſprechenden: 
„Gib dich zufrieden und ſei ſtille!“ aus dem Schreiber 
dieß jedesmal das Gotteswort herausfühlt: „Ich will 
euch tröſten wie einen ſeine Mutter tröſtet!“ Wie 
macht er das Kräutlein Geduld uns ſo köſtlich, wenn er 
mahnt: „Geduld iſt euch von Nöthen!“ Wie klagt er 
gleich der Turteltaube zum Herrn empor: „Ach treuer 
Gott, barmherzigs Herz!“ Wie viel tauſend und aber— 
tauſend Herzen hat er mit dem Balſam ſtiller Gott— 
ergebung, muthigen Gottvertrauens überſtrömt in ſei— 
nem einzigen: „Beftehl du deine Wege“, dieſem Lied für 
alle Seiten und für alle Menſchen, das am Traualtar 
erklingt ſo gut als im Trauerhaus, das Königinnen tröſtet 
und den armen Auswanderer über den Ocean begleitet. 
Welch pauliniſcher Bekennermuth und lutheriſcher 
Glaubenstrotz in dem triumphirenden: „Iſt Gott für 
mich, ſo trete gleich alles wider mich!“ Und welch ſeliger 
Boffnungsblick über alles Erdenkreuz hinüber in die 
ſelige Ewigkeit in dem köſtlichen: „Warum ſollt ich mich 
denn grämen d“ 

Und nun die letzten Dinge! Wie ſchön ſpricht 
ſich der chriſtliche Pilgerfinn aus in dem Lied „Ich bin 
ein Gaſt auf Erden!“ Wie menſchlich blutet das 
Elternherz und wie göttlich wird es getröſtet am Grabe 
des Liebſten in den rührenden Liedern: „Du biſt zwar 
mein und bleibeſt mein, Wer will mirs anders ſagend“ 
und „Mein herzer Vater, weint ihr noch Und ihr die 
mich geborend“ 

Mit all den angezogenen Liedern ſind ſolche ge— 
nannt, die faſt in allen Geſangbüchern ſtehen und bei 
denen man ſicher iſt: Tauſende ſtimmen in ihr Lob 
mit ein aus eigener Herzenserfahrung. Aber es find 
dieß nur die Sterne erſter Größe, und doch geht es 
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einem, wenn man den Gerhardt'ſchen Liederſchatz durch— 
muſtert, wie beim Aufblick zum geſtirnten Firmament 
bei hereindämmernder Nacht. Anfangs ſieht man zwei, 
drei glänzende Sterne, dann taucht da, dann dort ein 
weiterer aus dem Dunkel hervor, dann Dutzende, und 
bald kann man ſie nicht mehr zählen. Oder wie wenn 
man Blumen auf der Wieſe ſucht. Die vollaufgeblühten 
fallen uns zuerſt ins Auge, aber bald hier bald da 
ſehen wir noch eins im Graſe verſteckt, das auch ſchön 
iſt in ſeiner Art, an dem wir auch nicht vorbeigehen 
mögen. Es iſt keine Frage: die werthvollſten von 
Gerhardts Liedern ſind die oben angeführten ſchon 
deshalb, weil fie in ihrer Mehrzahl, wie jedes Iyrifche 
Gedicht nach Goethe ſein ſoll, in gewiſſem Sinn Ge— 
legenheitsgedichte ſind, d. h. herausgewachſen aus einer 
beſonderen Stimmung oder Erfahrung, ſei es eine 
chriſtliche Feſtſtimmung oder eine menſchliche Lebenslage. 
Das Wort Gottes und die Lehre der Kirche, die Eigen- 
ſchaften Gottes, Perſon und Werk Chriſti, Heilsordnung 
und Eſchatologie — das alles kommt dabei, ſoweit es 
ins Lied gehört, ungeſucht zum Ausdruck, ohne daß 
ſich der Dichter dieſes oder jenes Dogma ausdrücklich 
zum Thema nähme. Aber auch diejenigen unter den 
120 Gerhardt'ſchen Liedern wollen wir nicht ſchelten, in 
welchen er ſich an irgend einen gegebenen Text an— 
lehnt oder ſich eine dogmatiſche oder geſchichtliche Auf— 
gabe ſtellt; wie die chronikartige Erzählung des „Leidens 
unſres Herrn Jeſu“ oder ſeines Begräbniſſes; die 
beiden Lieder von Taufe und Abendmahl; die ſieb— 
zehn, in welchen er nach Luthers Vorgang einzelne 
Pfalmen nachgedichtet hat, und die ſechs in Derfe 
geſetzten Gebete aus Johann Arndts Paradiesgärtlein. 
Es iſt keines unter dieſen Stücken ohne religiöſen Werth 
und ohne einzelne poetiſche Schönheiten, Aber das iſt 
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nicht zu leugnen: ſie ſprechen nicht alleſamt und nicht 
durchweg Gemüth und Geſchmack gleich ſehr an. Das 
Lob Joh. Heinrich Feuſtkings in ſeiner Ausgabe vom 
Jahr toe wird man heutzutage, nachdem ein Schmolke 
und Hiller, ein Terſtegen und Novalis, ein Spitta und 
Albert Knapp geſungen, wohl nicht mehr Wort für 
Wort unterſchreiben: „Ich ſage es frei, kein vergeb— 
liches, kein unnützes Wort findet man in Gerhardts 
Liedern, es fällt und fließt ihm alles aufs lieblichſte 
und artlichſte, voll Geiſtes, Nachdrucks, Glaubens und 
Lehre; da iſt nichts gezwungenes, geflicktes, zerbrochenes; 
die Reimen, wie ſie ſonſt insgemein etwas himmliſches 
und geiſtiges mit ſich führen, alſo ſind ſie auch abſon⸗ 
derlich in Gerhardt recht ausgewählt, leicht und aus- 
erleſen ſchön, die Redensarten ſind ſchriftmäßig, die 
Meinung klar und verſtändlich, in Summa, alles iſt 
herrlich und tröſtlich, daß es Saft und Kraft hat, her— 
zet, afficiret und tröſtet.“ Einzelne Härten finden ſich 
ſelbſt in den beſten; trockenen, breiten, hie und da 
geſchmackloſen Stellen begegnen wir beſonders in den 
ebenangeführten Poeſieen zweiten Rangs. So ungerecht 
der Vorwurf jenes allzu ängſtlichen Pietiſten aus dem 
achtzehnten Jahrhundert iſt: Gerhardts Lieder ſeien 
überhaupt ad fumum tabaci gemacht, bei der Tabaks— 
pfeife verfertigt, ſo iſt doch das nicht zu beſtreiten: nicht 
immer tritt er im feſtlichen Ornat — er tritt dann und 
wann auch im bequemen Hausgewand uns entgegen. 
Rechnet es ihm doch Gervinus überhaupt mit Recht nicht 
zum kleinſten Derdienft an, „daß er den Geiſtlichen nicht 
merken läßt“. Aber auch in den Stücken, in denen 
weder die feſtliche Andacht des Chriſten, noch das warme 
Berz des Menſchen, ſondern mehr die poetiſche Feder 
des Theologen ſich zu erkennen gibt, iſt er dem, welchem 
er einmal überhaupt lieb geworden, merkwürdig und 
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werth. Und möchte immerhin der Gedanke einer für 
den Geſchmack unſrer Seit redigirten, da und dort 
pietätsvoll geänderten und gekürzten Ausgabe der 
Gerhardt'ſchen Lieder manches für ſich haben: auch 
der ganze Gerhardt hat immer noch ein Recht an die 
evangeliſche Chriſtenheit und ſie an ihn. Darum iſt 
ſelbſt das einzige Lied in dieſer Ausgabe nicht weg— 
geblieben, das unbedingt als eine Derirrung bezeichnet 
werden muß: „Herr ich will gar gerne bleiben Wie ich 
bin, Dein armer Hund“. So gewiß dasſelbe einen 
geſunden Geſchmack an vielen Stellen nicht nur äſthe— 
tiſch, ſondern faſt phyſiſch anwidert, ſo werden wirs 
doch billiger beurtheilen, wenn wir erfahren: es iſt die 
Ueberſetzung eines etwas älteren lateiniſchen Posms 
von Nathan Chyträus, und werden zugeben müſſen: 
der Schriftgrund von den Hündlein, welche die Broſamen 
eſſen, die von der Herren Tiſche fallen, iſt nach man— 
chen Seiten hin ſinnig verwerthet. Wie denn auch 
Bunſen in fein Geſangbuch einige Derfe dieſes Liedes 
aufgenommen hat. 


4. Von den Ausgaben der Gerhardt'ſchen Lieder 


nur noch das Hauptſächlichſte zum Schluß. Ehe die 
erſte Geſamtausgabe der P. Gerhardt'ſchen Lieder ans 
Licht trat, erſchienen einzelne derſelben theils als flie— 
gende Blätter, theils als Anhang zu gedruckten Leichen— 
ſermonen, theils in Liederſammlungen und Geſang— 
büchern jener Seit, und es iſt intereſſant, aus dieſen 
Quellen die Entſtehungszeit der Lieder P. Gerhardts 
wenigſtens annähernd zu ermitteln. 

Das älteſte dieſer Geſangbücher iſt das von Jo— 
hann Crüger, Kantor und Organiſt zu St. Nikolai 
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in Berlin, P. Gerhardts perfönlihem Freunde, mit 
dem Titel Praxis pietatis melica, deſſen erſte ſchon 
vor 1648 erſchienene Auflage bereits 1s Gerhardt'ſche 
Lieder enthält, die demnach ſchon in des Dichters 
Kandidatenzeit entſtanden find. Darunter etliche 
ſeiner bekannteſten und beliebteften, wie: „Wach auf 
mein Herz und ſinge“. „Nun ruhen alle Wälder“. „Ein 
Lämmlein geht und trägt die Schuld“. „OG Welt ſieh 
hier dein Leben“. „O du allerſüßte Freude“. „Nun danket 
all und bringet Ehr“. — Außerdem die Lieder Nr. U. 
26. 27. 35. 26. 37. 41. 42. 49. 53. 65. 109. 

Das Berliner Geſangbuch, welches im Jahr 1683 
auf Anordnung der frommen Kurfürftin Luiſe Henriette 
von Brandenburg, der Verfaſſerin des Lieds: „Jeſus, 
meine Suverſicht“ bei Runge in Berlin herauskam, 
fügt weitere 20 Lieder von P. Gerhardt hinzu, darunter 
die ſchönen: „Herr, der du vormals haſt dein Land“. 
„Ich finge dir mit Herz und Mund“. „Nun laßt uns 
gehn und treten“. „Schwing dich auf zu deinem Gott“. 
„Warum ſollt' ich mich denn grämend“ „Warum willſt 
du draußen ſtehend“ „Wie ſoll ich dich empfangen?“ 
„Seuch ein zu meinen Thoren“. Ferner Nr. 46. 48. 60. 70. 
U. 77. 83. 89. 96. 100. 105. 120. Dieſe find alſo ſämtlich 
noch vor des Verfaſſers Berufung nach Berlin 
gedichtet; etliche derſelben weiſen aber deutlich darauf 
hin, daß ſie noch unter den Drangſalen des dreißig— 
jährigen Kriegs, vor 1648, entſtanden find. So wenn 
es in dem Neujahrslied: Nun laßt uns gehn heißt: 
„Schleuß zu die Jammerpforten Und laß an allen 
Orten Auf ſo viel Blutvergießen Die Friedensſtröme 
fließen“. Ebenſo in dem Lied: Seuch ein zu meinen 
Thoren: „Ach edle Friedensquelle, Schleuß deinen Ab— 
grund auf Und gieb dem Frieden ſchnelle Bier wieder 
feinen Lauf“ u. ſ. w. Und nachher: „Laß blühen wie 
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zuvorn Die Länder fo verheeret, Die Kirchen, fo zer— 
ſtöret Durch Krieg und Feuerszorn.“ Ferner in dem 
Lied: Herr, der du vormals haſt dein Land — die 
Worte: „Wenn wir nur fromm ſind, wird ſich Gott 
Schon wieder zu uns wenden, Den Krieg und alle andre 
Noth Nach Wunſch und alſo enden.“ 

Den größten Zuwachs an Gerhardt'ſchen Liedern, 
nicht weniger als a2 neue, bietet die drei Jahre nachher 
im Jahr 1656 erſchienene neue Auflage von Joh. Crü— 
gers Praxis pietatis melica. Darunter die Kern- 
lieder: „Ach treuer Gott, barmherziges Herz”. „Auf den 
Nebel folgt die Sonn“. „Befiehl du deine Wege“. „Du 
biſt ein Menſch, das weißt du wohl“. „Fröhlich ſoll mein 
Herze ſpringen“. „Geh aus mein Herz und ſuche Freud“. 
„Gottlob, nun iſt erſchollen“. „Ich ſteh an deiner Krippe 
hier“. „Ich weiß mein Gott daß all mein Thun“. „Iſt 
Gott für mich, fo trete“. „O Haupt voll Blut und 
Wunden“. „O Jeſu Chriſt, mein ſchönſtes Licht“. 
„Siehe, mein geliebter Knecht“. „Sollt ich meinem Gott 
nicht fingen“. „Wer wohl auf iſt und geſund“. „Wir 
fingen dir, Immanuel“. Außerdem die Nummern: 4. 8. 
16. 17. 18. 19. 20. 21. 24. 25. 28. 29. 31. 44. 47. 51. 54. 56. 58. 
67. 68. 74. 76. 78. 79. 90. 91. 93. 94. 106. 109. — Auch dieſe 
Lieder alle, ſowie die früher veröffentlichten, im Ganzen 
85, ſind demnach vor P. Gerhardts Amtsantritt 
in Berlin und vor ſeinem fünfzigſten Lebensjahr 
entſtanden. 

Aus der Seit des Berliner Aufenthalts fo- 
dann bringt eine ſpätere Ausgabe der Praxis melica 
vom Jahr 1661 noch fünf weitere, darunter das lieb— 
liche: „Geduld iſt euch von nöthen“, und ein ſchon 1655 
als Anhang zu einer Leichenpredigt erſchienenes: „Herr 
dir trau ich all mein Tage“, ferner Nr. 23. 39. 43. 92. 

Endlich trägt die Geſamtausgabe, welche Jo— 

III 
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hann Georg Ebeling, ſeit 1662 Joh. Crügers Nach— 
folger als Kantor und Muſikdirektor zu St. Nikolai 
in Berlin, ſpäter Profeſſor und Kantor am Gymnaſium 
zu Stettin, unter dem Titel: „Pauli Gerhardi Geiſtliche 
„Andachten, beſtehend in 120 Liedern“ in den Jahren 
1666/6? zu Berlin in zehn Folioheften, jedes zu zwölf 
Liedern, „mit neuen ſechsſtimmigen Melodieen gezieret“ 
erſcheinen ließ, noch 30 Gerhardt'ſche Lieder nach; unter 
welchen einige beſonders edle Perlen wie: „Der Tag 
mit ſeinem Lichte“. „Die güldne Sonne“. „Du biſt zwar 
mein und bleibeſt mein“. „Gieb dich zufrieden und ſei 
ſtille“. „Ich bin ein Gaſt auf Erden“. „Voller Wunder, 
voller Kunſt“. „Wie ſchön iſts doch, Herr Jeſu Chriſt“. 
Ferner Nr. 4. 6. 7. 33. 34. 38. 50. 55. 69. 72. 73. 86. 88. 95. 97. 
104. III. 113. 114. 115. 118. 119. 120. 

Mit dieſer Ebeling'ſchen Geſamtausgabe iſt der 
Gerhardt'ſche Liederſchatz abgeſchloſſen. Eilf andere 
neuerdings aufgefundene Lieder Gerhardts meiſt ka— 
ſuellen Charakters ſind weniger bedeutend und ſtehen als 
Anhang in dieſer Ausgabe. Aus dem ſiebenten Jahr- 
zehnt ſeines Lebens, aus der Seit nach ſeinem Abgang 
von Berlin ſind keine Dichtungen Paul Gerhardts mehr 
bekannt. Es finden ſich deshalb auch in ſeiner Poeſie 
kaum Spuren abnehmender Dichterkraft, greiſenhaften 
Ermattens, wie es denn auch nicht leicht ſein dürfte, 
während der durch etwa drei Jahrzehnte ſich fortziehenden 
Entſtehung feiner Lieder eine Entwicklung feiner Kunft 
nachzuweiſen. Schon in den früheſten Sammlungen tref- 
fen wir Stücke von vollendeter Reife und noch in den 
ſpäteſten Liedern von jugendlicher Friſche und Wärme. 

Die Ebeling'ſche Ausgabe wurde in Gktav neu 
aufgelegt zu Stettin 1669 und wieder 1685, mit 
einer Vorrede von Conrad Feuerlein, Prediger an 
der Frauenkirche zu Nürnberg. Wie andrerſeits auch 
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die Crüger’fche Praxis pietatis melica von 1666-1693 
noch eine Reihe von Auflagen erlebte. 

Don weiteren an die Ebeling'ſche ſich anſchließenden 
Geſamtausgaben der P. Gerhardt'ſchen Lieder ſind 
hervorzuheben: Paul Gerhardts Geiſtliche und Geiſt— 
reiche Andachten, beſtehend in 120 Liedern. Auf alle 
Sonn- und Feſttage im Jahr, nach des jel. Lutheri 
Geſangbuch unter gewiſſe Titul gebracht, Nach den 
Chriſtl. Glaubensartikuln eingerichtet und mit einem 
Anhange zum Druck befördert, Von Einem Liebhaber 
geiſtreicher Lieder. Eisleben, Druckts Andreas Lla- 
jus 1700. 

Ferner, im Jahr 1702 erfchienen und neuaufgelegt 
eie und 1223: Pauli Gerhardi Geiſtreiche Hauß- und 
Kirchenlieder. Nach des feel. Autoris eigenhändigen 
revidirten Exemplar Mit Fleiß überſehen Auch ſamt 
einem kurzen doch Nöthigen Vorbericht Ausgefertigt 
von Joh. Heinrich Feuſtking, D. Damahls Hoch— 
Fürſtl. Conſiſtorial⸗ Kath, Hof-Predigern, Beichtvater 
und Superintendenten des Fürſtenthums Anhalt- 
Serbſt. In ſchmal 12. 

In der Sueignungsſchrift an den Fürſten Johann 
Adolph zu Anhalt ſagt der Herausgeber: „er habe das 
Glück, die unvergleichlichen Lieder des unſterblichen 
Paul Gerhardt zum erſtenmal gantz verbeſſert und 
vermehret ans Tage-Licht zu bringen. — Alles nach 
des Autoris Manual [Handexemplar] welches uns von 
deſſen hinterlaſſenen eintzigen lieben Sohn, Brn. M. 
Paul Friedrich Gerhard, aus treuem und willigem 
Gemüthe iſt mitgetheilt worden.“ Lange Seit ſtand 
deshalb dieſe Feuſtking'ſche Ausgabe, ſo zu ſagen als 
Ausgabe letzter Hand vom Dichter ſelbſt, in hohem 
Anſehen. Kritiſche Vergleichung derſelben mit den 
älteren Ausgaben, namentlich durch O. Schulz und 
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Ph. Wackernagel, führte indeß zur Entdeckung, daß 
dieſelbe abgeſehen von den vier von Gerhardt ſpäter 
hinzugedichteten ſchönen Strophen 9-12 zu dem Lied: 
„Seuch ein zu meinen Thoren“, keine weſentlichen Be— 
reicherungen oder Verbeſſerungen, im Gegentheil eine 
Reihe von offenbar ſchlechten Lesarten, beziehungsweiſe 
Druckfehlern enthält, wodurch der Werth derſelben ſehr 
zweifelhaft wurde. J. F. Bachmann in ſeiner hiſtoriſch— 
kritiſchen Ausgabe der Lieder P. Gerhardts vom Jahr 
1866 hat gegenüber der früheren Ueberſchätzung und 
neueren Entwerthung die Feuſtking'ſche Redaktion ebenſo 
ſcharfſinnig als gründlich auf ihre wirklichen Grund— 
lagen und ihre relative Geltung hin unterſucht und 
wahrſcheinlich gemacht, daß Feuſtking die Eislebener 
Ausgabe vom Jahr ızwo zu Grund gelegt und in die— 
ſelbe die handſchriftlichen, wohl nicht immer deutlich 
geſchriebenen oder vollſtändig durchgeführten Korrekturen 
des Dichters in deſſen Handeremplar, ohne Sweifel 
einer der älteren Ausgaben des Crüger'ſchen Geſang— 
buchs, eingetragen habe. Die Feuſtking'ſchen Lesarten 
werden hienach zwar keineswegs immer maßgebend, 
wohl aber jedesmal beachtenswerth bleiben. 

Der Feuſtking'ſchen Ausgabe folgte als die letzte 
der älteren ros eine zu Augsburg bei Joh. Jak. 
Lotter gedruckte, mit einer Vorrede von Dr. Johann 
Philipp Treuner, Paſtor an der Evang. Barfüßer— 
Gemeinde und Senior Ministerii. 

Dann, ganz bezeichnend für die herrſchende theo— 
logiſche Richtung und den poetiſchen Geſchmack des 
nachfolgenden Seitalters, vergieng mehr als ein Jahr— 
hundert, ehe jemand die Gerhardt'ſchen Lieder einer 
neuen Deröffentlichung für werth hielt. 

Es war erſt im Jahr des dreihundertjährigen 
Reformationsjubiläums 1812, in jener ſchönen Seit des 
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friſcherwachenden evangeliſchen Bewußtſeins, daß Dr. 
Franz Tiedemann, Bürgermeiſter in Bremen, wieder 
eine Auswahl aus Paul Gerhardts Liedern, nebſt 
einigen Nachrichten aus ſeinem Leben, herausgab, 
welche im Jahr ıs22 zum zweitenmal aufgelegt wurde. 

Dieſer folgte 1821 und isee beſorgt von den Pro- 
feſſoren Mlshauſen in Erlangen und Lanzizolle 
in Berlin, ein neuer vollſtändiger Abdruck von Paul 
Gerhardts geiſtlichen Liedern, Wittenberg in der Simmer- 
mann'ſchen Buchhandlung. Ihm liegt wie der vorge— 
nannten Auswahl der Feuſtking'ſche Text zu Grunde, 
übrigens in Anbequemung an den neueren Seitgeſchmack 
mehrfach verändert und abgeſchwächt. 

Gediegene hiſtoriſch-kritiſche Ausgaben, in welchen 
der urſprüngliche Text wieder zu ſeinem Rechte kommt, 
traten nun erſt raſch nach einander ans Licht. Es ſind 
folgende: 

Leben und Lieder von Paulus Gerhardt. Heraus- 
gegeben von E. C. G. Langbecker. Berlin ısar. 

Paul Gerhardts Geiſtliche Andachten in hundert 
und zwanzig Liedern. Nach der erſten durch Johann 
Georg Ebeling beſorgten Ausgabe mit Anmerkungen, 
einer geſchichtlichen Einleitung und Urkunden heraus- 
gegeben von Otto Schulz. Berlin 1842. Eine ſehr 
verdienftvolle, quellenmäßig gründliche Arbeit. 

Paulus Gerhardts geiſtliche Lieder getreu nach der 
bei feinen Lebzeiten erſchienenen Ausgabe wieder ab- 
gedruckt. Stuttgart bei S. G. Lieſching 1843. Heraus- 
gegeben und eingeleitet von K. E. P. Wackernagel. 
Neue Auflagen von Wackernagels Hand 1849. 1855 1860. 
1865. Neueſte 6. Aufl. Gütersloh bei C. Bertelsmann 
1874. Eine durch ihre Anordnung und Einleitung be— 
fonders für den Sweck der Erbauung treffliche Aus- 
gabe, die das Geleitswort des Herausgebers wohl ver— 
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dient hat: „Und nun, du feines Büchlein, gehe hin 
und bringe viele Frucht.“ 

Endlich, dieſe Vorarbeiten berückſichtigend, aber 
auf ebenſo gründliches als umfaſſendes Quellenſtudium 
ſelbſtändig aufgebaut: 

Paulus Gerhardts geiſtliche Lieder. Biſtoriſch— 
kritiſche Ausgabe von D. J. F. Bachmann, Eon- 
ſiſtorialrath und Pfarrer zu St. Jakobi in Berlin. 
Berlin 1866. 

Die vorliegende Ausgabe macht keinen Anſpruch 
auf neue Textkritik. Sie möchte mehr dem praktiſch— 
erbaulichen als dem literarhiſtoriſchen Bedürfniß dienen 
und ſchließt ſich in den Lesarten meiſt an die treffliche 
Bachmann'ſche Ausgabe unter Vergleichung der Schulz— 
ſchen an, während bei der Eintheilung des Stoffs die 
glückliche Anordnung Wackernagels im Weſentlichen 
beibehalten iſt. Mit Rückſicht auf den erbaulichen 
Sweck hat nach dem Wunſch des Berrn Verlegers der 
Unterzeichnete an einigen Stellen allzu derbe oder harte 
und geſchmackloſe Ausdrücke ſchonend abzuändern ver- 
ſucht, deren Grundtext übrigens hinten nachgetragen 
iſt; ſonſt aber wurde der Verſuchung, ſowohl beſſern, 
als insbeſondere der noch näher liegenden, kürzen zu 
wollen, grundſätzlich widerſtanden. 

Der Herr begleite dieß Büchlein auch auf feinem 
neuen Gang durch die Gemeinde mit ſeinem Segen 
und laſſe es dem edlen Sänger gelingen, wenn er aber— 
mals anhebt: 


Ich ſinge Dir mit Herz und Mund, 
Herr, meines Herzens Luſt! 
Ich ſing und mach auf Erden kund, 
Was mir von Dir bewußt. 


Stuttgart, im Auguſt ısze. 
Karl Gerok. 


Dreieinigkeit. 


— — 


1. Von der heiligen Dreieinigkeit. 


Mel.: Chriſt, unſer Herr, zum Jordan kam. 


1. Was alle Weisheit in der Welt 
bei uns hier kaum kann lallen, 
das läßt Gott aus dem Himmelszelt 
in alle Welt erſchallen, 
Daß er alleine König ſei, 
hoch über alle Götter, 
groß, mächtig, freundlich, fromm und treu, 
der Frommen Schutz und Retter, 
Ein Weſen, drei Perſonen. 


2. Gott Vater, Sohn und heilger Geiſt 
heißt ſein hochheilger Name, 
ſo kennt, ſo nennt, ſo rühmt und preist 
ihn der gerechte Same, 
Gott Abraham, Gott Iſaak, 
Gott Jacob, den er liebet, 
Herr Zebaoth, der Nacht und Tag 
uns alle Gaben gibet 
und Wunder thut alleine. 
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3. Der Vater hat von Ewigkeit 
den Sohn, ſein Bild, erzeuget; 
der Sohn hat in der Füll der Zeit 
im Fleiſche ſich gezeiget;! 

Der Geiſt geht ohne Zeit herfür 
vom Vater und vom Sohne, 
mit beiden gleicher Ehr und Zier, 
gleich ewig, gleicher Krone 
und ungetheilter Stärke. 


4. Sieh hier, mein Herz, das iſt dein Gut, 
dein Schatz, dem keiner gleichet; 
das iſt dein Freund, der alles thut 
was dir zum Heil gereichet, 
Der dich gebaut nach ſeinem Bild, 
für deine Schuld gebüßet, 
der dich mit wahrem Glauben füllt, 
und all dein Kreuz durchſüßet 
mit ſeinem heilgen Worte. 


5. Erhebe dich, ſteig zu ihm zu, 
und lern ihn recht erkennen, 
denn ſolch Erkenntniß bringt dir Ruh 
und macht die Seele brennen 

In reiner Liebe, die uns nährt 
zum ewgen Freudenleben, 
da, was hier unſer Ohr gehört, 
Gott wird zu ſchauen geben 
den Augen ſeiner Kinder. 


6. Weh aber dem verſtockten Heer 
das ſich hier ſelbſt verblendet, 
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Gott von ſich ſtößt, und ſeine Ehr 
auf Creaturen wendet! 

Dem wird gewiß des Himmels Thür 
einmal verſchloßen bleiben; 
denn wer Gott von ſich treibt allhier, 
den wird er dort auch treiben 
von ſeinem heilgen Throne. 


7. Ei nun ſo gib, du großer Held, 
Gott Himmels und der Erden, 
daß alle Menſchen in der Welt 
zu dir bekehret werden; 

Erleuchte was verblendet geht, 
bring wieder was verirret, 
reiß aus was uns im Wege ſteht 
und freventlich verwirret 
die Schwachen in dem Glauben. 


8. Auf daß wir alſo allzugleich 
zur Himmelspforte dringen, 
und dermaleinſt in deinem Reich 
ohn alles Ende ſingen: 

Daß du alleine König ſeiſt, 
hoch über alle Götter, 
Gott Vater, Sohn und heilger Geiſt, 
der Frommen Schutz und Retter, 
Ein Weſen, drei Perſonen. 


Advent. 


— — 


2. Warum willſt du draußen ſtehen. 
1 Moj. 24, 31. 


Mel.: Werde munter mein Gemüthe. 


1. Warum willſt du draußen ſtehen, 
du Geſegneter des Herrn? 
laß dir bei mir einzugehen 
wohl gefallen, du mein Stern, 
Du mein Jeſu, meine Freud, 
Helfer in der rechten Zeit, 
hilf, o Heiland meinem Herzen 
von den Wunden, die mich ſchmerzen! 


2. Meine Wunden ſind der Jammer, 
welchen oftmals Tag und Nacht 
des Geſetzes ſtarker Hammer 
mir mit ſeinen Schrecken macht. 
O der ſchweren Donnerſtimm, 
die mir Gottes Zorn und Grimm 
alſo tief ins Herze ſchläget, 
daß ſich all mein Blut beweget! 


Advent-Lieder, 


3. Dazu kommt des Teufels Lügen, 
der mir alle Gnad abſagt, 
als müßt ich nun ewig liegen 
in der Höllen die ihn plagt. 
Ja auch, was noch ärger iſt, 
ſo zermartert und zerfrißt 
mich mein eigenes Gewißen 
mit vergift'ten Schlangenbißen. 


4. Will ich denn mein Elend lindern 
und erleichtern meine Noth 
bei der Welt und ihren Kindern, 
fall ich vollends in den Koth: 

Da iſt Troſt der mich betrübt, 
Freude die mein Unglück liebt, 
Helfer die mir Herzleid machen, 
gute Freunde die mein lachen. 


5. In der Welt iſt alles nichtig, 
nichts iſt, das nicht kraftlos wär: 
hab ich Hoheit, die iſt flüchtig; 
hab ich Reichthum, was iſts mehr 

Denn ein Stäublein armer Erd? 
hab ich Luſt, was iſt ſie werth? 
was iſts, das mich heut erfreue, 
das mir morgen nicht gereue? 


6. Aller Troſt und alle Freude 
ruht in dir, Herr Jeſu Chriſt; 
dein Erfreuen iſt die Weide 
da man ſich recht fröhlich iſt. 


Advent⸗LCieder. 


Leuchte mir, o Freudenlicht, 
ehe mir mein Herze bricht; 
laß mich, Herr, an dir erquicken, 
Jeſu, komm, laß dich erblicken! 


7. Freu dich, Herz, du biſt erhöret, 
jetzo zeucht er bei dir ein; 
ſein Gang iſt zu dir gekehret, 
heiß ihn nur willkommen ſein, 
Und bereite dich ihm zu, 
gib dich ganz zu ſeiner Ruh, 
öffne dein Gemüth und Seele, 
klag ihm was dich drück und quäle. 


8. Siehſt du, wie ſich alles ſetzet 
was dir vor zuwider ſtund? 
hörſt du, wie er dich ergetzet 
mit dem zuckerſüßen Mund? 

Ei, wie läßt der große Drach 
all ſein Thun und Toben nach! 
er muß aus dem Vortheil ziehen 
und in ſeinen Abgrund fliehen. 


9. Nun, du haſt ein ſüßes Leben, 
alles, was du willſt, iſt dein; 
Chriſtus, der ſich dir ergeben, 
legt ſein Reichthum bei dir ein. 

Seine Gnad iſt deine Kron, 
und du biſt ſein Stuhl und Thron, 
er hat dich in ſich geſchloßen, 
nennt dich ſeinen Hausgenoßen. 


Advent-fieder. 


10. Seines Himmels güldne Dede 
ſpannt er um dich rings herum, 
daß dich fort nicht mehr erſchrecke 
deines Feindes Ungeſtüm. 

Seine Engel ſtellen ſich 
dir zur Seiten: wenn du dich 
hier willſt oder dort hinwenden, 
tragen ſie dich auf den Händen. 


11. Was du Böſes haſt begangen, 
das iſt alles abgeſchafft. 
Gottes Liebe nimmt gefangen 
deiner Sünden Macht und Kraft. 
Chriſti Sieg behält das Feld, 
und was Böſes in der Welt 
ſich will wieder dich erregen, 
wird zu lauter Glück und Segen. 


12. Alles dient zu deinem Frommen 


was dir bös und ſchädlich ſcheint, 

weil dich Chriſtus angenommen 

und es treulich mit dir meint. 
Bleibſt du dem hinwieder treu,“ 

iſts gewiß und bleibt dabei, 

daß du mit den Engeln droben 

ihn dort ewig werdeſt loben. 


nN 


Mel.: 


Advent⸗Cieder. 


3. Wie ſoll ich dich empfangen. 
Valet will ich dir geben. — Ich dank dir, lieber Herre. 


1. Wie ſoll ich dich empfangen? 
und wie begegn' ich dir? 
o aller Welt Verlangen, 
o meiner Seelen Zier! 
O Jeſu, Jeſu, ſetze 
mir ſelbſt die Fackel bei, 
damit was dich ergetze 
mir kund und wißend ſei. 


2. Dein Zion ſtreut dir Palmen 
und grüne Zweige hin, 
und ich will dir in Pſalmen 
ermuntern meinen Sinn. 

Mein Herze ſoll dir grünen 
in ſtetem Lob und Preis, 
und deinem Namen dienen 
ſo gut es kann und weiß. 


3. Was haſt du unterlaßen 
zu meinem Troſt und Freud? 
als Leib und Seele ſaßen 
in ihrem größten Leid, 

Als mir das Reich genommen 
da Fried' und Freude lacht, 
da biſt du, mein Heil, kommen 
und haſt mich froh gemacht. 


Advent⸗Sieder. 


4. Ich lag in ſchweren Banden, 
du kommſt und machſt mich los; 
ich ſtund in Spott und Schanden, 
du kommſt und machſt mich groß, 

Und hebſt mich hoch zu Ehren, 
und ſchenkſt mir großes Gut, 
das ſich nicht läßt verzehren 
wie irdiſch Reichthum thut. 


5. Nichts, nichts hat dich getrieben 
zu mir vom Himmelszelt, 
als das geliebte Lieben, 
damit du alle Welt 
In ihren tauſend Plagen 
und großen Jammerslaſt, 
die kein Mund kann ausſagen, 
ſo feſt umfangen haſt. 


6. Das ſchreib dir in dein Herze, 
du hochbetrübtes Heer, 
bei denen Gram und Schmerze 
ſich häuft je mehr und mehr; 
Seid unverzagt, ihr habet 
die Hilfe vor der Thür: 
der eure Herzen labet 
und tröſtet, ſteht allhier! 


7. Ihr dürft euch nicht bemühen, 
noch ſorgen Tag und Nacht, 
wie ihr ihn wollet ziehen 
mit eures Armes Macht: 
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Er kommt, er kommt mit Willen, 
iſt voller Lieb und Luſt, 
all Angſt und Noth zu ſtillen 
die ihm an euch bewußt. 


8. Auch dürft ihr nicht erſchrecken 
vor eurer Sündenſchuld, 
nein! Jeſus will ſie decken 
mit ſeiner Lieb und Huld: 

Er kommt, er kommt, den Sündern 
zum Troſt und wahren Heil, 
ſchafft daß bei Gottes Kindern 
verbleib ihr Erb und Theil. 


9. Was fragt ihr nach dem Schreien 
der Feind und ihrer Tück? 
der Herr wird ſie zerſtreuen 
in einem Augenblick. 

Er kommt, er kommt, ein König, 
dem wahrlich alle Feind 
auf Erden viel zu wenig 
zum Widerſtande ſeind. 


10. Er kommt zum Weltgerichte, 
zum Fluch dem der ihm flucht, 
mit Gnad und ſüßem Lichte 
dem der ihn liebt und ſucht. 

Ach! komm, ach! komm, o Sonne! 
und hol uns allzumal 
zum ewgen Licht und Wonne 
in deinen Freudenſaal. 


Weihnacht. 


4. Von der Erſcheinung des Engels. 


Mel.: Vom Himmel hoch da komm ich her. 


1. Schaut! ſchaut! was iſt für Wunder dar! 
die ſchwarze Nacht wird hell und klar; 
ein großes Licht bricht dort herein, 
ihm weichet aller Sternen Schein. 


2. Es iſt ein rechtes Wunderlicht 
und gar die alte Sonne nicht, 
weils wider die Natur die Nacht 
zu einem hellen Tage macht. 


3. Was wird hiedurch uns zeigen an 
der die Natur ſo ändern kann? 
es muß ein großes Werk geſchehn, 
wie wir aus ſolchen Zeichen ſehn. 


4. Sollt auch erſcheinen dieſer Zeit 
die Sonne der Gerechtigkeit, 
der helle Stern aus Jacobs Stamm, 
der Heiden Licht, des Weibes Sam? 
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5. Es iſt alſo. Des Himmels Heer, 
das bringt uns jetzt die Freudenmähr 
wie ſich nunmehr hab' eingeſtellt 
zu Bethlehem das Heil der Welt. 


6. O Gütigkeit! was lange Jahr 
ſich hat der frommen Väter Schar 
gewünſcht und ſehnlich oft begehrt, 
des werden wir von Gott gewährt. 


7. Drum auf, ihr Menſchenkinder, auf! 
auf, auf! und nehmet euren Lauf 
mit mir hin zu der Stell und Ort 
davon gemeldt der Engel Wort. 


8. Schaut hin, dort liegt im finſtern Stall, 
des Herrſchaft gehet überall; 
da Speiſe vormals ſucht' ein Rind, 
da ruht jetzt der Jungfrauen Kind. 


9. O Menſchenkind betracht es recht, 
und ſtrauchle nicht, dieweil ſo ſchlecht 
ſo elend ſcheint dies Kindelein, 
es iſt und ſoll auch uns groß ſein. 


10. Es wird im Fleiſch hier vorgeſtellt 
der alles ſchuf und noch erhält; 
das Wort, ſo bald im Anfang war, 
bei Gott, ſelbſt Gott, das lieget dar. 


11. Es iſt der eingeborne Sohn 
des Vaters, unſer Gnadenthron. 
das A und O, der große Gott, 
der Siegesfürſt, Herr Zebaoth. 
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12. Denn weil die Zeit nunmehr erfüllt 
da Gottes Zorn muß ſein geſtillt, 
wird ſein Sohn Menſch, trägt unſre Schuld, 
wirbt uns durch ſein Blut Gottes Huld. 


13. Dies iſt die rechte Freudenzeit, 
weg, Trauern, weg! weg alles Leid! 
trotz dem, der ferner uns verhöhnt! 
Gott ſelbſt iſt Menſch, wir ſind verſöhnt. 


14. Der Sündenbüßer iſt nun hier, 
den Schlangentreter haben wir, 
der Höllen Peſt, des Todes Gift, 
des Lebens Fürſten man hier trifft. 


15. Es hat mit uns nun keine Noth, 
weil Sünde, Teufel, Höll und Tod 
zu Spott und Schanden ſind gemacht 
in dieſer großen Wundernacht. 


16. O ſelig, ſelig alle Welt 
die ſich an dieſes Kindlein hält! 
wohl dem, der dieſes recht erkennt 
und gläubig ſeinen Heiland nennt. 


17. Es danke Gott wer danken kann, 
der unſer ſich ſo hoch nimmt an, 
und ſendet aus des Himmels Thron 
uns, ſeinen Feinden, ſeinen Sohn. 


18. Drum ſtimmt an mit der Engel Heer: 
Gott in der Höhe ſei nun Ehr, 
auf Erden Friede jederzeit, 
den Menſchen Wonn und Fröhlichkeit. 
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5. Fröhlich foll mein Herze fpringen. 
Mel.: Warum ſollt ich mich denn grämen. 


1. Fröhlich ſoll mein Herze ſpringen 
dieſer Zeit, da vor Freud 
alle Engel ſingen. 

Hört, hört, wie mit vollen Choren 
alle Luft laute ruft 
„Chriſtus iſt geboren‘. 


2. Heute geht aus ſeiner Kammer 
Gottes Held, der die Welt 
reißt aus allem Jammer. 

Gott wird Menſch dir Menſch zu gute, 
Gottes Kind das verbindt 
ſich mit unſerm Blute. 


3. Sollt uns Gott nun können haßen, 
der uns gibt was ee liebt 
über alle Maßen? 

Gott gibt, unſerm Leid zu wehren, 
ſeinen Sohn aus dem Thron 
ſeiner Macht und Ehren. 


4. Sollte von uns ſein gekehret 
der ſein Reich und zugleich 
ſich uns ſelbſt verehret? | 
Sollt uns Gottes Sohn nicht lieben, 
der jetzt kömmt, von uns nimmt, 
was uns will betrüben? 
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5. Hätte vor dem Menſchenorden 
unſer Heil einen Gräul, 
wär er nicht Menſch worden. 

Hätt er Luſt zu unſerm Schaden, 
ei ſo würd unſre Bürd 
er nicht auf ſich laden. 


6. Er nimmt auf ſich, was auf Erden 
wir gethan, gibt ſich an, 
unſer Lamm zu werden, 
Unſer Lamm das für uns ſtirbet, 
und bei Gott für den Tod 
Heil und Fried erwirbet. 


7. Nun er liegt in ſeiner Krippen, 
ruft zu ſich mich und dich, 
ſpricht mit ſüßen Lippen 

‚Laßet fahrn, o lieben Brüder, 
was euch quält, was euch fehlt, 
ich bring alles wieder.“ 


8. Ei, ſo kommt und laßt uns laufen, 
ſtellt euch ein groß und klein, 
kommt mit großen Haufen. 

Liebt den, der vor Liebe brennet, 
ſchaut den Stern der uns gern 
Licht und Labſal gönnet. 


9. Die ihr ſchwebt in großen Leiden, 
ſehet, hier iſt die Thür 
zu den wahren Freuden. 
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Faßt ihn wohl, er wird euch führen 
an den Ort, da hinfort 
euch kein Kreuz wird rühren. 


10. Wer ſich fühlt beſchwert im Herzen, 
wer empfindt ſeine Sünd 
und Gewißensſchmerzen, 
Sei getroſt! hier wird gefunden 
der in Eil machet heil 
die vergift'ten Wunden. 


11. Die ihr arm ſeid und elende, 
kommt herbei, füllet frei 
eures Glaubens Hände. 
Hier ſind alle guten Gaben, 
und das Gold da ihr ſollt 
euer Herz mit laben. 


12. Süßes Heil, laß dich umfangen, 
laß mich dir, meine Zier, 
unverrückt anhangen. 
Du biſt meines Lebens Leben; 
nun kann ich mich durch dich 
wohl zufrieden geben. 


13. Meine Schuld kann mich nicht drücken 
denn du haſt meine Laſt 
all auf deinem Rücken. 
Kein Fleck iſt an mir zu finden, 
ich bin gar rein und klar 
aller meiner Sünden. 


Mel.: 
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14. Ich bin rein um deinet willen, 
du gibſt gnug Ehr und Schmuck, 
mich drin einzuhüllen. 

Ich will dich ins Herze ſchließen: 
o mein Ruhm, edle Blum, 
laß dich recht genießen! 


15. Ich will dich mit Fleiß bewahren, 
ich will dir leben hier, 
dir will ich abfahren. 

Mit dir will ich endlich ſchweben 
voller Freud ohne Zeit 
dort im andern Leben. 


6. Weihnacht-Geſang. 
Luc. 2, 15. 


Quem Pastores, zu deutſch: Den die Hirten lobten ſehre. 


1. Kommt, und laßt uns Chriſtum ehren, 
Herz und Sinnen zu ihm kehren, 
ſinget fröhlich, laßt euch hören, 
werthes Volk der Chriſtenheit. 


2. Sünd und Hölle mag ſich grämen, 
Tod und Teufel mag ſich ſchämen; 
wir, die unſer Heil annehmen, 
werfen allen Kummer hin. 


3. Sehet, was hat Gott gegeben! 
Seinen Sohn zum ewgen Leben. 
Dieſer kann und will uns heben 
aus dem Leid ins Himmels Freud! 


Gerhardt's Lieder. 2 
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4. Seine Seel iſt uns gewogen, 
Lieb und Gunſt hat ihn gezogen, 
uns, die Satanas betrogen, 
zu beſuchen aus der Höh. 


5. Jacobs Stern iſt aufgegangen, 
ſtillt das ſehnliche Verlangen, 
bricht den Kopf der alten Schlangen 
und zerſtört der Höllen Reich. 


6. Unſer Kerker da wir ſaßen, 
und mit Sorgen ohne Maßen 
uns das Herze ſelbſt abfraßen, 
iſt entzwei und wir ſind frei. 

7. O du hoch geſegn'te Stunde, 
da wir das von Herzensgrunde 


glauben, und mit unſerm Munde 
danken dir, o Jeſulein. 


8. Schönſtes Kindlein in dem Stalle, 
ſei uns freundlich, bring uns alle 
dahin, da mit ſüßem Schalle 
dich der Engel Heer erhöht. 


c. Chriſt⸗Wiegen-⸗Liedͤlein. 


Aus dem Lateiniſchen. 


1. Alle, die ihr Gott zu Ehren 


unſre Chriſtluſt wollt vermehren, 
Eia, Eia, 
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Steht und hört vor allen Dingen 
Gottes Mutter fröhlich ſingen, 
bei dem Kripplein ihres Sohns: 
Eia, Eia, ſchlaf und ruhe, 
ſchlaf, ſchlaf, liebes Jeſulein! 


2. Schlaf, du großer Weltberather, 
Bräutgam, Sohn und ſelbſt auch Vater! 
Eia, Eia. 

Bett und Lager, das dich träget, 
hab ich dir zurecht geleget, 
ſchlaf, du ſchönſtes Kindelein! 

Eia, Eia, ſchlaf und ruhe, 
ſchlaf, ſchlaf, trautes Herzelein! 


3. Schlaf, mein Krönlein, Licht und Leben! 
was dir lieb, will ich dir geben, 
Eia, Eia. 
Schlaf, du Ausbund aller Gaben! 
laß dich ſpeiſen, laß dich laben, 
bei der armen Krippen hier. 
Eia, Eia, ſchlaf und ruhe, 
ſchlaf, ſchlaf, du mein Ehr und Ruhm! 


4. Schlaf, o beſtes aller Güter, 
ſchlaf, o Perle der Gemüther! 
Eia, Eia. 
Schlaf, mein Troſt, dem nichts zu gleichen, 
Milch und Honig muß dir weichen, 
ſchlaf, du edler Herzensgaſt! 
Eia, Eia, ſchlaf und ruhe, 
ſchlaf, ſchlaf, werthe Lilienblum! 
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5. Schlaf, o Kind, den Gott erkoren, 
ſchlaf, o Schatz, den ich geboren, 
Eia, Eia. 
ſchlaf, du frommer Seelen Weide, 
ſchlaf, du frommer Herzen Freude, 
ſchlaf, du meines Leibes Frucht! 

Eia, Eia, ſchlaf und ruhe, 
ſchlaf, ſchlaf, allerſüßtes Lieb! 


6. Ich will dir dein Bettlein zieren, 
ganz mit Blumen überführen. 
Eia, Eia. 
Schlaf, du Luſt, die wir erwählen, 
ſchlaf, du Paradies der Seelen, 
ſchlaf, du wahres Himmelsbrot! 

Eia, Eia, ſchlaf und ruhe, 
ſchlaf, ſchlaf, Heiland aller Welt! 


8. An der Krippe. 


Mel.: Wir Chriſtenleut haben jetzund Freud. 


1. O Jeſu Chriſt! 
dein Kripplein iſt 
mein Paradies, 
da meine Seele weidei. 

Hier iſt der Ort, 
hier liegt das Wort 
mit unſerm Fleiſch 
perſönlich angekleidet. 


2. Dem Meer und Wind 
gehorſam ſind 
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gibt ſich zum Dienſt 
und wird ein Knecht der Sünder. 
Du, Gottes Sohn, 
wirſt Erd und Thon, 
gering und ſchwach 
wie wir und unſre Kinder. 


3. Du höchſtes Gut, 
hebſt unſer Blut 
in deinen Thron, 
hoch über alle Höhen. 
Du ewge Kraft, 
machſt Brüderſchaft 
mit uns, die wie 
ein Dampf und Rauch vergehen. 


4. Was will uns nun 
zuwider thun 
der Seelenfeind 

mit allem Gift und Gallen? 
Was wirft er mir 
und andern für, 
daß Adam iſt 

und wir mit ihm gefallen? 


5. Schweig, arger Feind! 
da ſitzt mein Freund, 
mein Fleiſch und Blut, 
hoch in dem Himmel droben: 
Was du gefällt, 
das hat der Held 
aus Jacobs Stamm 
zu großer Ehr erhoben. 
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6. Sein Licht und Heil 
macht alles heil, 
der Himmel Schatz 

bringt allen Schaden wieder. 
Der Freudenquell 
Immanuel 
ſchlägt Teufel, Höll 

und all ihr Reich darnieder. 


7. Drum, frommer Chriſt, 
wer du auch biſt, 
ſei gutes Muths 

und laß dich nicht betrüben. 
Weil Gottes Kind 
dich ihm verbindt, 
jo kanns nicht an- 


ders ſein, Gott muß dich lieben. 


8. Gedenke doch, 
wie herrlich hoch 
er über al⸗ 
len Jammer dich geführet! 
Der Engel Heer 
iſt ſelbſt nicht mehr, 
als eben du 
mit Seligkeit gezieret! 


9. Du ſieheſt ja 
vor Augen da 
dein Fleiſch und Blut 
die Luft und Wolken lenken: 
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Was will doch ſich 
(ich frage dich) 
erheben, dich 
in Angſt und Furcht zu ſenken? 


10. Dein blöder Sinn 
geht oft dahin, 
ruft Ach und Weh, 
läßt allen Troſt verſchwinden. 
Komm her, und richt 
dein Angeſicht 
zum Kripplein Chri⸗ 
ſti, da, da wirſt du's finden. 


11. Wirſt du geplagt? 
ſei unverzagt! 
dein Bruder wird 
dein Unglück nicht verſchmähen. 
Sein Herz iſt weich 
und gnadenreich, 
kann unſer Leid 
nicht ohne Thränen ſehen. 


12. Tritt zu ihm zu, 
ſuch Hilf und Ruh, 
er wirds jo ma⸗ 
chen, daß du ihm wirſt danken, 
Er weiß und kennt 
was beißt und brennt. 
verſteht wohl wie 
zu Muthe ſei dem Kranken. 
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13. Denn eben drum 
hat er den Grimm 
des Kreuzes auch 
am Leibe wollen tragen. 
Daß ſeine Pein 
ihm möchte ſein 
ein' unverrückt' 
Erinnrung unſrer Plagen. 


14. Mit einem Wort: 
er iſt die Pfort 
zu dieſes und 
des andern Lebens Freuden. 
Er macht behend 
ein ſeligs End 
an alle dem, 
was fromme Herzen leiden 


15. Laß aller Welt 
ihr Gut und Geld, 
und ſiehe nur, 
daß dieſer Schatz dir bleibe. 
Wer den hier feſt 
hält und nicht läßt, 
den ehrt und krönt 
er dort an Seel und Leibe. 
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9. An der Krippe. 


Mel.: Nun freut euch, lieben Chriſten gemein. 


1. Ich ſteh an deiner Krippen hier 
o Jeſulein, mein Leben, 
ich komme, bring und ſchenke dir, 
was du mir haſt gegeben. 

Nimm hin, es iſt mein Geiſt und Sinn, 
Herz, Seel und Muth, nimm Alles hin, 
und laß dirs wohlgefallen. 


2. Du haſt mit deiner Lieb erfüllt 
mein Adern und Geblüte 
dein ſchöner Glanz, dein ſüßes Bild 
liegt mir ſtets im Gemüthe, 

Und wie mag es auch anders ſein, 
wie könnt ich dich, mein Herzelein, 
aus meinem Herzen laßen? 


3. Da ich noch nicht geboren war, 
da biſt du mir geboren, 
und haſt mich dir zu eigen gar, 
eh ich dich kannt erkoren. 

Eh ich durch deine Hand gemacht, 
da hat dein Herze ſchon bedacht 
wie du mein wollteſt werden. 


4. Ich lag in tiefer Todesnacht, 
du wurdeſt meine Sonne, 
die Sonne die mir zugebracht 
Licht, Leben, Freud und Wonne. 
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O Sonne, die das werthe Licht 
des Glaubens in mir zugericht't, 
wie ſchön ſind deine Strahlen! 


5. Ich ſehe dich mit Freuden an 
und kann mich nicht ſatt ſehen, 
und weil ich nun nicht weiter kann, 
ſo thu ich, was geſchehen. 

O daß mein Sinn ein Abgrund wär 
und meine Seel ein weites Meer, 


daß ich dich möchte faßen! 


6. Vergönne mir, o Jeſulein, 
daß ich dein Mündlein küſſe, 
das Mündlein das den ſüßten Wein 
auch Milch und Honigflüße 

Weit übertrifft in ſeiner Kraft, 
es iſt voll Labſal, Stärk und Saft, 
der Mark und Bein erquicket. 


7. Wenn oft mein Herz im Leibe weint 
und keinen Troſt kann finden, 
da ruft mirs zu: „Ich bin dein Freund, 
ein Tilger deiner Sünden: 

Was trauerſt du, mein Fleiſch und Bein? 
du ſollſt ja guter Dinge ſein, 
ich zahle deine Schulden.“ 


8. Wer iſt der Meiſter, der allhier 
nach Würdigkeit ausſtreichet 
die Händlein ſo das Kindlein mir 
anlachende zureichet! 
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Der Schnee iſt hell, die Milch iſt weiß, 
verlieren doch beid' ihren Preis. 
wenn dieſe Händlein blicken. 


9. Wo nehm ich Weisheit und Verſtand, 
mit Lobe zu erhöhen 
die Aeuglein, die ſo unverwandt 
nach mir gerichtet ſtehen? 

Der volle Mond iſt ſchön und klar, 
ſchön iſt der güldnen Sternen Schar, 
dieſ' Aeuglein ſind viel ſchöner. 


10. O daß doch ein ſo lieber Stern 
ſoll in der Krippen liegen! 
für edle Kinder großer Herrn 
gehören güldne Wiegen: 
Ach! Heu und Stroh iſt viel zu ſchlecht; 
Sammt, Seiden, Purpur wären recht, 
dies Kindlein drauf zu legen. 


11. Nehmt weg das Stroh, nehmt weg das Heu, 
ich will mir Blumen holen, 
daß meines Heilands Lager ſei 
auf Roſen und Violen, 
Mit Tulpen, Nelken, Rosmarin 
aus friſchen Gärten will ich ihn 
von oben her beſtreuen. 


12. Zur Seiten will ich hier und dar 
viel weiße Lilien ſtecken, 
die ſollen ſeiner Aeuglein Paar 
im Schlafe ſanft bedecken. 
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Doch liebt vielleicht das dürre Gras 
dies Kindlein, mehr denn alles das, 
was ich hier nenn und denke. 


13. Du frageſt nicht nach Luſt der Welt, 
noch nach des Leibes Freuden: 
du haſt dich bei uns eingeſtellt, 
an unſrer Statt zu leiden, 

Suchſt meiner Seelen Troſt und Freud 
durch allerhand Beſchwerlichkeit, 
das will ich dir nicht wehren. 


14. Eins aber, hoff ich, wirſt du mir, 
mein Heiland, nicht verſagen, 
daß ich dich möge für und für 
in, bei und an mir tragen. 

So laß mich doch dein Kripplein ſein, 
komm, komm und lege bei mir ein 
dich und all deine Freuden. 


15. Zwar ſollt ich denken, wie gering 
ich dich bewirthen werde: 
du biſt der Schöpfer aller Ding, 
ich bin nur Staub und Erde. 
Doch biſt du ſo ein lieber Gaſt, 
daß du noch nie verſchmähet haſt 
den der dich gerne ſiehet. 
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10. Wir fingen dir, Immanuel. 


Mel.: Erſchienen iſt der herrlich Tag. 


1. Wir ſingen dir, Immanuel, 
du Lebensfürſt und Gnadenquell, 
du Himmelsblum und Morgenſtern 
du Jungfraunſohn, Herr aller Herrn 
Hallelujah. 


2. Wir ſingen dir in deinem Heer 
aus aller Kraft Lob, Preis und Ehr, 
daß du, o lang gewünſchter Gaſt, 
dich nunmehr eingeſtellet haſt. 

Hallelujah. 


3. Von Anfang, da die Welt gemacht, 
hat ſo manch Herz nach dir gewacht; 
dich hat gehofft ſo lange Jahr 
der Väter und Propheten Schar. 

Hallelujah. 


4. Vor andern hat dein hoch begehrt 
der Hirt und König deiner Heerd, 
der Mann, der dir ſo wohl gefiel, 
wenn er dir ſang auf Saitenſpiel. 
Hallelujah. 


5. Ach, daß der Herr aus Zion käm, 
und unſre Bande von uns nähm! 
ach, daß die Hilfe bräch herein, 
ſo würde Jacob fröhlich ſein! 
Hallelujah. 
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6. Nun, du biſt hier, da liegeſt du, 
hältſt in dem Kripplein deine Ruh; 
biſt klein, und machſt doch alles groß, 
bekleidſt die Welt, und kommſt doch bloß. 
Hallelujah. 


7. Du kehrſt in fremder Hauſung ein, 
und ſind doch alle Himmel dein; 
trinkſt Milch aus einer Menſchenbruſt, 
und biſt doch aller Engel Luſt. 
Hallelujah. 


8. Du haſt dem Meer ſein Ziel geſteckt, 
und wirſt mit Windeln zugedeckt; 
biſt Gott, und liegſt auf Heu und Stroh; 
wirſt Menſch, und biſt doch A und O. 
Hallelujah. 


9. Du biſt der Urſprung aller Freud, 
und duldeſt ſo viel Herzeleid; 
biſt aller Heiden Troſt und Licht, 
ſuchſt ſelber Troſt und findſt ihn nicht. 
Hallelujah. 


10. Du biſt der ſüßte Menſchenfreund, 
doch ſind dir ſo viel Menſchen feind. 
Herodis Herz hält dich für Gräul, 
und biſt doch nichts denn lauter Heil. 

Hallelujah. 


11. Ich aber, dein geringſter Knecht, 
ich ſag es frei und mein es recht: 
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ich liebe dich, doch nicht ſo viel 
als ich dich gerne lieben will. 
Hallelujah. 


12. Der Will iſt da, die Kraft iſt klein; 
doch wird dir nicht zuwider ſein 
mein armes Herz, und was es kann 
wirſt du in Gnaden nehmen an. 
Hallelujah. 


13. Haſt du doch ſelbſt dich ſchwach gemacht, 
erwählteſt, was die Welt veracht't; 
warſt arm und dürftig, nahmſt vorlieb, 
da wo der Mangel dich hintrieb. 

Hallelujah. 


14. Du ſchliefſt ja auf der Erden Schoß, 
ſo war dein Kripplein auch nicht groß, 
der Stall, das Heu, das dich umfieng, 
war alles ſchlecht und ſehr gering. 
Hallelujah. 


15. Darum hab ich ſo guten Muth, 
du wirſt auch halten mich für gut. 
O Jeſulein, dein frommer Sinn 
macht, daß ich ſo voll Troſtes bin. 
Hallelujah. 


16. Bin ich gleich Sünd und Laſter voll, 
hab ich gelebt nicht wie ich ſoll, 
ei kommſt du doch deswegen her, 
daß ſich der Sünder zu dir kehr. 
Hallelujah. 
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17. Hätt ich nicht auf mir Sündenſchuld, 


hätt ich kein Theil an deiner Huld; 

vergeblich wärſt du mir geborn, 

wann ich nicht wär in Gottes Zorn. 
Hallelujah. 


18. So faß ich dich nun ohne Scheu, 
du machſt mich alles Jammers frei. 
Du trägſt den Zorn, du würgſt den Tod, 
verkehrſt in Freud all Angſt und Noth. 
Hallelujah. 


19. Du biſt mein Haupt, hinwiederum 
bin ich dein Glied und Eigenthum, 
und will, ſo viel dein Geiſt mir gibt, 
ſtets dienen dir wie dirs beliebt. 
Hallelujah. 


20. Ich will dein Hallelujah hier 
mit Freuden ſingen für und für; 
und dort in deinem Ehrenſaal 
ſolls ſchallen ohne Zeit und Zahl. 

Hallelujah. 


Neujahr. 


11. Don der Beſchneidung Chriſti. 


Mel.: Sion klagt mit Angſt und Schmerzen. 


1. Warum machet ſolche Schmerzen, 

warum machet ſolche Pein 
der von unbeſchnittnem Herzen 
dir herzliebſtes Jeſulein, 

Mit Beſchneidung? da du doch 
frei von des Geſetzes Joch, 
weil du einem Menſchenkinde 
zwar gleich, doch ganz ohne Sünde. 


2. Für dich darfſt du dies nicht dulden, 
du biſt ja des Bundes Herr: 
unſre, unſre große Schulden, 
die ſo grauſam, die ſo ſchwer 
Auf uns liegen, daß es dich, 
jammert herz- und inniglich, 
die trägſt du ab, uns zu retten, 
die ſonſt nichts zu zahlen hätten. 


3. Freut, ihr Schuldner, euch deswegen, 
ja, ſei fröhlich alle Welt, 
weil heut anhebt zu erlegen 
Gottes Sohn das Löſegeld! 
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Das Geſetz wird heut erfüllt, 
heut wird Gottes Zorn geſtillt, 
heut macht uns, ſo ſollten ſterben 
Gottes Blut zu Gottes Erben. 


4. Wer mag recht die Gnad erkennen? 
wer mag dafür dankbar ſein? 
Herz und Mund ſoll ſtets dich nennen 
unſern Heiland, Jeſulein. 

Deine Güte wollen wir 
nach Vermögen preiſen hier, 
weil wir in der Schwachheit wallen, 
dort ſoll baß dein Lob erſchallen. 


12. Neujahrs-Geſang. 


Mel.: Nun laßt uns Gott dem Herrn. — Wach auf mein Herz 
und ſinge. 


1. Nun laßt uns gehn und treten 
mit Singen und mit Beten 
zum Herrn, der unſerm Leben 
bis hieher Kraft gegeben. 


2. Wir gehn dahin und wandern 
von einem Jahr zum andern, 
wir leben und gedeihen 
vom alten zu dem neuen. 


3. Durch ſo viel Angſt und Plagen, 
durch Zittern und durch Zagen, 
durch Krieg und große Schrecken 
die alle Welt bedecken. 
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4. Denn wie von treuen Müttern 
in ſchweren Ungewittern 
die Kindlein hier auf Erden 
mit Fleiß bewahret werden, 


5. Alſo auch, und nicht's minder, 
läßt Gott ihm ſeine Kinder, 
wenn Noth und Trübſal blitzen, 
in ſeinem Schoße ſitzen. 


6. Ach, Hüter unſers Lebens, 
fürwahr! es iſt vergebens 
mit unſerm Thun und Machen, 
wo nicht dein' Augen wachen. 


7. Gelobt ſei deine Treue 
die alle Morgen neue! 
Lob ſei den ſtarken Händen 
die alles Herzleid wenden! 


8. Laß ferner dich erbitten, 
o Vater, und bleib mitten 
in unſerm Kreuz und Leiden 
ein Brunnen unſrer Freuden. 


9. Gib mir und allen denen, 
die ſich von Herzen ſehnen 
nach dir und deiner Hulde 
ein Herz das ſich gedulde. 


10. Schleuß zu die Jammerpforten, 
und laß an allen Orten 
auf ſo viel Blutvergießen 
die Friedensſtröme fließen. 
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11. Sprich deinen milden Segen 
zu allen unſern Wegen, 
laß Großen und auch Kleinen 
die Gnadenſonne ſcheinen. 


12. Sei der Verlaßnen Vater, 
der Irrenden Berather, 
der Unverſorgten Gabe, 
der Armen Gut und Habe. 


13. Hilf gnädig allen Kranken, 
gib fröhliche Gedanken 
den hochbetrübten Seelen, 
die ſich mit Schwermuth quälen. 


14. Und endlich, was das meiſte, 
füll uns mit deinem Geiſte, 
der uns hier herrlich ziere 
und dort zum Himmel führe. 


15. Das alles wollſt du geben, 
o meines Lebens Leben, 
mir und der Chriſtenſchare 
zum ſel'gen neuen Jahre! 


— en 


Leiden Ehriſti. Eharfreitag. 


15. Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld. 
Eu. Joh. 1, 29. Jeſ. 53, 4—7. 
Mel.: An Waßerflüßen Babylon. 


1. Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld 
der Welt und ihrer Kinder, 
es geht und büßet in Geduld 
die Sünden aller Sünder, 
Es geht dahin, wird matt und krank, 
ergibt ſich auf die Würgebank, 
verzeiht ſich aller Freuden, 
es nimmet an Schmach, Hohn und Spott, 
Angſt, Wunden, Striemen, Kreuz und Tod, 
und ſpricht „Ich wills gern leiden.‘ 


2. Das Lämmlein iſt der große Freund 
und Heiland meiner Seelen, 
den, den hat Gott zum Sündenfeind 
und Sühner wollen wählen: 

‚Geh hin, mein Kind, und nimm dich an 
der Kinder, die ich ausgethan 
zur Straf und Zornesruthen: 
Die Straf iſt ſchwer, der Zorn iſt groß; 
du kannſt und ſollſt ſie machen los 
durch Sterben und durch Bluten.“ 
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3. „sa, Vater, ja, von Herzensgrund, 
leg auf, ich will dirs tragen, 
mein Wollen hängt an deinem Mund, 
mein Wirken iſt dein Sagen.“ 

O Wunderlieb! O Liebesmacht! 
du kannſt, was nie kein Menſch gedacht, 
Gott ſeinen Sohn abzwingen. 
O Liebe! Liebe! du biſt ſtark, 
du ſtreckeſt den ins Grab und Sarg 
vor dem die Felſen ſpringen. 


4. Du marterſt ihn am Kreuzesſtamm 
mit Nägeln und mit Spießen, 
du ſchlachteſt ihn als wie ein Lamm, 
machſt Herz und Adern fließen, 

Das Herze mit der Seufzer Kraft, 
die Adern mit dem edlen Saft 
des purpurrothen Blutes. 
O ſüßes Lamm! was ſoll ich dir 
erweiſen dafür, daß du mir 
erzeigeſt ſo viel Gutes! 


5. Mein Lebetage will ich dich 
aus meinem Sinn nicht laßen, 
dich will ich ſtets, gleichwie du mich, 
mit Liebesarmen faßen. 

Du ſollſt ſein meines Herzens Licht, 
und wenn mein Herz in Stücken bricht 
ſollſt du mein Herze bleiben. 

Ich will mich dir, mein höchſter Ruhm, 
hiermit zu deinem Eigenthum 
beſtändiglich verſchreiben. 
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6. Ich will von deiner Lieblichkeit 
bei Nacht und Tage ſingen, 
mich ſelbſt auch dir zu aller Zeit 
zum Freudenopfer bringen. 

Mein Bach des Lebens ſoll ſich dir 
und deinem Namen für und für 
in Dankbarkeit ergießen; 
und was du mir zu gut gethan, 
das will ich ſtets, ſo tief ich kann, 
in mein Gedächtniß ſchließen. 


7. Erweitre dich, mein Herzensſchrein, 
du ſollſt ein Schatzhaus werden 
der Schätze, die viel größer ſein 
als Himmel, Meer und Erden. 
Weg mit dem Gold Arabia, 
weg Calmus, Myrrhen, Caſia, 
ich hab ein beſſers funden: 
Mein großer Schatz, Herr Jeſu Chriſt, 
iſt dieſes, was gefloßen iſt 
aus deines Leibes Wunden. 


8. Das ſoll und will ich mir zu Nutz 
zu allen Zeiten machen, 
im Streite ſoll es ſein mein Schutz, 
in Traurigkeit mein Lachen, 
In Fröhlichkeit mein Saitenſpiel, 
und wann mir nichts mehr ſchmecken will, 
ſoll mich dies Manna ſpeiſen; 
im Durſt ſoll ſein mein Waſſerquell, 
in Einſamkeit mein Sprachgeſell 
zu Haus und auch auf Reiſen. 
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9. Was ſchadet mir des Todes Gift? 
dein Blut, das iſt mein Leben. 
Wann mich der Sonne Hitze trifft, 
ſo kann mirs Schatten geben. 
Setzt mir des Wehmuths Schmerzen zu, 
ſo find ich bei dir meine Ruh 
als auf dem Bett ein Kranker. 
Und wann des Kreuzes Ungeſtüm 
mein Schifflein treibet um und um 
ſo biſt du dann mein Anker. 


10. Wann endlich ich ſoll treten ein 
in deines Reiches Freuden, 
ſo ſoll dies Blut mein Purpur ſein, 
ich will mich darin kleiden; 

Es ſoll ſein meines Hauptes Kron 
in welcher ich will vor den Thron 
des höchſten Vaters gehen, 
und dir, dem er mich anvertraut, 
als eine wohlgeſchmückte Braut 
an deiner Seite ſtehen. 


14. Das 55. Capitel Jeſaiä. 


Mel.: Chriſtus, der uns ſelig macht. 


1. Siehe, mein geliebter Knecht, 
der wird weislich handeln, 
ohne Tadel ſchlecht und recht 
auf der Erden wandeln; 
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Sein getreuer, frommer Sinn 
wird in Einfalt gehen: 
und noch dennoch wird man ihn 
an das Kreuz erhöhen. 


2. Hoch am Kreuze wird mein Sohn 
große Marter leiden, 
und Viel werden ihn mit Hohn 
als ein Greuel? meiden. 
Aber alſo wird ſein Blut 
auf viel Heiden ſpringen, 
und das ewig wahre Gut 
in ihr Herze bringen. 


3. Kön'ge werden ihren Mund 
gegen ihn zuhalten, 
und aus innerm Herzensgrund 
ihre Hände falten. 

Das verblendte taube Heer 
wird ihn ſehn und hören, 
und mit Luſt zu ſeiner Ehr 
ihren Glauben mehren. 


4. Aber da, wo Gottes Licht 
reichlich wird geſpüret, 
hält man ſich mit Nichten nicht 
wie es ſich gebühret. 

Denn wer glaubt im Jüdenland 
unſrer Predigt Worten? 
wem wird Gottes Arm bekannt 
in Iſraels Orten? 
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5. Niemand will faſt jeinen Preis 
ihm hier laßen werden, 
denn er ſchießt auf wie ein Reis 
aus der dürren Erden, 

Krank, verdorret, ungeſtalt, 
voller Blut und Schmerzen; 
daher ſcheut ihn jung und alt 
mit entwandten Herzen. 


6. Ei, was hat er denn gethan, 
was ſind ſeine Schulden, 
daß er da vor jedermann 
ſolche Schmach muß dulden? 
Hat er etwa Gott betrübt 
bei geſunden Tagen, 
daß er ihm nun jetzo gibt 
ſeinen Lohn mit Plagen? 


7. Nein, fürwahr wahrhaftig nein! 
er iſt ohne Sünden! 
Sondern was die Welt für Pein, 
billig ſollt empfinden, 

Was für Krankheit, Angſt und Weh 
uns von Recht gebühret, 
das iſts, was ihn in die Höh 
an das Kreuz geführet. 


8. Daß ihn Gott ſo heftig ſchlägt, 
thut er unſertwillen: 
Daß er ſolche Bürden trägt, 
damit will er ſtillen 
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Gottes Zorn und großen Grimm, 
daß wir Friede haben 
durch ſein Leiden, und in ihm 
Leib und Seele laben. 


9. In der Irre giengen wir 
gleich verlornen Schafen, 
und verdienen für und für 
Gottes Zorn und Strafen,“ 
Aber er, der fromm und gut 
nimmt was wir verdienen 
und legts ſeinem Sohne bei, 
der muß uns verſühnen. 


10. Nun er thut es herzlich gern, 
ach! des treuen Herzen! 
Er nimmt an den Zorn des Herrn 
mit viel tauſend Schmerzen, 

Und iſt allzeit voll Geduld, 
läßt kein Wörtlein hören 
wider die, ſo ohne Schuld 
ihn ſo hoch beſchweren. 


11. Wie ein Lämmlein ſich dahin 


läßt zur Schlachtbank leiten, 
und hat in dem frommen Sinn 
gar kein Widerſtreiten, 

Läßt ſich handeln wie man will, 
fangen, binden, zähmen, 
auch dazu in großer Still 
ſich ſein Leben nehmen: 
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12. Alſo läßt auch Gottes Lamm 
ohne Widerſprechen 
ihm ſein Herz am Kreuzesſtamm 
unſertwegen brechen. 

Er ſinkt in den Tod hinab 
den er ſelbſt doch bindet, 
weil er ſterbend Tod und Grab 
mächtig überwindet. 


13. Er wird aus der Angſt und Qual 


endlich ausgeriſſen, 
tritt den Feinden allzumal 
ihren Kopf mit Füßen. 

Wer will ſeines Lebens Läng 
immermehr umſchränken? 
ſeiner Tag und Jahre Meng 
iſt nicht auszudenken. 


14. Doch iſt er wahrhaftig hier 
für ſein Volk geſtorben, 
und hat völlig mir und dir 
Heil und Gnad erworben, 

Kommt auch in das Grab hinein, 
herrlich eingehüllet 
wie die, ſo mit Reichthum ſein 
in der Welt erfüllet. 


15. Er wird als ein böſer Mann 
vor der Welt geplaget, 
da er doch noch nie gethan, 
auch noch nie geſaget 
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Was da bös und unrecht wär: 
er hat nie betrogen, 
nie verletzet Gottes Ehr, 
ſein Mund nie gelogen. 


16. Ach! er iſt für fremde Sünd 
in den Tod gegeben, 
auf daß du, o Menſchenkind, 
durch ihn möchteſt leben, 

Daß er pflanzte ſein Geſchlecht, 
den gerechten Samen 
der Gott dient' und Opfer brächt 
ſeinem heilgen Namen. 


17. Denn das iſt ſein' höchſte Freud 
und des Vaters Wille, 
daß den Erdkreis weit und breit 
ſein Erkenntniß fülle, 
Damit der gerechte Knecht, 
der vollkommne Sühner 
gläubig mach und recht gerecht 
alle Sündendiener. 


18. Große Menge wird ihm Gott 
zur Verehrung ſchenken, 
darum, daß er ſich mit Spott 
für uns laſſen kränken. 
Da er denen gleich geſetzt 
die ſehr übertreten, 
auch die, ſo ihn hoch verletzt, 
ſelbſt bei Gott verbeten. 
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15. O Welt, ſieh hier dein Leben. 


Mel.: O Welt, ich muß dich laßen. — Nun ruhen alle Wälder. 


1. O Welt ſieh hier dein Leben 
am Stamm des Kreuzes ſchweben, 
dein Heil ſinkt in den Tod! 
Der große Fürſt der Ehren 
läßt willig ſich beſchweren 
mit Schlägen, Hohn und großem Spott. 


2. Tritt her, und ſchau mit Fleiße, 
ſein Leib iſt ganz mit Schweiße 
des Blutes überfüllt. 
Aus ſeinem edlen Herzen, 
vor unerſchöpftem Schmerzen, 
ein Seufzer nach dem andern quillt. 


3. Wer hat dich ſo geſchlagen, 
mein Heil, und dich mit Plagen 
ſo übel zugericht't? 

Du biſt ja nicht ein Sünder 
wie wir und unſre Kinder, 
von Uebelthaten weißt du nicht. 


4. Ich, ich, und meine Sünden, 
die ſich wie Körnlein finden 
des Sandes an dem Meer, 
die haben dir erreget 
das Elend das dich ſchläget 
und das betrübte Marterheer. 
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5. Ich bins, ich ſollte büßen 
an Händen und an Füßen 
gebunden in der Höll. 

Die Geißeln und die Banden 
und was du ausgeſtanden, 
das hat verdienet meine Seel. 


6. Du nimmſt auf deinen Rücken 
die Laſten, die mich drücken 
viel ſchwerer als ein Stein. 
Du wirſt ein Fluch, dagegen 
verehrſt du mir den Segen, 


dein Schmerzen muß mein Labſal ſein. 


7. Du ſetzeſt dich zum Bürgen, 
ja läßeſt dich gar würgen 
für mich und meine Schuld. 
Mir läßeſt du dich krönen 
mit Dornen die dich höhnen, 
und leideſt alles mit Geduld. 


8. Du ſpringſt ins Todes Rachen, 
mich frei und los zu machen 
von ſolchem Ungeheuer. 
Mein Sterben nimmſt du abe, 
vergräbſt es in dem Grabe: 
o unerhörtes Liebesfeuer! 


9. Ich bin, mein Heil, verbunden 
all Augenblick und Stunden 
dir überhoch und ſehr. 
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Was Leib und Seel vermögen, 
das ſoll ich billig legen 
allzeit an deinen Dienſt und Ehr. 


10. Nun, ich kann nicht viel geben 


in dieſem armen Leben, 

eins aber will ich thun: 

Es ſoll dein Tod und Leiden 

bis Leib und Seele ſcheiden 

mir ſtets in meinem Herzen ruhn. 


11. Ich wills vor Augen ſetzen, 
mich ſtets daran ergetzen, 
ich ſei auch wo ich ſei. 
Es ſoll mir ſein ein Spiegel 
der Unſchuld und ein Siegel 
der Lieb und unverfälſchten Treu. 


12. Wie heftig unſre Sünden 
den frommen Gott entzünden, 
wie Rach und Eifer gehn, 
wie grauſam ſeine Ruthen, 
wie zornig ſeine Fluten, 
will ich aus deinem Leiden ſehn. 


13. Ich will daraus ſtudieren 
wie ich mein Herz ſoll zieren 
mit ſtillem ſanftem Muth, 
und wie ich die ſoll lieben 
die mich doch ſehr betrüben 
mit Werken, ſo die Bosheit thut. 
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14. Wenn böje Zungen ftechen, 
mir Glimpf und Namen brechen, 
ſo will ich zähmen mich; 
das Unrecht will ich dulden, 
dem Nächſten ſeine Schulden 
verzeihen gern und williglich. 


15. Ich will mich mit dir ſchlagen 
ans Kreuz, und dem abſagen 
was meinem Fleiſch gelüſt't 
was deine Augen haſſen, 
das will ich fliehen und laſſen, 
ſo viel mir immer möglich iſt. 


16. Dein Seufzen und dein Stöhnen 
und die viel tauſend Thränen 
die dir gefloſſen zu, 
die ſollen mich am Ende 
in deinen Schoß und Hände 
begleiten zu der ewgen Ruh. 


Sieben Lieder an die Gliedmaßen des 
Perrn Jeſu. 


(Aus dem Lateiniſchen des heil. Bernhardt.) 


16. An die Füße des Herrn Jeſu. 


Mel.: Sion klagt mit Angſt und Schmerzen. 


1. Sei mir tauſendmal gegrüßet, 
der mich je und je geliebt, 
Jeſu, der du ſelbſt gebüßet 
das womit ich dich betrübt. 
Gerhardt's Lieder. 4 
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Ach! wie iſt mir doch jo wohl, 
wann ich knien und liegen ſoll 
an dem Kreuze da du ſtirbeſt 
und um meine Seele wirbeſt. 


2. Ich umfange, herz' und küſſe 
der gekränkten Wunden Zahl, 
und die purpurrothen Flüſſe 
deiner Füß' und Nägelmal. 

O wer kann doch, ſchönſter Fürſt! 
den ſo hoch nach uns gedürſt't, 
deinen Durſt und Liebsverlangen 
völlig faſſen und umfangen. 


3. Heile mich, o Heil der Seelen, 
wo ich krank und traurig bin; 
nimm die Schmerzen die mich quälen 
und den ganzen Schaden hin 

Den mir Adams Fall gebracht 
und ich ſelbſten mir gemacht. 
Wird, o Arzt, dein Blut mich netzen, 
wird ſich all mein Jammer ſetzen. 


4. Schreibe deine blutgen Wunden 
mir, Herr, in das Herz hinein, 
daß ſie mögen alle Stunden 
bei mir unvergeſſen ſein. 

Du biſt doch mein ſchönſtes Gut, 
da mein ganzes Herze ruht. 
Laß mich hier zu deinen Füßen 
deiner Lieb und Gunſt genießen. 
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5. Dieſe Füße will ich halten 
auf das beſt' ich immer kann. 
Schaue meiner Hände Falten 
und mich ſelbſten freundlich an 
Von des hohen Kreuzes Baum, 
und gib meiner Bitte Raum, 
ſprich: Laß all dein Trauren ſchwinden, 
ich, ich tilg' all deine Sünden.“ 


IT. An die Knie des Herrn Jeſu. 


Mel.: An Waſſerflüßen Babylon. 


5 Gegrüßet ſeiſt du, meine Kron 
und König aller Frommen, 
der du zum Troſt von deinem Thron 
uns armen Sündern kommen! 
O wahrer Menſch, o wahrer Gott, 
ein Helfer voller Hohn und Spott, 
den du doch nicht verſchuldeſt, 
ach! wie ſo arm, wie nackt und bloß 
hängſt du am Kreuz, wie ſchwer und groß 
iſt dein Schmerz den du duldeſt! 


2. Wie quillt und rinnt von Fuß und Hand 
dein heilig Blut hernieder, 
wie glüht und wühlt der Schmerzen Brand 
durch deine matten Glieder; 

O ungeſchränkte Majeſtät, 
wie kommts, daß dirs ſo kläglich geht? 
das macht dein Huld und Treue. 
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Wer dankt dir des? Wo iſt der Mann 
der ſich, wie du für uns gethan, 
für dich zu ſterben freue? 


3. Was ſoll ich dir doch immermehr, 
mein Liebſter, dafür geben 
daß dein Herz ſich ſo hoch und ſehr 
bemüht hat um mein Leben? 

Du retteſt mich durch deinen Tod 
von mehr als eines Todes Noth 
und machſt mich ſicher wohnen. 
Laß Höll und Teufel böſe ſein, 
was ſchadts? ſie müſſen dennoch mein 
und meiner Seelen jchonen. 


4. Vor großer Lieb und heil'ger Luſt 
damit du mich erfüllet 
drück ich dich an mein Herz und Bruſt, 
ſo wird mein Leid geſtillet 

Das deinen Augen wohl bekannt, 
und das iſt dir ja keine Schand, 
ein krankes Herz zu laben. 
Ach bleib mir hold und gutes Muths 
bis mich die Ströme deines Bluts 
ganz rein gewaſchen haben. 


5. Sei du mein Schatz und höchſte Freud 
ich will dein Diener bleiben, 
und deines Kreuzes Herzeleid 
will ich in mein Herz ſchreiben. 
Verleihe du mir Kraft und Macht, 
damit was ich bei mir bedacht, 
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ich mög ins Werk auch ſetzen, 

ſo wirſt du, Schönſter, meinen Sinn 
und alles was ich hab und bin, 
ohn Unterlaß ergetzen. 


18. An die Hände des Herrn Jeſu. 


Mel.: Was mein Gott will, das gſcheh allzeit. 


1. Sei wohl gegrüßet, guter Hirt, 

und ihr, o heil'gen Hände 
Voll Roſen, die man preiſen wird 
bis an des Himmels Ende! 

Die Roſen, die ich mein allhie 
ſind deine Mal' und Plagen, 
die dir am End in deine Händ 
am Kreuze ſind geſchlagen. 


2. Du zahlſt mit beiden Händen dar 
die edlen rothen Gulden, 
und bringſt die ganze Menſchenſchar 
dadurch aus allen Schulden. 

Ach! laß von mir, o Liebſter dir 
die Hände herzlich drücken 
und mit dem Blut, das mir zu gut 
vergoßen mich erquicken. 

3. Wie freundlich thuſt du dich doch zu, 
und greifſt mit beiden Armen 


nach aller Welt, in Lieb und Ruh 
uns ewig zu erwarmen. 
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Ach! Herr, ſieh hier, mit was Begier 
ich Armer zu dir trete! 
Sei mir bereit, und gib mir Freud 
und Troſt darum ich bete. 


4. Zeuch allen meinen Geiſt und Sinn 
nach dir und deiner Höhe; 
gib daß mein Herz nur immerhin 
nach deinem Kreuze ſtehe, 

Ja, daß ich mich ſelbſt williglich 
mit dir ans Kreuze binde, 
und mehr und mehr tödt' und zerſtör' 
in mir des Fleiſches Sünde. 


5. Ich herz und küſſe wiederum 
aus rechtem treuen Herzen, 
Herr, deine Händ, und ſage Ruhm 
und Dank für ihre Schmerzen. 
Daneben geb ich, weil ich leb, 
in dieſe deine Hände 
Herz, Seel und Leib, und alſo bleib 
ich dein bis an mein Ende. 


19. An die Seite des Herrn Jeſu. 


Mel.: Chriſt, unſer Herr zum Jordan kam. 


1. Ich grüße dich, du frömmſter Mann 
der herzlich gern vergibet. 
Wie herzlich weh wird dir gethan, 
wie wird dein Leib betrübet! 
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Es grüßet dich mein ganzer Geiſt, 
du, meines Heilands Seite, 
du edler Quell aus welchem fleußt 
das Blut das ſo viel Leute 
von ihren Sünden wäſchet. 


2. Ich mach, Herr Jeſu, mich zu dir 
ach! halt mirs ja zu Gute, 
und laß mich ſuchen Troſt bei dir 
in deiner Wunden Blute. 
Du werthe Wunde, ſei gegrüßt, 
du weites Thor der Gnaden, 
daraus ſich Blut und Waſſer gießt 
und da all unſerm Schaden 
kann abgeholfen werden. 


3. Du riechſt mir ſüßer als der Wein 

und heilſt das Gift der Schlangen; 

du flößeſt mir das Leben ein 

und ſtillſt des Durſts Verlangen. 
Eröffne dich, du liebe Wund, 

und laß mein Herze trinken; 

iſts möglich, laß mich gar zu Grund 

in dir gehn und verſinken, 

ſo werd ich mich recht laben. 


4. Mein Mund ſtreckt ſich mit aller Kraft 
damit er dich berühre, 
und ich den theuren Lebensſaft 
in Mark und Beinen ſpüre. 
Ach! wie ſo ſüße biſt du doch, 
Herr Jeſu, meinem Herzen! 
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wer dich recht liebt, dem wird das Joch 
der bittern Todesſchmerzen 
gleich als wie lauter Zucker. 


5. Verbirge mich und ſchleuß mich ein 
in deiner Seiten Höhle; 
hier laß mich ſtill und ſicher ſein, 
hier wärme meine Seele, 
Wann mich der kalte Tod befällt! 
und wann der höll'ſche Leue 
nach mir und meinem Geiſte ſtellt, 
ſo laß in deiner Treue 
mich dann fein ruhig bleiben. 


20. An die Bruſt des Herrn Jeſu. 


Mel.: Vater unſer m Himmelreich. 


1. Gegrüßet ſeiſt du, Gott, mein Heil, 
mein' einge Lieb und ſchönſtes Theil! 
Gegrüßet ſeiſt du, werthe Bruſt, 
du Gottes Thron, du Menſchenluſt, 
du Träger aller Bürd und Laſt, 
du aller Müden Ruh und Raſt! 


2. Mein Jeſu, neige dich zu mir 
mit deiner Bruſt, damit von dir 
mein Herz in deiner Lieb entbrenn 
und von der ganzen Welt ſich trenn; 
halt Herz und Bruſt in Andacht reich 
und mich ganz deinem Willen gleich. 
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3. Mach, Herr, durch deines Herzens Quell 
mein Herz vom Unflath rein und hell 
der du biſt Gottes Glanz und Bild 
und aller Armen Troſt und Schild, 
theil aus dem Schatze deiner Gnad 
auch mir mit Gnade, Rath und That. 


4. O ſüße Bruſt, thu mir die Gunſt, 
und fülle mich mit deiner Brunſt. 
Du biſt der Weisheit tiefer Grund, 
dich lobt und ſingt der Engel Mund, 
aus dir entſpringt die edle Frucht 
die dein Johannes bei dir ſucht. 


5. In dir wohnt alle Gottesfüll, 
haſt alles was ich wünſch und will, 
du biſt das rechte Gotteshaus: 
drum wann zur Welt ich muß hinaus, 
ſo ſchleuß mich treulich in dir ein, 
und laß mich ewig bei dir ſein. 


— [010 


21. An das Herz des Herrn Jeſu. 


Mel.: O Menſch, bewein dein Sünde groß. — Kommt her zu mir, 
ſpricht Gottes Sohn. 


1. O Herz des Königs aller Welt, 
des Herrſchers in dem Himmelszelt, 
dich grüßt mein Herz mit Freuden. 
Mein Herze, wie dir wohl bewußt, 
hat ſeine größt' und höchſte Luſt 
an dir und deinem Leiden. 
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Ach! wie bezwang und drang dich doch 
dein edle Lieb, ins bittre Joch 
der Schmerzen dich zu geben, 
da du dich neigteſt in den Tod, 
zu retten aus der Todesnoth 
mich und mein armes Leben! 


2. O Tod, du fremder Erdengaſt, 
wie warſt du ſo ein' herbe Laſt 
dem allerſüßten Herzen! 
dich hat ein Weib der Welt gebracht, 
und machſt dem der die Welt gemacht 
ſo unerhörte Schmerzen! 

Du meines Herzens Herz und Sinn, 
du brichſt und fällſt und ſtirbſt dahin! 
wollſt mir ein Wort gewähren: 
Ergreif mein Herz und ſchleuß es ein 
in dir und deiner Liebe Schrein! 
mehr will ich nicht begehren. 


3. Mein Herz iſt kalt, hart und bethört 
von allem was zur Welt gehört, 
fragt nur nach eitlen Sachen: 

Drum, herzes Herze, bitt ich dich, 
du wolleſt dies mein Herz und mich 
warm, weich und ſauber machen. 

Laß deine Flamm und ſtarke Glut 
durch all mein Herze, Geiſt und Muth, 
mit allen Kräften dringen, 
laß deine Lieb und Freundlichkeit 
zur Gegenlieb, Herr, jeder Zeit 
mich armen Sünder bringen. 
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4. Erweitre dich, mach alles voll, 
ſei meine Roſ' und riech mir wohl, 
bring Herz und Herz zuſammen! 
entzünde mich durch dich, und laß 
mein Herz ohn End und alle Maß 
in deiner Liebe flammen. 

Wer dieſes hat, wie wohl iſt dem! 
in dir beruhn iſt angenehm; 
ach! niemand kanns gnug ſagen. 
Wer dich recht liebt, ergibt ſich frei 
in deiner Lieb und ſüßen Treu 
auch wohl den Tod zu tragen. 


5. Ich ruf aus aller Herzensmacht 
dich, Herz, in dem mein Herze wacht, 
ach! laß dich doch errufen! 

Komm, beug und neige dich zu mir 
an meines Herzens arme Thür, 
und zeuch mich auf die Stufen 

Der Andacht und der Freudigkeit, 
gib daß mein Herz in Lieb und Leid 
dein eigen ſei und bleibe, 
daß dir es dien an allem Ort 
und dir zu Ehren immerfort 
all ſeine Zeit vertreibe. 


6. O Herzensroſ', o ſchönſte Blum, 
ach wie ſo köſtlich iſt dein Ruhm, 
du biſt nicht auszupreiſen. 

Eröffne dich, laß deinen Saft 
und des Geruchs erhöhte Kraft 
mein Herz und Seele ſpeiſen. 
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Dein Herz, Herr Jeſu, iſt verwundt, 
ach! tritt zu mir in meinen Bund 
und gib mir deinen Orden: 

Verwund auch mich, o ſüßes Heil, 
und triff mein Herz mit deinem Pfeil, 
wie du verwundet worden. 


7. Nimm mein Herz, o mein höchſtes Gut, 
und leg es hin wo dein Herz ruht 
da iſts wohl aufgehoben; 
da gehts mit dir gleich als zum Tanz, 
da lobt es deines Hauſes Glanz, 
und kanns doch nicht gnug loben. 

Hier ſetzt ſichs, hier gefällts ihm wohl; 
hier freut ſichs, daß es bleiben ſoll. 
Erfüll, Herr, meinen Willen, 
und weil mein Herz dein Herze liebt, 
ſo laß auch, wie dein Recht es gibt, 
dein Herz mein Herze ſtillen. 


22. An das Angeſicht des Herrn Jeſu. 


Mel.: Herzlich thut mich verlangen. 


1. O Haupt voll Blut und Wunden, 
voll Schmerz und voller Hohn! 
O Haupt, zum Spott gebunden 
mit einer Dornenkron! 

O Haupt, ſonſt ſchön geſchmücket“ 
mit höchſter Ehr und Zier, 
doch nun von Schmach gedrücket 
gegrüßet ſeiſt du mir! 
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2. Du edles Angefichte 
davor das Reich der Welt? 
erſchrickt und wird zunichte 
wie biſt du ſo entſtellt 

Wie biſt du ſo erbleichet, 
wer hat dem Augenlicht 
dem ſonſt kein Licht mehr gleichet 
ſolch Dunkel zugericht. 


3. Die Farbe deiner Wangen, 
der rothen Lippen Pracht 
iſt hin und ganz vergangen: 
des blaßen Todes Macht 

Hat alles hingenommen, 
hat alles hingerafft, 
und daher biſt du kommen, 
von deines Leibes Kraft. 


4. Nun was du, Herr, erduldet 
iſt alles meine Laſt, 
ich hab es ſelbſt verſchuldet 
was du getragen haſt. 

Schau her, hier ſteh ich Armer 
der Zorn verdienet hat: 
gib mir, o mein Erbarmer, 
den Anblick deiner Gnad! 


5. Erkenne mich, mein Hüter, 
mein Hirte, nimm mich an! 
Von dir, Quell aller Güter, 
iſt mir viel Guts gethan, 
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Dein Mund hat mich gelabet 
mit Milch und ſüßer Koſt, 
dein Geiſt hat mich begabet 
mit mancher Himmelsluſt. 


6. Ich will hier bei dir ſtehen, 
verachte mich doch nicht! 
Von dir will ich nicht gehen 
wann dir dein Herze bricht; 

Wann dein Haupt wird erblaſſen 
im letzten Todesſtoß, 
allsdann will ich dich faſſen 
in meinen Arm und Schoß. 


7. Es dient zu meinen Freuden 
und kommt mir herzlich wohl 
wenn ich in deinem Leiden, 
mein Heil, mich finden ſoll. 

Ach! möcht ich, o mein Leben, 
an deinem Kreuze hier 
mein Leben von mir geben, 
wie wohl geſchähe mir! 


8. Ich danke dir von Herzen, 
o Jeſu, liebſter Freund, 
für deines Todes Schmerzen, 
da du's ſo gut gemeint. 

Ach! gib daß ich mich halte 
zu dir und deiner Treu, 
und wann ich nun erkalte 
in dir mein Ende jet. 
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9. Wann ich einmal ſoll jcheiden, 
ſo ſcheide nicht von mir; 
wann ich den Tod ſoll leiden, 
ſo tritt du dann herfür. 

Wann mir am allerbängſten 
wird um das Herze ſein, 
ſo reiß mich aus den Aengſten 
kraft deiner Angſt und Pein. 


10. Erſcheine mir zum Schilde, 
zum Troſt in meinem Tod, 
und laß mich ſehn dein Bilde 
in deiner Kreuzesnoth. 

Da will ich nach dir blicken, 
da will ich glaubensvoll 
dich feſt an mein Herz drücken. 
Wer ſo ſtirbt, der ſtirbt wohl. 


2 Alſo hat Gott die Welt geliebt. 


Joh. 3. 
Mel.: Ermuntre dich mein ſchwacher Geiſt. 


1. Alſo hat Gott die Welt geliebt, 
das merke wer es höret! 
die Welt die Gott ſo hoch betrübt 
hat Gott ſo hoch geehret, 

Daß er den eingebornen Sohn, 
den eingen Schatz, die einge Kron, 
das einge Herz und Leben 
mit Willen hingegeben. 
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2. Ach! wie muß doch ein einges Kind 
bei uns hier auf der Erden, 
da man doch nichts als Bosheit findt, 
jo hoch geſchonet werden: 
Wie ſträubet ſich der Baterfinn ® 
wie gibt und ſchenkt er alles hin 
eh als er an das Schenken 
des eingen Sohns will denken! 


3. Gott aber ſchenkt aus freiem Muth 
und mildem treuem Herzen 
ſein einges Kind, ſein ſchönſtes Gut 
in mehr als tauſend Schmerzen. 
Er gibt ihn in den Tod hinein, 
ja in die Höll und deren Pein; 
zu unerhörtem Leide 
ſtößt Gott ſein' einge Freude. 


4. Warum doch das? Daß du, o Welt, 
frei wieder möchteſt ſtehen 
und durch ein theures Löſegeld 
aus deinem Kerker gehen. 

Denn du weißt wohl, du ſchnöde Braut, 
wie, da dich Gott ihm anvertraut, 
du wieder deinen Orden 
ihm allzu untreu worden. 


5. Darüber hat dich Sünd und Tod 
und Satanas Geſellen 
zu bittrer Angſt und harter Noth 
beſchloßen in der Höllen. 
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Und hier iſt gar kein andrer Rath 
als der den Gott gegeben hat; 
wer den hat, wird dem Haufen 
der höllſchen Feind' entlaufen. 


6. Gott hat uns ſeinen Sohn verehrt, 
daß aller Menſchen Weſen, 
ſo mit dem ewgen Fluch beſchwert, 
durch dieſen ſoll geneſen. 

Wen die Verdammniß hat umſchränkt, 
der ſoll durch den, den Gott geſchenkt 
Erlöſung, Troſt und Gaben 
des ewgen Lebens haben. 


7. Ach! mein Gott, meines Lebens Grund, 
wo ſoll ich Worte finden? 
mit was für Lobe ſoll mein Mund 
dein treues Herz ergründen? 
Wie iſt dir immermehr geſchehn? 
was haſt du an der Welt erſehn, 
daß, die ſo hoch dich höhnet, 
du ſo gar hoch gekrönet? 


8. Warum behieltſt du nicht dein Recht 
und ließeſt ewig preſſen 
diejenige die dein Recht geſchwächt 
und freventlich vergeſſen? 
Was hatteſt du an der für Luſt, 
von welcher dir doch war bewußt, 
daß ſie für dein Verſchonen 
dir ſchändlich würde lohnen? 
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9. Das Herz im Leibe weinet mir 
vor großem Leid und Grämen, 
wenn ich bedenke wie wir dir 
ſo gar ſchlecht uns bequemen. 

Die meiſten wollen deiner nicht, 
und was du ihnen zugericht't 
durch deines Sohnes Büßen, 
das treten ſie mit Füßen. 


10. Du, frommer Vater, meinſt es gut 
mit allen Menſchenkindern, 
du ordneſt deines Sohnes Blut 
und reichſt es allen Sündern, 

Willſt, daß ſie mit der Glaubenshand 
das was du ihnen zugewandt, 
ſich völlig zu erquicken, 
feſt in ihr Herze drücken. 


11. Sieh aber, iſt nicht immerfort 
dir alle Welt zuwider? 
du baueſt hier, du baueſt dort, 
die Welt ſchlägt alles nieder; 

Darum erlangt ſie auch kein Heil, 
ſie bleibt im Tod und hat kein Theil 
am Reiche, da die Frommen, 
die Gott gefolgt, hinkommen. 


12. An dir, o Gott, iſt keine Schuld, 
du, du haſt nichts verſchlafen. 
Der Feind und Haßer deiner Huld; 
iſt Urſach ſeiner Strafen, 
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Weil er den Sohn der ihm jo klar 
und nah ans Herz geſtellet war, 
auch einig helfen ſollte, 
durchaus nicht haben wollte. 


13. So fahre hin, du tolle Schar, 
ich bleibe bei dem Sohne, 
dem geb ich mich, des bin ich gar, 
und er iſt meine Krone. 

Hab ich den Sohn, ſo hab ich gnug, 
ſein Kreuz und Leiden iſt mein Schmuck, 
ſein' Angſt iſt meine Freude, 
ſein Sterben meine Weide. 


14. Ich freue mich, ſo oft und viel 
ich dieſes Sohns gedenke: a 
dies iſt mein Lied und Saitenſpiel 
wenn ich mich heimlich kränke, 

Wenn meine Sünd und Miffethat 
will größer ſein als Gottes Gnad, 
und wenn mir meinen Glauben 
mein eigen Herz will rauben. 


15. Ei, ſprech ich, war mir Gott geneigt 
da wir noch Feinde waren, 
ſo wird er ja, der kein Recht beugt, 
nicht feindlich mit mir fahren 
Anjetzo, da ich ihm verſühnt, 
da, wo ich Böſes je verdient, 
ſein Sohn der nichts verſchuldet, 
ſo wohl für mich erduldet. 
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16. Fehlts hier und da? Ei, unverzagt! 
laß Sorg und Kummer ſchwinden! 
der mir das Größte nicht verſagt, 
wird Rath zum Kleinen finden. 

Hat Gott mir ſeinen Sohn geſchenkt 
und für mich in den Tod geſenkt, 
wie ſollt er (laßt uns denken) 
mit ihm nicht alles ſchenken? 


17. Ich bins gewiß, und ſterbe drauf 
nach meines Gottes Willen: 
mein Kreuz und ganzer Lebenslauf 
wird ſich noch fröhlich ſtillen. 

Hier hab ich Gott und Gottes Sohn, 
und dort bei Gottes Stuhl und Thron 
da wird fürwahr mein Leben 
in ewgen Freuden ſchweben. 


24. Die ſieben Worte, die der Herr Jeſus 
am Kreuz geredet. 


Mel.: Was mein Gott will, das gſcheh allzeit. 


1. Hör an! mein Herz, die ſieben Wort, 
die Jeſus ausgeſprochen, 
da ihm durch Qual und blutgen Mord 
ſein Herz am Kreuz gebrochen; 

Thu auf den Schrein und ſchleuß ſie ein 
als edle hohe Gaben, 
ſo wirſt du Freud in ſchwerem Leid 
und Troſt im Kreuze haben. 
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2. Sein' allererſte Sorge war, 
zu ſchützen die ihn haſſen, 
bat, daß ſein Gott der böſen Schar 
wollt ihre Sünd erlaſſen. 

„Vergib, vergib, ſprach er aus Lieb, 
o Vater, ihnen allen! 
Ihr keiner iſt, der ſeh und wüßt 
in was für That ſie fallen.“ 


3. Lehrt uns hiermit, wie ſchön es ſei 
die lieben, die uns kränken, 
und ihnen ohne Heuchelei 
all ihre Fehler ſchenken. 

Er zeigt zugleich, wie gnadenreich 
und fromm ſei ſein Gemüthe, 
daß auch ſein Feind ders böſe meint 
bei ihm nichts find als Güte. 


4. Drauf ſpricht er ſeine Mutter an 
die bei Johanne ſtunde, 
tröſt't ſie am Kreuz ſo gut er kann 
mit ſeinem ſchwachen Munde: 
‚Sieh hie, dein Sohn, Weib, der wird ſchon 
mein Amt bei dir verwalten, 
und Jünger ſieh, hier ſtehet die 
du ſollſt als Mutter halten.“ 


5. Ach! treues Herz, ſo ſorgeſt du 
für alle deine Frommen: 
du ſiehſt und ſchaueſt fleißig zu 
wie ſie in Trübſal kommen, 
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Trittſt auch mit Rath und treuer That 
zu ihnen an die Seiten; 
du bringſt ſie fort, gibſt ihnen Ort 
und Raum bei guten Leuten. 


6. Die dritte Red haſt du gethan 
dem, der dich, Herr, gebeten: 
gedenk und nimm dich meiner an, 
wenn du nun wirſt eintreten 
In deinen Thron, und Ehr und Kron 
als Himmelsfürſt aufſetzen“: 
„Ich will gewiß im Paradies, 
ſprachſt du, dich heut ergetzen.“ 


7. O ſüßes Wort, o Freudenſtimm! 
was will uns nun erſchrecken? 
laß gleich den Tod mit großem Grimm 
hergehn aus allen Ecken! 

Stürmt er gleich ſehr, was kann er mehr 
als Leib und Seele ſcheiden? 
indeſſen ſchwing ich mich und ſpring 
ins Paradies der Freuden. 


8. Nun wohl, der Schächer wird mit Freud 
aus Chriſti Wort erfüllet. 
Er aber ſelbſt fängt an und ſchreit, 
gleich als ein Leue brüllet: 

‚Eli, mein Gott, welch’ Angſt und Noth 
muß ich dein Kind ausſtehen! 
ich ruf, und du ſchweigſt ſtill dazu, 
läßt mich zu Grunde gehen!“ 
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9. Nimm dies zur Folge, frommes Kind, 
wann Gott ſich grauſam ſtellet; 
ſchau, daß du, wenn ſich Trübſal findt, 
nicht werdeſt umgefället. 

Halt ſteif und feſt, der dich jetzt läßt, 
wird dich gar bald erfreuen; 
ſei du nur treu, und halt dabei 
ſtark an mit gläubgem Schreien. 


10. Der Herr fährt fort, ruft laut und hell, 
klagt wie ihn heftig dürſte: 
„Mich dürftet,‘ ſprach der ewge Quell 
und edle Lebensfürſte. 
Was meint er hier? er zeiget dir, 
wie matt er ſich getragen 
an deiner Laſt die du ihm haſt 
gemacht in Sündentagen. 


11. Er deutet auch daneben an, 
wie ihn ſo hoch verlange 
daß dies ſein Kreuz bei jedermann 
Frucht bring und wohl verfange. 
Das merk mit Fleiß wer ſich im Schweiß 
der Seelenangſt muß quälen: 
das ewge Licht ſchleußt keinen nicht 
vom Theil und Heil der Seelen. 


12. Als nun des Todes finſtre Nacht 
begann herein zu dringen, 
ſprach Gottes Sohn: „Es iſt vollbracht 
das was ich ſoll vollbringen, 
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Was hier und dar die heilge Schar 
der Väter und Propheten 
hat aufgeſetzt, wie man zuletzt 
mich kreuzgen würd und tödten.“ 


13. Iſts denn vollbracht, was willſt du nun 
dich ſo vergeblich plagen, 
als müßt ein Menſch mit ſeinem Thun 
die Sündenſchuld abtragen? 
Es iſt vollbracht, das nimm in Acht, 
du darfſt hier nichts zugeben, 
denn daß du gläubſt, und gläubig bleibſt 
in deinem ganzen Leben. 


14. Nun endlich redt er noch einmal, 
ſchreit auf ohn alle Maßen: 
‚mein Vater, nimm in deinen Saal 
das was ich jetzt muß laſſen; 

Nimm meinen Geiſt, der hier ſich reißt 
aus meinem kalten Herzen!‘ 
und hiermit wird der große Hirt 
entbunden aller Schmerzen. 


15. O wollte Gott, daß ich mein End 
auch alſo möchte enden, 
und meinen Geiſt in Gottes Händ 
und treuen Schoß hinſenden! 

Ach! laß, mein Hort, dein letztes Wort 
mein letztes Wort auch werden, 
ſo werd ich ſchön und ſelig gehn 
zum Vater von der Erden. J 
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25. Vom Begräbniß des Herrn Jeſu. 


Mel.: O Lamm Gottes, unſchuldig. 


1. Als Gottes Lamm und Leue 
entſchlafen und verſchieden, 
erwacht in Lieb und Treue 
ein paar recht frommer Jüden, 

Die machten ſich zum Kreuz hinzu, 
dich, o du unſrer Seelen Ruh, 
in deine Ruh zu bringen. 


2. Alſo weiß Gott die Seinen 
am Kreuz in Acht zu nehmen, 
und die es böſe meinen 
zu rechter Zeit zu zähmen; 

Das Wüthen nimmt zuletzt ein End, 
und wann die Unſchuld gnug geſchändt, 
ſo findt ſich, der ſie ehre. 


3. Dann einer aus dem Rathe, 
Joſeph, der fromme, reiche, 
der wagt' es, gieng und bate 
Pilatum um die Leiche. 

Pilatus war bereit, und gab 
Befehl, daß man ſie nähme ab 
und Joſeph übergäbe. 


4. Geſegnet ſei dein Wille, 
Joſeph, und dein Begehren: 
Gott wolle dir die Fülle 
der Freuden dort gewähren, 
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Daß du, den meine Seele liebt, 
vom Kreuze da man ihn betrübt, 
ſo freudig los gebeten. 


5. Hierzu hat ſich auch funden 
des Nicodemi Treue, 
der bringt bei hundert Pfunden 
der beſten Specereie, 

Die Myrrhen ſammt der Alde, 
zu ſalben den der aus der Höh 
uns ſalbt mit ſeinem Geiſte. 


6. Da ſiehſt du, wie die Schwachen 
zuletzt geſtärket werden. 
Gott kann zu Helden machen 
was blöd iſt hier auf Erden: 

Der Glaube der im Finſtern lag 
bricht endlich an den hellen Tag 
und leuchtet wie die Sonne. 


7. Nun dieſe beiden Frommen, 
ergreifen mit viel Weinen 
den der vom Kreuz genommen 
und wickeln ihn in Leinen, 
Verwahren ihn zugleich dabei 
mit edler theurer Specerei, 
wie in Judäa bräuchlich. 


8. So ſoll man Chriſtum zieren 
wann er nun liegt darnieder; 
wir ſollen balſamiren 
ihn und ſein' armen Glieder, 


Charfreitag-Sieder. 75 


Die unbekleidten wickeln ein, 
und die, ſo ganz verlaſſen ſein, 
mit unſrer Hilf aufnehmen. 


9. Es war nicht weit von hinnen, 
wo Chriſtus ſtarb, zu ſchauen 
ein Garten und darinnen 
des Joſephs Grab, gehauen 
Gar neu in einen Felſenſtein, 
da legten ihren Schatz hinein 
die zwei geliebten Herzen. 


10. Ach Jeſu! deſſen Schmerzen 
mir all mein Heil erworben, 
komm, ruh in meinem Herzen 
das in der Sünd erſtorben! 

Laß dirs gefallen, ich will dir 
dein Grab bereiten in mir hier, 
ſo leb und ſterb ich ſelig. 


26. Das Leiden unſers Herrn Jeſu. 


Nach Anleitung und Weiſe des Liedes: O Menſch bewein dein 
Sünde groß. 


1. O Menſch, beweine deine Sünd 
um welcher willen Gottes Kind 
ein Menſch hat müſſen werden. 
Er kam von ſeines Vaters Thron, 
ward einer armen Jungfrau Sohn, 
that große Ding auf Erden: 
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Die Kranken macht' er friſch und ſtark, 
und riße was ſchon lag im Sarg 
dem Tod aus ſeinem Rachen, 
bis daß er ſelbſt durch Feindes Händ 
am Kreuze ſeines Lebens End 
in Schmerzen mußte machen. 


2. Denn als nun wieder Oſtern war, 
nahm er zu ſich der Jünger Schar 
und ſprach mit treuem Munde: 

‚nach zweien Tagen kommt die Nacht, 
da man das Oſterlämmlein ſchlacht't, 
dann iſt auch meine Stunde.“ 

Da gieng die ganze Cleriſei 
zu Rath, wie ſie ihm kämen bei, 
hingegen die ihn liebte, 
ſalbt' ihn gar ſchön in Simons Haus; 
der Herr ſtrich dieſe That heraus, 
ſchalt den der ſie betrübte; 


3. Das war der böſ' Iſcharioth, 
der ſeinen Herrn der böſen Rott 
geſchworen zu verrathen. 
Das fromme Lamm, der Heiland, kam, 
aß ſüßes Brot und Oſterlamm, 
wie andre Juden thaten. 

Drauf ſtiftet' er ſein Fleiſch und Blut, 
des neuen Teſtamentes Gut, 
zu trinken und zu eſſen, 
und ſtund hernach von ſeinem Ort, 
wuſch ſeine Jünger, redte Wort 
die nimmer zu vergeſſen. 
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4. Er kam zum heilgen Oeleberg 
da, da gieng an das hohe Werk 
mit Zittern und mit Zagen; 
die Erde nahm den Blutſchweiß an, 
der häufig aus ihm drang und rann, 
der Himmel hört ihn ſagen: 

„O Vaterherz, gefällt es dir, 
ſo gehe dieſer Kelch von mir, 
wo nicht, geſcheh dein Wille!“ 
und that alſo zum dritten Mal; 
indeſſen lag der Jünger Zahl 
im Schlaf und ſüßer Stille. 


5. ‚Ach!“ ſprach das liebe treue Herz, 
‚ihr liegt und ſchlaft, mich hat der Schmerz 
und Todesangſt umfangen; 
ach, wacht und betet! betet, wacht, 
damit ihr von des Feindes Macht 
nicht werdet hintergangen. 

Nun iſt mein Stündlein vor der Thür, 
ſteht auf, da kommet her zu mir 
mein Jünger und Verräther.“ 

Er hatte kaum gehöret auf, 
umringt' ihn Judas und ſein Hauf 
als einen Uebelthäter. 


6. Der Führer küßt' ihn mit dem Mund 
und war doch nichts im Herzengrund 
denn bittres Gift und Fluchen; 
doch trat der Heiland frei dahin 
ſprach klar und deutlich ‚jeht, ich bin 
den eure Augen ſuchen: 
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Sucht ihr denn mich, ſo laßet gehn 
die ihr hier ſehet bei mir ſtehn, 
meint hiemit ſeine Jünger. 

Und da des Petri ſtrenger Sinn 
den Malchum ſchluge, heilt' er ihn 
am Ohr mit ſeinem Finger. 


7. ‚Steck ein das Schwert,‘ ſprach unſer Licht, 
ſolch Arbeit dienet hierher nicht, 
mein Kelch muß ſein getrunken.“ 
Drauf iſt der Richter aller Welt 
den Hohenprieſtern dargeſtellt; 
und da iſt auch geſunken 
Des Petri Herz und Leuenmuth, 
nicht zwar durch Schwert und Feuersgluth, 
nur durch ein bloßes Fragen, 
ob er nicht Jeſus Jünger ſei? 
da fällt ſein Glaube, Lieb und Treu, 
weiß nichts denn Nein zu ſagen. 


8. Auf dieſen Fall kam große Reu, 
er fieng an, da der Hahne ſchrei, 
ſehr bitterlich zu weinen. | 
Das Auge das die Herzen ſieht 
that einen Blick, ließ Gnad und Güt 
dem armen Petro ſcheinen. 

Die falſchen Zeugen traten dar, 
und redten viel ſo nimmer wahr, 
auch niemals wird geſchehen; 
drum auch der Herr unnbthig ſchätzt 
daß er ſein Wort dagegen ſetzt, 
läßts durch den Wind zerwehen. 


Charfreitag-Lieder. 


9. Dem aber dem er ward verklagt 
antwortet er, da er ihn fragt, 
ob er von Gott geboren? 
„Ja ich bin Menſch und Gottes Sohn, 
der Welt zum Heil, zur Freud und Kron 
vom Vater auserkoren; 
Ihr werdet meine Herrlichkeit 
hoch in den Wolken mit der Zeit 
zur Rechten Gottes ſehen.“ 
Das nennt der Läſtrer Läſterwort, 
da ſchrie ein jeder Tod und Mord, 
da gieng es an ein Schmähen. 


10. Man ſchlug, man ſpeit ihm ins Geſicht, 
o Wunder, Wunder, daß hier nicht 
die Erde ſich zerriſſen! 

o Wunder, daß nicht Gottes Grimm 
mit ſeiner ſtarken Donnerſtimm 
vom Himmel drein geſchmiſſen! 

Sie bunden ihm die Augen zu, 
und hatten weder Maß noch Ruh 
im Höhnen und im Schlagen; 
denn, wenn ſie ſchlugen, fragten ſie: 
‚jag an, wer thats? du kannſt es je 
als ein Prophete jagen.‘ 


11. Und damit war es noch nicht aus; 
am Morgen ward er in das Haus 
Pilati hingeführet, 
der Judas dacht den Sachen nach, 
ſein frecher Muth ſank hin und brach, 
ſein Herze ward gerühret. 
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Es war ihm Leid, er hatte Neu; 
weil aber kein Troſt war dabei, 
gieng Seel und Leib zu Grunde; 
er nahm ein grauſam, ſchrecklich End, 
er und ſein Name bleibt geſchändt 
noch bis auf dieſe Stunde. 


12. Da Jeſus vor Pilato ſtund, 
war ſehr viel Klag und gar kein Grund; 
das meiſte das man triebe 
war, daß er nichts mehr thu und lehr 
denn was die Unterthanen kehr 
von's Kaiſers Pflicht und Liebe, 

Dieweil er ſich zum Kön'ge macht'. 
Pilatus ward dahin gebracht, 
daß er den Herren fragte 
ob er der Jüden König wär? 
der Herr ſprach Ja, zu Gottes Ehr, 
er wäre was er ſagte. 


13. Weil nun Herodes, deſſen Hand 
ſonſt herrſcht' im Galiläer Land, 
gleich damals war zugegen, 
ſchickt' ihm Pilatus Chriſtum hin; 
des freut' er ſich in ſeinem Sinn, 
ließ ihm zu Spott anlegen 

Ein weißes Kleid, ein' arme Tracht, 
und da man ſeiner gnug gelacht, 
da ſchickt' er ihn zurücke 
Pilato heim, der gieng zu Rath, 
und fand ihn rein von arger That, 
unſchuldig aller Tücke. 
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14. Er nahm den Mörder Barrabam, 
dem jedermann ſonſt war ſehr gram, 
den ſtellt er in die Mitten: 

„Hier find der Uebelthäter zwei, 
ſprach er zum Volk, ‚eg ſteht euch frei, 
ihr möget einen bitten.“ 

‚Halt Jeſum, ſchrie die tolle Schar, 
‚laß Barrabam, wie er vor war, 
frei, ledig in das Seine.“ 

„Was fang ich denn mit Jeſu an?“ 
„Ans Kreuz, ans Kreuz mit dieſem Mann!“ 
antwortet' die Gemeine. 


15. Da gab Pilatus Jeſum hin 
dem Kriegesvolk, das geißelt' ihn 
ohn alle Gnad und Schonen. 

Der freche Haufe trat zu Hauf, 
und ſetzten unſrem König auf 
von Dornen eine Kronen. 

Er ward gehandelt als ein Thor, 
ſie äfften ihn mit einem Rohr, 
und ſchlugen ihn nicht wenig. 

‚Du biſt ein König, ſagten ſie, 
drum beugen wir dir unſer Knie. 
Glück zu, o Jüdenkönig!“ 


16. Als er nun übel zugericht't, 
führt' ihn Pilatus ins Geſicht 
des Volks und ſprach daneben 
‚Seht, ſeht doch, welch ein armer Wurm! 
nun wird ſich euer Grimm und Sturm 
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„Nein, nein!‘ ſprach die vergällte Rott, 
‚zum Kreuz, zum Kreuz, nur immer todt!‘ 
Pilatus wuſch die Hände, 
und wollt im Kothe reine ſein; 
dem aber der in allem rein 
beſtimmt' er Tod und Ende. 


17. Das Leben gieng zum bittern Tod, 
und mußte ſeine letzte Noth 
mit eignen Schultern tragen: 
er trug ſein Kreuz und unſern Schmerz, 
darüber führt' manch Mutterherz 
ein hochbetrübtes Klagen. 

„Weint nicht, ſprach Chriſtus, ‚über mich, 
ein jeder weine über ſich 
und über ſeine Sünde. 
Es kommt die Zeit, da ſelig wird 
gepreiſet die da nicht gebirt 
und gar nicht weiß vom Kinde.“ 


18. Da man nun kam zur Schädelſtatt, 
da ward ders nicht verdienet hat 
bis in den Tod gekränket, 
zwar alſo, daß ein Mörderpaar 
zur Seiten wurde hier und da, 
er mitten ein gehenket. 

Man nahm ihm Leben, Ehr und Blut: 
den ſanften Sinn, den frommen Muth, 
den mußten ſie ihm laſſen; 
er liebte die ihm weh gethan, 
rief ſeinen Vater für die an 
die ihm ſein Herz zerfraßen. 
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19. Pilatus heftet oben an 
ein' Überſchrift, die jedermann 
der bei dem Kreuz geweſen, 
Hebräer, Römer, Griechenland, 
und wer Vernunft hatt' und Verſtand, 
gar wohl hat können leſen. 
Die Krieger nehmen ihm ſein Kleid, 
und theilen ſich in dieſe Beut; 
der Rock bleibt unzerſtücket, 
er wird dem Loos anheim geſtellt, 
des ſoll er ſein wem jenes fällt, 
laßt ſehen wem es glücket! 


20. Maria, voller Lieb und Treu, 
ſtund an dem Kreuz, und auch dabei 
den unſer Heiland liebte. 

‚Sieh hier,“ ſprach Jeſus, „Weib, dein Sohn! 
und Jünger, ſiehe deine Kron 
und Mutter, die Betrübte! 

Die laß dir ja befohlen jein!‘ 
dies Wort das drang ins Herz hinein 
Johanni, dem Geliebten: 
er nahm die auf und that ihr wohl, 
die Andre machten Jammers voll 
durch Bosheit die ſie übten. 


21. Viel Läſtrer redten böſe Ding, 
auch einer der zur Seiten hieng 
goß auf ihn ſeinen Geifer: 
der aber an dem andern Ort 
ſtraft ihn und ſeine Läſterwort 
mit großem Ernſt und Eifer, 
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Sprach Jeſum an: „O Himmelsfürſt, 
gedenke meiner, wenn du wirſt 
nun in dein Reich eingehen!“ 
‚fürwahr, fürwahr, ich ſage dir,‘ 
ſprach Jeſus, ‚du wirſt heut bei mir 
im Paradieſe ſtehen!“ 


22. Der Mittag kam, und war doch Nacht, 
die Sonn die alles fröhlich macht 
war ſelbſt mit Leid erfüllet. 

Des Lichtes Schöpfer fühlet Pein, 
drum muß mit finſtern Schatten ſein 
das ſchönſte Licht verhüllet. 

‚Eli,‘ rief Jeſus, ‚Gott! mein Gott! 
wie läßt du mich in meiner Noth 
und Angſt ſo gar alleine!“ 
und bald darauf: „Mich dürſtet ſehr.“ 
Das alles hört der Juden Heer, 
und weiß nicht was er meine. 


23. Sie ſind vom Zorne taub und blind, 
hart wie ein Stein der nichts empfindt, 
auch gar nicht zu erweichen. 

Sie nehmen aus dem Eßigfaß 
und machen einen Schwamm mit naß, 
den laſſen ſie ihm reichen. 

Ihr Herz iſt voller Bitterkeit, 
und damit ſind ſie auch bereit 
den der jetzt ſtirbt zu laben. 

Viel' machen aus dem Ernſt ein Spiel, 
und ſprechen: „Halt, laß ſehn, er will 
Eliä Hilfe haben.“ 
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24. Er aber ſprach „Es iſt vollbracht!“ 
und darauf ward er von der Macht 
des Todes überfallen. 
Er neigte ſich zur ſanften Ruh, 
er ſchloß die ſchwachen Augen zu, 
und ſchrie mit großem Schallen 
„Nimm auf, nimm auf, Herr, meinen Geiſt! 
du, mein herzliebſter Vater, weißt, 
wie du ihn ſollt bewahren.“ 
Und alſo iſt der große Held 
der Himmel, Erd und alles hält, 
von dieſer Welt gefahren. 


25. Er fuhr dahin. Im Augenblick 
zerriß der Vorhang in zwei Stück 
die Erd erſchrak und bebte, 
die Felſen ſprangen in die Luft, 
auch öffnet' ſich der Gräber Gruft, 
und das darinnen lebte. 

Der Juden Herzen blieben hart, 
allein der Hauptmann dem da ward 
die Wach am Kreuz befohlen, 
der glaubt' und mit ihm ſein Geſind, 
es wäre Jeſus Gottes Kind, 
und ſagtens unverhohlen. 


26. Man brach den Schächern ihre Bein. 
mein und dein Heiland blieb allein 
an Beinen ungebrochen. 
Das aber iſt wahr und gewiß, 
daß ein Soldat mit ſeinem Spieß 
die Seite ihm zerſtochen, 
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Aus welcher Wund ein edle Flut 
von Blut und Waſſer uns zu gut 
und Troſt herausgefloſſen. 

Zuletzt ward er vom Kreuz gebracht, 
und wohl beſchickt noch vor der Nacht 
in Joſephs Grab geſchloſſen. 


27. Die Juden hatten wohl gehört, 
er würde, wie er ſelbſt gelehrt, 
von Todten auferſtehen; 
das halten ſie für unwahr ſein, 
ſie bilden ihnen aber ein, 
es möchte Liſt ergehen; 

Drum ſiegeln ſie des Grabes Thür 
und legen ſtarke Wache für, 
umſonſt und gar vergebens: 
der Herr dringt durch, kein Fels und Stein, 
kein Wächter mag zu mächtig ſein 
dem Fürſten unſers Lebens. 


28. Nun ſeh und lern ein jedermann, 
wie ſehr viel Gutes uns gethan 
der Bräutgam unſrer Seelen. 
Er nahm auf ſich all unſer Schuld, 
und ließ aus treuer Lieb und Huld 
ſich unſerthalben quälen. 
Zerknirſchtes Herz, betrübter Geiſt 
den ſeine Sünde nagt und beißt, 
laß Sorg und Kummer fallen, 
weil unſer Heiland Jeſus Chriſt 
ein Sündenopfer worden iſt 
dir und uns Menſchen allen. 
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29. Du aber, der du ſicher ſtehſt 
und ohne Buße täglich gehſt 
in ungeſcheute Sünden, 
betrachte was für Straf und Laſt, 
wenn du dein Maß gefüllet haſt, 
dich endlich werde finden. 

Denn thut man das am grünen Baum 
ſo denke, was für Ort und Raum 
der dürre werd erlangen. 

O Jeſu, gib uns deinen Sinn 
und bring uns alle, wo du hin 
durch deinen Tod gegangen. 
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Auferſtehung Ehriſti. Oſtern. 


2. Auf, auf, mein Herz, mit Freuden. 
In ſeiner eigenen Weiſe. 


. Auf, auf mein Herz mit Freuden, 
nimm wahr was heut geſchicht! 
wie kommt nach großem Leiden 
nun ein ſo großes Licht? 
Mein Heiland war gelegt 
da wo man uns hinträgt, 
wenn von uns unſer Geiſt 
gen Himmel iſt gereiſt. 


2. Er war ins Grab geſenket, 
der Feind trieb groß Geſchrei. 
Eh ers vermeint und denket, 
iſt Chriſtus wieder frei, 

Und ruft Victoria! 
ſchwingt fröhlich hie und da 
ſein Fähnlein, als ein Held 
der Feld und Muth behält. 
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3. Der Held ſteht auf dem Grabe 
und ſieht ſich munter um, 
der Feind liegt, und legt abe 
Gift, Gall und Ungeſtüm; 
Er wirft zu Chriſti Fuß 
ſein Höllenreich und muß 
ſelbſt in des Siegers Band 
ergeben Fuß und Hand. 


4. Das iſt mir anzuſchauen 
ein rechtes Freudenſpiel, 
nun ſoll mir nicht mehr grauen 
vor allem was mir will 
Entnehmen meinen Muth 
zuſammt dem edlen Gut 
ſo mir durch Jeſum Chriſt 
aus Lieb erworben iſt. 


5. Die Höll und ihre Rotten 
die krümmen mir kein Haar, 
der Sünden kann ich ſpotten, 
bleib allzeit ohn Gefahr; 

Der Tod mit ſeiner Macht 
wird nichts bei mir geacht't, 
er bleibt ein todtes Bild, 
und wär er noch ſo wild. 


6. Die Welt iſt mir ein Lachen 
mit ihrem großen Zorn; 
ſie zürnt und kann nichts machen, 
all Arbeit iſt verlorn. 
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Die Trübſal trübt mir nicht 
mein Herz und Angeſicht; 
das Unglück iſt mein Glück, 


die Nacht mein Sonnenblick. 


7. Ich hang und bleib auch hangen 
an Chriſto als ein Glied: 
wo mein Haupt durch iſt gangen, 
da nimmt er mich auch mit; 

Er reißet durch den Tod, 
durch Welt, durch Sünd und Noth, 
er reißet durch die Höll, 
ich bin ſtets ſein Geſell. 


8. Er dringt zum Saal der Ehren, 
ich folg ihm immer nach, 
und darf mich gar nicht kehren 
an einzig Ungemach: 

Es tobe was da kann, 
mein Haupt nimmt ſich mein an, 
mein Heiland iſt mein Schild 
der alles Toben ſtillt. 


9. Er bringt mich an die Pforten 
die in den Himmel führt, 
daran mit güldnen Worten 
der Reim geleſen wird: 

Wer dort wird mit verhöhnt 
wird hier auch mit gekrönt, 
wer dort mit ſterben geht 
wird hier auch mit erhöht. 
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28. Sei fröhlich alles weit und breit. 


Mel.: Nun freut euch, lieben Chriſten gmein. 


1. Sei fröhlich alles weit und breit 
was vormals war verloren, 
weil heut der Herr der Herrlichkeit 
den Gott ſelbſt auserkoren 

Zum Sündenbüßer, der ſein Blut 
am Kreuz vergoſſen uns zu gut, 
vom Tod iſt auferſtanden. 


2. Wie ſchön haſt du durch deine Macht, 
du wilder Feind des Lebens, 
den Lebensfürſten umgebracht! 
dein Stachel iſt vergebens 
Durch ihn geſchoſſen, ſchnöder Feind, 
du hätteſt wahrlich wohl gemeint, 
er würd im Staube bleiben. 


3. Nein, nein! er trägt ſein Haupt empor, 
iſt mächtig durchgedrungen 
durch deine Bande, durch dein Thor, 
ja hat im Sieg verſchlungen 

Dich ſelbſt, daß, wer an ihn nur gläubt, 
von dir jetzt ein Geſpötte treibt, 
und ſpricht: ‚Wo iſt dein Stachel?“ 


4. Denn deine Macht die iſt dahin 
und keinen Schaden bringet 
dem der ſich ſtets mit Herz und Sinn 
zu dieſem Fürſten ſchwinget, 
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Der fröhlich ſpricht: „Ich leb, und ihr 
ſollt mit mir leben für und für, 
weil ich es euch erworben. 


5. Der Tod hat keinen Stachel mehr,“ 
ich dürfet ihn nicht ſcheuen; 
ich bin ſein Siegsfürſt und ſein Herr, 
des ſollt ihr euch erfreuen. 

Dazu ſo bin ich euer Haupt, 
drum werdet ihr, wenn ihr mir glaubt, 
als Glieder mit mir leben. 


6. Der Höllen Sieg der iſt auch mein, 
ich habe ſie zerſtöret, 
es darf nicht fürchten ihre Pein 
wer mich und mein Wort höret; 

Und weil des Teufels Macht und Liſt 
gedämpft, ſein Kopf zertreten iſt, 
mag er ihm auch nicht ſchaden.“ 


7. Nun, Gott ſei Dank, der uns den Sieg 
durch Jeſum hat gegeben, 
und uns den Frieden für den Krieg 
und für den Tod das Leben 
Erworben, der die Sünd und Tod, 
Welt, Teufel, Höll und was in Noth 
uns ſtürzet, überwunden. 
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29. Die Auferſtehung unfers Herrn Jeſu, 
wie dieſelbe am Oſtertage den heiligen Frauen offenbaret worden. 


Mel.: Nun freut euch, lieben Chriſten gmein. — Wenn mein 
Stündlein vorhanden iſt. 


1. Nun freut euch hier und überall, 
ihr Chriſten, lieben Brüder! 
das Heil, das durch den Todesfall 
geſunken, ſtehet wieder. 

Des Lebens Leben lebet noch, 
ſein Arm hat aller Feinde Joch 
mit aller Macht zerbrochen. 


2. Der Held der alles hält, er lag 
im Grab als überwunden, 
er lag bis daß der dritte Tag 
ſich in die Welt gefunden. 

Da dieſer kam, kam auch die Zeit 
da, der uns in dem Tod erfreut, 
ſich aus dem Tod erhube. 


3. Die Morgenröthe war noch nicht 
mit ihrem Licht vorhanden, 
und ſiehe, da war ſchon das Licht 
das ewig leucht't erſtanden. 

Die Sonne war noch nicht erwacht, 
da wacht' und gieng in voller Macht 
die unerſchaffne Sonne. 


4. Das wußte nicht die fromme Schar, 
die Chriſto angehangen; 
drum, als nunmehr der Sabbath war 
zu End hinab gegangen, 
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Begann Maria Magdalen 
und Andre mit ihr auszugehn 
und Specerei zu kaufen. 


5. Ihr Herz und Hand iſt hoch bemüht 
ein Salböl darzugeben 
für Jeſu deſſen treue Güt 
uns ſalbt zum ewgen Leben. 
Ach, liebes Herz! der ſeinen Geiſt 
vom Himmel in die Herzen geußt, 
darf keines Oels noch Salben. 


6. Der hochgelobte Jungfraunſohn 
iſt ſchon gnug balſamiret, 
als König der im Himmelsthron 
und überall regieret: 

Sein Balſam iſt die ewge Kraft 
dadurch Gott Erd und Himmel ſchafft, 
die läßt ihn nicht verweſen. 


7. Doch geht die fromme Einfalt hin 
bald in dem frühſten Morgen; 
ſie gehn und plötzlich wird ihr Sinn 
voll großer, ſchwerer Sorgen: 

Ei! ſprechen ſie, wer wälzt den Stein 
vons Grabes Thür, und läßt uns ein 
zum Leichnam unſers Herren? 


8. So ſorgen ſie zur ſelben Zeit 
für das was ſchon beſtellet: 
es war der Stein ja allbereit 
erhoben und gefället 
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Durch einen der des Erdreichs Wucht 
erbeben macht und in die Flucht 
des Grabes Hüter jagte. 


9. Das war ein Diener aus der Höh, 
von denen die uns ſchützen; 
ſein Kleid war weißer denn der Schnee, 
ſein Anſehn gleich den Blitzen; 

Der hat das feſt verſchloßne Grab 
eröffnet und den Stein herab 
von deſſen Thür gewälzet. 


10. Das Weiberhäuflein kam und gieng 
hinein ohn alle Mühe; 
hör aber was für Wunderding 
ſich da begab: denn ſiehe, 

Das was ſie ſuchten findt ſich nicht, 
und wo ihr Herz nicht hingericht't, 
das iſt allda zur Stelle. 


11. Sie ſuchten ihres Herzens Hort, 
und finden ſein Geſinde; 
ſie hören aus der Engel Wort, 
wies gar viel anders ſtünde, 

Denn ihr betrübtes Herz gemeint, 
daß billig wer bisher geweint 
nun jauchzen ſoll und lachen. 


12. Sie ſehn das Grab entledigt ſtehn 
und als ſie das geſehen, 
da läuft Maria Magdalen, 
zu ſagen was geſchehen. 
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Die andre Schar iſt Kummers voll, 
und weiß nicht was ſie machen ſoll, 
verharret bei dem Grabe. 


13. Da ſtellen ſich in heller Zier 
zween edle Himmelsboten, 
die ſprechen: ‚Ei! was ſuchet ihr 
das Leben bei den Todten? 

Der Heiland lebt! Er iſt nicht hie, 
heut iſt er, glaubt uns, heute früh 
iſt er vom Tod erſtanden. 


14. Gedenkt und ſinnt ein wenig nach 
den Reden die er triebe, 
da er ſo klar und deutlich ſprach, 
wie er zwar würd aus Liebe 

Den Tod ausſtehn und große Plag 
jedennoch würd am dritten Tag 
er herrlich triumphiren.“ 


15. Da dachten ſie an Chriſti Wort, 
und giengen von dem Grabe 
hin zu der elf Apoſtel Ort, 
und ſagten was ſich habe 
Erzeigt in ihrem Angeſicht: 
man hielt es aber anders nicht, 
als ob es Märlein wären. 


16. Maria, die betrübt ſich gibt 
in ſchnelles Abeſcheiden, 
findt Petrum und den Jeſus liebt, 
erzählet allen beiden: 
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Ach! ſpricht ſie, unſer Herr iſt hin, 
und niemand iſt, der, wo man ihn 
hab hingelegt, will wiſſen. 


17. Der Hochgeliebte läuft geſchwind, 
und kommt zuerſt zum Grabe; 
er guckt, und da er nichts mehr findt 
denn Leinen, weicht er abe. 

Da aber Simon Petrus kömmt, 
geht er ins Grab hinein und nimmt 
das Werk recht in die Augen. 


18. Er ſieht die Leinen vor ſich dar, 
zuvoraus, wie mit Fleiße 
gelegt und eingewickelt war 
das Haupttuch zu dem Schweiße. 

Da gieng auch der am erſten kam 
hinein, wie Petrus that und nahm 
was er da ſah ins Herze. 


19. Da glaubten ſie nun dem Bericht, 
weil ſie mit Augen ſchauen 
was ſie zuvor als ein Gedicht 
gehöret von den Frauen; 

Doch werden ſie Verwunderns voll, 
denn keiner weiß daß Chriſtus ſoll 
von Todten auferwachen. 


20. Maria ſteht vorm Grab und weint, 
und plötzlich wird ſie innen 
daß zween in weißen Kleidern ſeind 


vor ihr ihm Grabe drinnen, 
Gerhardt's Lieder. 7 
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Die ſprechen: „Weib, was weineſt du?“ 
ſie haben meines Herzens Ruh, 
ſprach ſie, hinweg genommen. 


21. Mein Herr iſt weg, und ich weiß nicht, 
wo ich ſoll ſuchen gehen, 
indeſſen wendt ſie ihr Geſicht, 
und ſiehet Jeſum ſtehen; 

Der ſpricht: „O Weib! was fehlet dir? 
was weineſt du? was ſuchſt du hier?“ 
ſie meint, der Gärtner redte. 


22. Ach! ſpricht ſie, Herr, haſt dus gethan 
ſo ſag es unverhohlen, 
wo liegt mein Herr? wo komm ich an, 
ſo will ich mir ihn holen? 

Der Herr ſpricht mit gewohnter Stimm: 
„Maria!“ Da wendt ſie ſich um 
und ſpricht ‚Sieh da, Rabbuni!“ 


23. „Rühr mich nicht an, ich bin noch nicht 
zum Vater aufgefahren; 
geh aber hin,“ ſprach unſer Licht, 
ſags meiner Brüder Scharen: 
Ich fahr, als eures Todes Tod, 
zu meinem und zu eurem Gott 
und unſer aller Vater.“ 


24. Maria iſt das arme Weib 
von welcher unſer Meiſter 
der ſtarke Helfer vormals treib 
auf einmal ſieben Geiſter; 
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Die, die iſts welcher Jeſus Chriſt 
zu allererſt erſchienen iſt 
am heilgen Oſtertage. 


25. Nun, ſie gieng hin, thats denen kund 
die mit ihr Jeſum liebten 
und über ihn von Herzensgrund 
ſich grämten und betrübten. 
Kein einger fiel ihr aber bei, 
ein jeder hielts für Phantaſei, 
und wollt es niemand glauben. 


26. Es giengen auch ins Grab hinein 
die andre Schar der Frauen; 
da gab ſich ihrem Augenſchein 
ein Jüngling anzuſchauen 
In einem langen, weißen Kleid, 
der ſprach: „Habt Freud und Troſt, und ſeid 
ohn alle Furcht und Schrecken. 


27. Ihr ſucht den Held von Nazareth, 
der doch hier nicht vorhanden: 
ſeht, das iſt ſeines Lagers Stätt, 
von der er auferſtanden. 

Geht ſchnell, ſagts Petro und der Zahl 
der andern Jünger allzumal: 
ihr Herr und Meiſter lebet.“ 


28. Die Weiber eilen ſchnell davon, 
den Jüngern Poſt zu bringen, 
und ſiehe da, die Freudenſonn 
nach der ſie alle giengen, 
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Die geht daher und ſehen ſie 
im Leben, den ſie alſo früh 
als einen Todten ſuchten. 


29. Sein ſüßer Mund macht all ihr Leid 
mit ſeinem Grüßen ſüße; 
ſie treten zu mit großer Freud 
und greifen ſeine Füße. 

Er aber ſpricht: ‚Seid gutes Muths! 
geht hin, ſagt meinen Jüngern Guts, 
berichtet, was ihr ſehet. 


30. Sprecht, daß ſie nunmehr alſofort 
in Galiläam gehen, 
allda will ich, Kraft meiner Wort, 
vor ihren Augen ſtehen.“ 

Und hiemit ſchloß er ſein Gebot; 
die Weiber gehn, und loben Gott, 
verrichten was befohlen. 


31. O Lebensfürſt, o ſtarker Leu, 
aus Juda Stamm erſtanden, 
ſo biſt du nun wahrhaftig frei 
vons Todes Strick und Banden! 
Du haſt geſiegt, und trägſt zum Lohn 
ein' allzeit unverwelkte Kron 
als Herr all deiner Feinde. 


32. Was fragſt du nach des Teufels Spott 
und ungereimten Klagen? 
man hat, ſpricht er und ſeine Rott, 
ihn heimlich weggetragen ; 


Oſter⸗Sieder. 101 


Die Jünger haben ihn bei Nacht 
geſtohlen und beiſeit gebracht, 
indem wir feſte ſchliefen. 

33. O Bosheit, war dein Schlaf ſo feſt: 
wie haſt du können ſehen? 
iſt denn dein Auge wach geweſt, 
wie läßt dus ſo geſchehen, 

Daß durch der Jünger ſchwache Hand 
der Stein und ſeines Siegels Band 
werd auf- und abgelöſet? 

34. Es iſt dein hart verſtockter Sinn 
der dich zum Lügen leitet, 
ſo fahr auch nun zum Abgrund hin, 
da dir dein Lohn bereitet! 

Ich aber will, Herr Jeſu Chriſt, 
ſo lang ein Leben in mir iſt, 
bekennen daß du lebeſt. 

35. Ich will dich rühmen wie du ſeiſt 
die Peſt und Gift der Höllen, 
ja Herr, ich will durch deinen Geiſt 
mich dir zur Seiten ſtellen, 

Und mit dir ſterben wie du ſtirbſt, 
und was du in dem Sieg erwirbſt 
ſoll meine Beute bleiben. 

36. Ich will von Sünden auferſtehn 
wie du vom Grab aufſteheſt, 
ich will zum andern Leben gehn 
wie du zum Himmel geheſt; 

Dies Leben iſt doch lauter Tod, 
drum komm und reiß aus aller Noth 
uns in das rechte Leben! 


Pfingſten. 


30. O du allerfüßte Freude. 


Mel.: Sion klagt mit Angſt und Schmerzen. 


1. O du allerſüßte Freude, 
o du allerſchönſtes Licht, 
der du uns in Lieb und Leide 
unbeſuchet läßeſt nicht, 

Geiſt des Höchſten, höchſter Fürſt, 
der du hältſt und halten wirſt 
ohn Aufhören alle Dinge, 
höre, höre, was ich ſinge! 


2. Du biſt ja die beſte Gabe 
die ein Menſche nennen kann, 
wenn ich dich erwünſch und habe, 
geb ich alles Wünſchen an. 

Ach! ergib dich, komm zu mir 
in mein Herze das du dir, 
da ich in die Welt geboren, 
ſelbſt zum Tempel auserkoren. 
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3. Du wirſt aus des Himmels Throne 
wie ein Regen ausgeſchütt', 
bringſt vom Vater und vom Sohne 
nichts denn lauter Segen mit: 

Laß doch, o du werther Gaſt, 
Gottes Segen den du haſt 
und verwalt'ſt nach deinem Willen, 
mich an Leib und Seele füllen! 


4. Du biſt weiſ' und voll Verſtandes, 
was geheim iſt, iſt dir kund; 
zählſt den Staub des kleinen Sandes, 
gründſt des tiefen Meeres Grund: 

Nun du weißt auch Zweifels frei, 
wie verderbt und blind ich ſei; 
drum gib Weisheit, und vor allen, 
wie ich möge Gott gefallen. 


5. Du biſt heilig, läßt dich nieder!“ 
nur in Herzen reiner Art, 
wie das Täublein ſein Gefieder 

vor der Gaſſen Schmutz bewahrt. 
Mache mich, o Gnadenquell, 
durch dein Waſchen rein und hell; 
laß mich fliehen was du flieheſt, 
gib mir was du gerne ſieheſt. 


6. Du biſt wie ein Schäflein pfleget, 
frommes Herzens, ſanftes Muths, 
bleibſt im Lieben unbeweget, 
thuſt uns Böſen alles Guts: 
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Ach! verleih und gib mir auch 
dieſen edlen Sinn und Brauch, 
daß ich Freund' und Feinde liebe, 
keinen den du liebſt betrübe. 


7. Mein Hort, ich bin wohl zufrieden, 
wenn du mich nur nicht verſtößt; 
bleib ich von dir ungeſchieden, 
ei! ſo bin ich gnug getröſt't. 
Laß mich ſein dein Eigenthum, 
ich verſprech hinwiederum 
hier und dort all mein Vermögen 
dir zu Ehren anzulegen. 


8. Ich entſage alle deme 
was dir deinen Ruhm benimmt; 
ich will, daß mein Herz annehme 
nur allein was von dir kömmt. 
Was der Satan will und ſucht 
will ich halten als verflucht, 
ich will ſeinen ſchnöden Wegen 
mich mit Ernſt zuwider legen. 


9. Nur allein daß du mich ſtärkeſt 
und mir treulich ſteheſt bei, 
hilf mein Helfer, wo du merkeſt 
daß mir Hilfe nöthig ſei; 

Brich des böſen Fleiſches Sinn, 
nimm den alten Willen hin, 
mach ihn allerdinges neue, 
daß ſich mein Gott meiner freue. 
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10. Sei mein Retter, halt mich eben, 
wenn ich ſinke ſei mein Stab; 
wenn ich ſterbe ſei mein Leben, 
wenn ich liege ſei mein Grab, 
Wenn ich wieder auferſteh, 
ei, ſo hilf mir, daß ich geh 
hin da du in ewgen Freuden 
wirſt dein' Auserwählten weiden. 


31. Bott Vater, ſende deinen Geiſt. 


Mel.: Oerzage nicht, o Häuflein klein. — Kommt her zu mir, 
ſpricht Gottes Sohn. 


1. Gott Vater, ſende deinen Geiſt 
den uns dein Sohn erbitten heißt 
aus deines Himmels Höhen; 
wir bitten wie er uns gelehrt, 
laß uns doch ja nicht unerhört 
von deinem Throne gehen! 


2. Kein Menſchenkind hier auf der Erd 
iſt dieſer edlen Gabe werth, 
bei uns iſt kein Verdienen, 
hier gilt gar nichts denn Lieb und Gnad, 
die Chriſtus uns verdienet hat 
mit Büßen und Verſühnen. 


3. Es jammert deinen Vaterſinn 
der große Jammer, da wir hin 
durch Adams Fall gefallen; 
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durch dieſes Fallen iſt die Macht 
des böſen Geiſtes, leider! bracht 
auf ihn und auf uns allen. 


4. Wir halten, Herr, an unſerm Heil 
und ſind gewiß daß wir dein Theil 
in Chriſto werden bleiben, 
die wir durch ſeinen Tod und Blut 
des Himmels Erb und höchſtes Gut 
zu haben treulich gläuben. 


5. Und das iſt auch ein Gnadenwerk 
und deines heilgen Geiſtes Stärk, 
in uns iſt kein Vermögen: 
wie bald würd unſer Glaub und Treu, 
Herr, wo du uns nicht ſtündeſt bei, 
ſich in die Aſche legen? 


6. Dein Geiſt hält unſers Glaubens Licht, 
wenn alle Welt dawider ficht 
mit Sturm und vielen Waffen, 
und wenn auch gleich der Fürſt der Welt 
ſelbſt wider uns ſich liegt ins Feld, 
ſo kann er doch nichts ſchaffen. 


7. Wo Gottes Geiſt iſt, da iſt Sieg, 
wo dieſer hilft, da wird der Krieg 
gewißlich wohl ablaufen; 
was iſt des Satans Reich und Stand? 
wenn Gottes Geiſt erhebt die Hand, 
fällt alles übern Haufen. 
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8. Er reißt der Höllen Band entzwei, 
er tröſt't und macht das Herze frei 
von allem was uns kränket, 
wenn uns des Unglücks Wetter ſchreckt, 
ſo iſt ers, der uns ſchützt und deckt 
viel beſſer denn man denket. 


9. Er macht das bittre Kreuze ſüß, 
iſt unſer Licht in Finſterniß, 
führt uns als ſeine Schafe, 
hält über uns ſein Schild, und macht 
daß ſeine Heerd in tiefer Nacht 
mit Fried und Ruhe ſchlafe. 
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10. Der Geiſt den Gott vom Himmel gibt, 


der leitet alles was ihn liebt, 
auf wohl gebahnten Wegen; 

er ſetzt und richtet unſern Fuß, 
daß er nicht anders treten muß 
denn wo man findt den Segen. 


11. Er macht geſchickt und rüſtet aus 
die Diener die des Herren Haus 
in dieſem Leben bauen; 
er ziert ihr Herz, Mund und Verſtand, 
läßt ihnen was uns unbekannt 
zu unſerm Beſten ſchauen. 


12. Er öffnet unſers Herzens Thor, 
wenn ſie ſein Wort in unſer Ohr 
als edlen Samen ſtreuen; 
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er gibet Kraft demſelben Wort, 
und wenn es fället, bringt ers fort 
und läſſets wohl gedeihen. 


13. Er lehret uns die Furcht des Herrn 
liebt Reinigkeit und wohnet gern f 
in frommen, keuſchen Seelen; 
was niedrig iſt, was Tugend ehrt, 
was Buße thut und ſich bekehrt, 
das pflegt er zu erwählen. 


14. Er iſt und bleibet ſtets getreu, 
und ſteht uns auch im Tode bei, 
wenn alle Ding abſtehen; | 
er lindert unſre letzte Qual, 
läßt uns hindurch ins Himmels Saal 
getroſt und fröhlich gehen. 


15. O ſelig, wer in dieſer Welt 
läßt dieſem Gaſte Haus und Zelt 
in ſeiner Seel aufſchlagen. 

Wer ihn aufnimmt in dieſer Zeit, 
den wird er dort zur ewgen Freud 
in Gottes Hütte tragen. 


16. Nun, Herr und Vater aller Güt, 
hör unſern Wunſch, geuß ins Gemüth 
uns allen dieſe Gabe; 
gib deinen Geiſt, der uns allhier 
regiere und dort für und für 
im ewgen Leben labe. 
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32. Seuch ein zu meinen Thoren. 


Mel. : Helft mir Gottes Güte preifen. — Von Gott will ich 
nicht laſſen. 


1. Seuch ein zu meinen Thoren, 
ſei meines Herzens Gaſt, 
der du, da ich geboren, 
mich neu geboren haſt, 
O hochgeliebter Geiſt 
des Vaters und des Sohnes, 
mit beiden gleiches Thrones, 
mit beiden gleich gepreiſt! 


2. Zeuch ein, laß mich empfinden 
und ſchmecken deine Kraft, 
die Kraft die uns von Sünden 
Hilf und Errettung ſchafft. 
Entſündge meinen Sinn, 
daß ich mit reinem Geiſte 
dir Ehr und Dienſte leiſte 
die ich dir ſchuldig bin. 


3. Ich war ein wilder Reben, 
du haſt mich gut gemacht, 
der Tod durchdrang mein Leben, 
du haſt ihn umgebracht 

Und in der Tauf erſtickt 
als wie in einer Flute, 
mit deſſen Tod und Blute 
der uns im Tod erquickt. 
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4. Du biſt das heilge Oele 
dadurch geſalbet iſt 
mein Leib und meine Seele 
dem Herren Jeſu Chriſt 

Zum wahren Eigenthum, 
zum Prieſter und Propheten, 
zum Kön'ge den in Nöthen 
Gott ſchützt im Heiligthum. 


5. Du biſt ein Geiſt, der lehret 
wie man recht beten ſoll, 
dein Beten wird erhöret, 
dein Singen klinget wohl; 
Es ſteigt zum Himmel an, 
es ſteigt und läßt nicht abe, 
bis der geholfen habe 
der allen helfen kann. 


6. Du biſt ein Geiſt der Freuden, 
vom Trauern hältſt du nicht, 
erleuchteſt uns im Leiden 
mit deines Troſtes Licht. 

Ach ja, wie manches Mal 
haſt du mit ſüßen Worten 
mir aufgethan die Pforten 
zum güldnen Freudenſaal! 


7. Du biſt ein Geiſt der Liebe, 
ein Freund der Freundlichkeit, 
willſt nicht daß uns betrübe 
Zorn, Zank, Haß, Neid und Streit. 
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Der Feindſchaft biſt du feind, 
willſt daß durch Liebesflammen 
ſich wieder thun zuſammen, 
die voller Zwietracht ſeind. 


8. Du Herr, haſt ſelbſt in Händen 
die ganze weite Welt, 
kannſt Menſchenherzen wenden, 
wie dir es wohlgefällt; 

So gib doch deine Gnad 
zum Fried und Liebesbanden, 
verknüpf in allen Landen 
was ſich getrennet hat. 


9. Ach, edle Friedensquelle, 
ſchleuß deinen Abgrund auf, 
und gib dem Frieden ſchnelle 
hier wieder ſeinen Lauf! 

Halt ein die große Flut, 
die Flut die eingeriſſen, 
ſo daß man ſiehet fließen 
wie Waſſer Menſchenblut! 


10. O laß dein Volk erkennen 
die Vielheit ihrer Sünd, 
auch Gottes Grimm ſo brennen 
daß er bei uns entzünd 

Den ernſten bittern Schmerz 
und Buße die bereuet 
des ſich zuerſt erfreuet 
ein weltergebnes Herz. 
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11. Auf Buße folgt der Gnaden, 
auf Reu der Freuden Blick; 
ſich beſſern heilt den Schaden, 
fromm werden bringet Glück. 
Herr! thus zu deiner Ehr, 
erweiche Stahl und Steine, 
auf daß das Herze weine, 
der Böſe ſich bekehr. 


12. Erhebe dich und ſteure 
dem Herzleid auf der Erd, 
bring wieder und erneure 
die Wohlfahrt deiner Heerd! 

Laß blühen wie zuvorn 
die Länder ſo verheeret, 
die Kirchen ſo zerſtöret 
durch Krieg und Feuerszorn. 


13. Beſchirm die Polizeien, 
bau unſrer Fürſten Thron, 
daß ſie und wir gedeihen; 
ſchmück als mit einer Kron 

Die Alten mit Verſtand, 
mit Frömmigkeit die Jugend, 
mit Gottesfurcht und Tugend 
das Volk im ganzen Land. 


14. Erfülle die Gemüther 
mit reiner Glaubenszier, 
die Häuſer und die Güter 
mit Segen für und für; 
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Vertreib den böſen Geiſt 
der dir ſich widerſetzet 
und was dein Herz ergetzet 
aus unſerm Herzen reißt. 


15. Gib Freudigkeit und Stärke, 
zu ſtehen in dem Streit, 
den Satans Reich und Werke 
uns täglich anerbeut. 

Hilf kämpfen ritterlich, 
damit wir überwinden 
und ja zum Dienſt der Sünden 
kein Chriſt ergebe ſich. 


16. Richt unſer ganzes Leben 
allzeit nach deinem Sinn, 
und wenn wirs ſollen geben 
ins Todes Hände hin, 

Wenns mit uns hie wird aus, 
ſo hilf uns fröhlich ſterben 
und nach dem Tod ererben 
des ewgen Lebens Haus! 
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Sacramente. 


33. Von der heiligen Taufe. 


Mel.: Es iſt das Heil uns kommen her. 


1. Du Volk, das du getaufet biſt 
und deinen Gott erkenneſt, 
auch nach dem Namen Jeſu Chriſt 
dich und die Deinen nenneſt: 

Nimms wohl in Acht und denke dran, 
wie viel dir Gutes ſei gethan 
am Tage deiner Taufe. 


2. Du warſt, noch eh du wurdſt geborn 
und eh du Milch geſogen, 
verdammt, verſtoßen und verlorn, 
darum daß du gezogen 

Aus deiner Eltern Fleiſch und Blut 
ein' Art die ſich vom höchſten Gut, 
dem ewgen Gott, ſtets wendet. 


3. Dein Leib und Seel war mit der Sünd 
als einem Gift durchkrochen, 
und du warſt nicht mehr Gottes Kind, 
nachdem der Bund gebrochen 
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Den unſer Schöpfer aufgericht't, 
da er uns ſeines Bildes Licht 
und herrlichs Kleid ertheilte. 


4. Der Zorn, der Fluch, der ewge Tod 
und was in dieſen allen 
enthalten iſt für Angſt und Noth, 
das war auf dich gefallen: 

Du warſt des Satans Sclav und Knecht, 
der hielt dich feſt, nach ſeinem Recht, 
in ſeinem Reich gefangen. 


5. Das alles hebt auf einmal auf 
und ſchlägt und drückt es nieder 
das Waſſerbad der heilgen Tauf, 
erſetzt dagegen wieder 

Was Adam hat verderbt gemacht 
und was wir ſelber durchgebracht 
bei unſerm böſen Weſen. 


6. Es macht dies Bad von Sünden los 
und gibt die rechte Schöne, 
die Satans Kerker vor beſchloß, 
die werden frei und Söhne 
Des der da trägt die höchſte Kron: 
der läßt ſie was ſein einger Sohn 
ererbt auch mit ihm erben. 


7. Was von Natur vermaledeit 
und mit dem Fluch umfangen, 
das wird hier in der Tauf erneut, 
den Segen zu erlangen. 


116 Tauf⸗Lieder. 


Hier ſtirbt der Tod und würgt nicht mehr, 
hier bricht die Höll, und all ihr Heer 
muß uns zu Füßen liegen. 


8. Hier ziehn wir Jeſum Chriſtum an, 
und decken unſre Schanden 
mit dem was er für uns gethan 
und willig ausgeſtanden. 

Hier wäſcht uns fein hochtheures Blut 
und macht uns heilig, fromm und gut 
in ſeines Vaters Augen. 


9. O großes Werk! o heilges Bad! 
o Waſſer, deſſen gleichen 
man in der ganzen Welt nicht hat! 
kein Sinn kann dich erreichen. 

Du haſt recht eine Wunderkraft, 
und die hat der ſo alles ſchafft 
dir durch ſein Wort geſchenket. 


10. Du biſt kein ſchlechtes Waſſer nicht 
wie's unſre Brunnen geben. 
Was Gott mit ſeinem Munde ſpricht, 
das haſt du in dir leben. 
Du biſt ein Waſſer das den Geiſt 
des Allerhöchſten in ſich ſchleußt 
und ſeinen großen Namen. 


11. Das halt, o Menſch, in allem Werth, 
und danke für die Gaben 
die dein Gott dir darin beſchert, 
und die uns alle laben, 
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Wenn nichts mehr ſonſt uns laben will; 
die laß, bis daß des Todes Ziel 
dich trifft, nicht ungepreiſet. 


12. Brauch alles wohl, und weil du biſt 
nun rein in Chriſto worden, 
ſo leb und thu auch als ein Chriſt 
und halte Chriſti Orden; 
Bis daß dort in der ewgen Freud 
er dir das Ehr- und Freudenkleid 
um deine Seele lege. 


34. Vom heilgen Abendmahl. 


Mel.: Nun lob, mein Seel, den Herren. 


1. Herr Jeſu, meine Liebe, 
ich hätte nimmer Ruh und Raſt, 
wo nicht feſt in mir bliebe 
was du für mich geleiſtet haſt; 

Es müßt in meinen Sünden 
die ſich ſehr hoch erhöhn 
all meine Kraft verſchwinden 
und wie ein Rauch vergehn, 
wenn ſich mein Herz nicht hielte 
zu dir und deinem Tod, 
und ich nicht ſtets mich kühlte, 
an deines Leidens Noth. | 


2. Nun weißt du meine Plagen 
und Satans, meines Feindes, Liſt: 
wenn meinen Geiſt zu nagen 
er emſig und bemühet iſt, 
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Da hat er tauſend Künſte, 
von dir mich abzuziehn; 
bald treibt er mir die Dünſte 
des Zweifels in den Sinn, 
bald nimmt er mir dein Meinen 
und Wollen aus der Acht, 
und lehrt mich ganz verneinen 
was du doch feſt gemacht. 


3. Solch Unheil abzuweiſen 
haſt du, Herr, deinen Tiſch geſetzt, 
da läſſeſt du mich ſpeiſen, 
ſo daß ſich Mark und Bein ergetzt. 
Du reichſt mir zu genießen 
dein theures Fleiſch und Blut, 
und läſſeſt Worte fließen 
da all mein Herz auf ruht: 
„Komm, ſprichſt du, komm und nahe 
dich ungeſcheut zu mir, 
was ich dir geb empfahe 
und nimms getroſt zu dir. 


4. Hier iſt beim Brot vorhanden 
mein Leib der dar gegeben wird 
zum Tod und Kreuzesbanden 
für dich der ſich von mir verirrt. 

Beim Wein iſt, was gefloſſen 
zur Tilgung deiner Schuld, 
mein Blut das ich vergoſſen 
in Sanftmuth und Geduld. 
Nimms beides mit dem Munde, 
und denk auch mit dabei 
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wie fromm im Herzensgrunde 
ich, dein Erlöſer, ſei.“ 


5. Herr! ich will dein gedenken, 
ſo lang ich Luft und Leben hab, 
und bis man mich wird ſenken 
an meinem End ins finſtre Grab. 

Ich ſehe dein Verlangen 
nach meinem ewgen Heil: 
am Holz biſt du gehangen, 
und haſt ſo manchen Pfeil 
des Trübſals laſſen dringen 
in dein unſchuldigs Herz, 
auf daß ich möcht entſpringen 
des Todes Pein und Schmerz. 


6. So haſt du auch befohlen, 
daß was den Glauben ſtärken kann 
ich bei dir ſolle holen, 
und ſoll doch ja nicht zweifeln dran, 

Du habſt für alle Sünden 
die in der ganzen Welt 
bei Menſchen je zu finden 
ein völligs Löſegeld 
und Opfer, das beſtehet 
vor dem der alles trägt, 
in dem auch alles gehet, 
bezahlet und erlegt. 

7. Und daß ja mein Gedanke 
der voller Falſchheit und Betrug 
nicht im geringſten wanke, 
als wär es dir nicht Ernſt genug, 
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So neigjt du dein Gemüthe 
zuſamt der rechten Hand 
und gibſt mit großer Güte 
mir das hochwerthe Pfand 
zu eſſen und zu trinken: 
iſt das nicht Troſt und Licht, 
dem der ſich läßt bedünken 
du wolleſt ſeiner nicht? 


8. Ach Herr! du willſt uns alle, 
das ſagt uns unſer Herze zu, 
die ſo der Feind zu Falle 
gebracht rufſt du zu deiner Ruh. 

Ach hilf, Herr! hilf uns eilen 
zu dir der jederzeit 
uns alleſamt zu heilen, 
geneigt iſt und bereit, 
gib Luſt und heilges Dürſten 
nach deinem Abendmahl, 
und dort mach uns zu Fürſten 
im güldnen Himmelsſaal! 


35. Troftlied von der Buße. 


Aus Luc. 15. 


Mel.: Zion klagt mit Angſt und Schmerzen, 


1 Weg, mein Herz, mit den Gedanken 
als ob du verſtoßen wärſt! 
bleib in Gottes Wort und Schranken 
da du anders reden hörſt. 
Biſt du bös und ungerecht, 
ei, ſo iſt Gott fromm und ſchlecht; 
haſt du Zorn und Tod verdienet, 
ſinke nicht, Gott iſt verſühnet. 


2. Du biſt wie die Andern alle 
angeſteckt mit Sündengift, 
welches Adam in dem Falle 
ſamt der Schlangen hat geſtift't. 
Aber ſo du kehrſt zu Gott 
und dich beſſerſt, hats nicht Noth: 
ſei getroſt, Gott wird dein Flehen 
und Abbitten nicht verſchmähen. 
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3. Er iſt ja kein Bär noch Leue 
der ſich nur nach Blute ſehnt; 
ſein Herz iſt zu lauter Treue 
und zur Sanftmuth angewöhnt. 

Gott hat einen Vaterſinn, 
unſer Jammer jammert ihn, 
unſer Unglück iſt ſein Schmerze, 
unſer Sterben kränkt ſein Herze. 


4. ‚So wahrhaftig, als ich lebe, 
will ich keines Menſchen Tod, 
ſondern daß er ſich ergebe 
mir in ſeiner Sündennoth.“!! 

Gottes Freud iſts, wenn auf Erd 
ein Verirrter wiederkehrt, 
will nicht daß aus ſeiner Heerde 
das Geringſt' entzogen werde. 


5. Kein Hirt kann ſo fleißig gehen 
nach dem Schaf das ſich verläuft; 
ſollſt du Gottes Herze ſehen, 
wie ſich da der Kummer häuft, 

Wie es dürſtet, lechzt und brennt 
nach dem der ſich abgetrennt 
von ihm und auch von den Seinen, 
würdeſt du vor Liebe weinen. 


6. Gott der liebt nicht nur die Frommen 
die in ſeinem Hauſe ſeind, 
ſondern auch die ihm genommen 
durch den grimmen Seelenfeind 
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Der dort in der Höllen ſitzt, 
und der Menſchen Herz erhitzt 
wider den der, wenn ſich reget 
ſein Fuß, alle Welt beweget. 


7. Dennoch bleibt in Liebesflammen 
ſein Verlangen allzeit groß, 
ruft und locket uns zuſammen 
in den weiten Himmelsſchoß. 

Wer ſich nun da ſtellet ein, 
ſuchet frei und los zu ſein 
aus des Satans Reich und Rachen, 
der macht Gott und Engel lachen. 


8. Gott und alles Heer hoch droben 
dem der Himmel ſchweigen muß 
wenn ſie ihren Schöpfer loben, 
jauchzen über unſre Buß; 

Aber was geſündigt iſt, 
das verdeckt er, und vergißt 
wie wir ihn beleidigt haben, 
alles, alles iſt vergraben. 


9. Kein See kann ſich ſo ergießen, 
kein Grund mag ſo grundlos ſein, 
kein Strom ſo gewaltig fließen, 
gegen Gott iſt alles klein, 

Gegen Gott und ſeine Huld 
die er über unſre Schuld 
alle Tage läſſet ſchweben 
durch das ganze Sündenleben. 
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10. Nun, ſo ruh und ſei zufrieden, 
Seele, die du traurig biſt! 
was willſt du dich viel ermüden, 
da es nicht vonnöthen iſt? 

Deiner Sünden großes Meer, 
wie dirs ſcheinet, iſt nicht mehr 
(gegen Gottes Herz zu ſagen) 
als was wir mit Fingern tragen. 


11. Wären tauſend Welt' zu finden 
von dem Höchſten zugericht't, 
und du hätteſt alle Sünden 
die darinnen ſind verricht't, 

Wär es viel, doch lange nicht 
ſo viel daß das volle Licht 
ſeiner Gnaden hier auf Erden 
dadurch könnt erlöſchet werden. 


12. Mein Gott, öffne mir die Pforten 
ſolcher Wohlgewogenheit, 
laß mich allzeit aller Orten 
ſchmecken deine Süßigkeit! 
Liebe mich und treib mich an, 
daß ich dich ſo gut ich kann 
wiederum umfang und liebe, 
und ja nun nicht mehr betrübe. 
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56. Nach dir, o Herr, verlanget mich. 


Pi. 25. 


Mel.: Ihr lieben Chriſten, freut euch nun. — Wenn wir in 
höchſten Nöthen ſein. 


1 Nach dir, o Herr, verlanget mich, 
du biſt mein Gott, ich hoff auf dich, 
ich hoff und bin der Zuverſicht, 
du werdeſt mich beſchämen nicht. 


2. Der wird zu Schanden der dich ſchändt 
und ſein Gemüthe von dir wendt, 
der aber der ſich dir ergibt 
und dich recht liebt bleibt unbetrübt. 


3. Herr, nimm dich meiner Seelen an 
und führe ſie die rechte Bahn, 
laß deine Wahrheit leuchten mir 
im Steige der uns bringt zu dir. 


4. Denn du biſt ja mein einzigs Licht, 
ſonſt weiß ich keinen Helfer nicht. 
Ich harre dein bei Tag und Nacht: 
was iſts, das dich ſo ſäumend macht? 


5. Ach! wende, Herr, dein' Augen ab 
von dem wo ich geirret hab. 
Was denkſt du an den Sündenlauf 
den ich geführt von Jugend auf? 


6. Gedenk, o meines Lebens Hort, 
an deine Güt und ſüßes Wort, 
damit dein Herz zu tröſten pflegt 
das was ſich dir zu Füßen legt. 
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7. Der Herr iſt fromm und herzlich gut 
dem der ſich prüft und Buße thut. 
Wer ſeinen Bund und Zeugniß hält, 
der wird erhalten wenn er fällt. 


8. Ein Herz das Gott von Herzen ſcheut, 
das wird in ſeinem Leid erfreut, 
und wenn die Noth am tiefſten ſteht, 
ſo wird ſein Kreuz zur Wonn erhöht. 


9. Nun, Herr, ich bin dir wohlbekannt, 
mein Geiſt der ſchwebt in deiner Hand; 
du ſiehſt, wie meine Seele thränt 
und ſich nach deiner Hilfe ſehnt. 


10. Die Angſt die in mein Herze dringt 
und daraus ſo viel Seufzer zwingt, 
iſt groß: du aber biſt der Mann 
dem nichts zu groß entſtehen kann. 


11. Drum ſteht mein Auge ſtets nach dir 
und trägt dir mein Begehren für: 
Ach! laß doch, wie du pflegſt zu thun, 
dein Aug auf meinen Augen ruhn. 


12. Wenn ich dein darf, ſo wende nicht 
von mir dein Aug und Angeſicht, 
laß deiner Antwort Gegenſchein 
mit meinem Beten ſtimmen ein. 


13. Die Welt iſt falſch, du biſt mein Freund 
ders treulich und von Herzen meint. 
Der Menſchen Gunſt ſteht nur im Mund, 
du aber liebſt von Herzengrund. 
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14. Zerreiß die Netz, heb auf die Strick 
und brich des Feindes Liſt und Tück; 
und wenn mein Unglück iſt vorbei, 
ſo gib daß ich auch dankbar ſei. 


15. Laß mich in deiner Furcht beſtehn, 
fein ſchlecht und recht ſtets einher gehn, 
gib mir die Einfalt die dich ehrt, 
und lieber duldet denn beſchwert. 


16. Regier und führe mich zu dir, 
auch andre Chriſten neben mir. 
Nimm was dir mißfällt von uns hin, 
gib neue Herzen, neuen Sinn. 


17. Walch uns von Sünden rein, o Gott!? 
erlöſ' aus aller Angſt und Noth, 
und führ uns bald mit Gnaden ein 
zum ewgen Fried und Freudenſchein. 


37. Bußgeſang aus Pſalm 143. 


Mel.: Als der gütige Gott. 


* Herr, höre, was mein Mund 
aus innerm Herzengrund 
ohn alle Falſchheit ſpricht: 
wend, Herr, dein Angeſicht, 
vernimm meine Bitte. 


2. Ich bitte nicht um Gut 


das auf der Welt beruht, 
auch endlich mit der Welt 


128 


Buß:fieder. 


bricht und zu Boden fällt 
und mag gar nicht retten. 


3. Der Schatz den ich begehr 
iſt deine Gnad, o Herr, 
die Gnade die dein Sohn, 
mein Heil und Gnadenthron, 
mir ſterbend erworben. 


4. Du biſt rein und gerecht, 
ich bin ein böſer Knecht; 
ich bin in Sünden todt, 
du biſt der fromme Gott 

der Sünde vergibet. 


5. Laß deine Frömmigkeit 
ſein meinen Troſt und Freud; 
laß über meine Schuld 
dein' edle Lieb und Huld 

ſich reichlich ergießen. 


6. Betrachte wer ich bin: 
im Hui fahr ich dahin, 
zerbrechlich wie ein Glas, 
vergänglich wie ein Gras, 

ein Wind kann mich fällen. 


7. Willſt du nichts ſehen an 
denn was ein Menſch gethan, 
ſo wird kein Menſchenkind 
von wegen ſeiner Sünd 

im Himmel beſtehen. 
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8. Sieh an, wie Jeſus Chriſt 
für mich gegeben iſt: 
der hat was ich nicht kann 
erfüllt, und gnug gethan 

im Leben und Leiden. 


9. Du liebeſt Reu und Schmerz: 
ſchau her, hier iſt mein Herz, 
das ſeine Sünd erkennt, 
und wie ein Feuer brennt 

vor Angſt, Leid und Sorgen. 


10. Ich lechze wie ein Land 
dem deine milde Hand 
den Regen lang entzeucht, 
bis Saft und Kraft entweicht 
und alles verdorret. 


11. Gleich wie auch auf der Heid 
ein Hirſch begierlich ſchreit 
nach friſchem Waſſerquell, 
ſo ruf ich laut und hell 

nach dir, o mein Leben! 


12. Erquicke mein Gebein, 
geuß Troſt und Labſal ein, 
und ſprich mir freundlich zu, 
daß meine Seele ruh 

im Schoß deiner Liebe. 


13. Gib mir getroſten Muth, 


wenn meiner Sünden Flut 
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aufſteiget in die Höh, 
erſäuf all Angſt und Weh 
im Meer deiner Gnaden. 


14. Treib weg den böſen Feind 
der mich zu ſtürzen meint: 
du biſt mein Hirt, und ich 
will bleiben ewiglich 

ein Schaf deiner Weide. 


15. So lang auf dieſer Erd 
ich Athem holen werd, 
o Herr, ſo will ich dein 
und deines Willens ſein 
gehorſamer Diener. 


16. Ich will dir dankbar ſein, 
doch iſt mein Können klein; 
allein in deiner Kraft 
die Thun und Wollen ſchafft 

ſteht all mein Vermögen. 


17. Drum ſende deinen Geiſt 
der deinen Kindern weist 
den Weg, der dir gefällt; 
wer den bewahrt und hält 
wird nimmermehr fehlen. 


18. Ich richte mich nach dir, 
du ſollſt mir gehen für, 
du ſollſt mir ſchließen auf 
die Bahn im Tugendlauf, 

ich will treulich folgen. 
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19. Und wenn des Himmels Pfort 
ich werd ergreifen dort, 
ſo will im Engelheer 
ich ewig deiner Ehr 

in Freuden lobſingen. 


38. Wahre Ernieoͤrigung ſeiner ſelbſt. 
Math. 15, 27. Marc. 7, 28. 


(Nach dem lat. Gedicht: Sum canis indignus, fateor, von 
Nathan Chyträus.) 


Mel.: Sion klagt mit Angſt und Schmerzen. 


1. Herr, ich will gar gerne bleiben, 
wie ich bin, dein armer Hund, 
will auch anders nicht beſchreiben 
mich und meines Herzens Grund. 
Denn ich fühle, was ich ſei: 
alles Böſe wohnt mir bei, 
ich bin aller Schaud ergeben, 
unrein iſt mein ganzes Leben. 


2. Hündiſch iſt mein Zorn und Eifer, 
hündiſch iſt mein Neid und Haß, 
hündiſch iſt mein Zank und Geifer, 
hündiſch iſt mein Raub und Fraß. 

Ja, wenn ich mich recht genau, 
als ich billig ſoll beſchau, 
halt ich mich in vielen Sachen 
ärger denn die Hund es machen. 
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3. Ich will auch nicht mehr begehren 
denn mir zukommt und gebührt, 
wollſt mich nur des Rechts gewähren 
das ein Hund im Hauſe führt. 

Deine Heilgen die ſich dir 
hier ergeben für und für 
mögen oben an der Spitzen 
deiner Himmelstafel ſitzen. 


4. Deine Kinder die dich ehren 
und in voller Tugend ſtehn 
mögen ſich von Wolluſt nähren 
und im Erbe ſich erhöhn 

Das du ihnen in dem Licht 
deines Saals haſt zugericht't; 
ich will, wenn ich nur kann liegen 
unterm Tiſch, mir laſſen gnügen. 


5. Ich will ins Verborgne kriechen, 
da die Nacht den Tag verhüllt, 
und hin nach der Erden riechen, 
ſuchen was den Hunger ſtillt. 

Ich will mit den Broſamlein 
die ich finde friedlich ſein, 
und mich freuen über allem 
was die Herren laſſen fallen. 


6. Murren will ich auch und bellen, 
aber gleichwohl weiter nicht, 
denn nur, wenn in Sündenfällen 
dir von mir ein Schimpf geſchicht, 
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Wenn mein Fleiſch mich übereilt, 
und zur Buße die uns heilt 
ſich viel träger denn zur Sünden 
und zur Bosheit läſſet finden. 

7. Dennoch will ohn alles Heucheln 
das ſo feſt ſonſt in uns ſteckt 
ich dir auch hinwieder ſchmeicheln, 
wenn ich deinen Zorn erweckt, 

Und du meinen Uebermuth 
ſtrafeſt mit der ſcharfen Ruth: 
ach Herr, ſchone! will ich ſprechen, 
laß mein Wort dein Herze brechen! 


8. Mache mich zum wackern Hüter 
deſſen Augen offen ſein, 
wenn das ſchönſte deiner Güter, 
deine Kinder, ſchlafen ein: 

Wenn das Haus zu Bette geht, 
und der Dieb mit Liſten ſteht 
nach des Nächſten Gut und Gelde, 
ei, ſo gib daß ich ihn melde. 


9. Mehre meinen kleinen Glauben 
und wehr allem das da will 
dieſes Schatzes mich berauben; 
führe mich zum rechten Ziel. 

Laß mich ſein, o ewges Heil, 
deines Hauſes kleines Theil, 
auch den Kleinſten unter allen 
die nach deinem Reiche wallen. 
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10. Hab ich dies, ſo ruht mein Wille, 
denn ich habe ſelber dich, 
dich, du unermeſſne Fülle 
deſſen was mich ewiglich 
In dem Himmel laben ſoll. 
wohl mir, wohl! und aber wohl! 
ſoll mich Gottes Fülle laben, 
woran will ich Mangel haben? 
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39. Um Weisheit. 

Nach dem Gebet J. Nr. 14 im Paradies⸗Gärtlein von Joh. Arnd.) 
Mel.: vom Himmel hoch da komm ich her. — Chriſt, der du biſt 
der helle Tag. 

1. Herr, aller Weisheit Quell und Grund, 

dir iſt all mein Vermögen kund, 
wo du nicht hilfſt und deine Gunſt, 
da iſt mein Thun und Werk umſonſt. 


2. Ich, leider! als ein Sündenkind 
bin von Natur zum Guten blind, 
mein Herze, wenns dir dienen ſoll, 
iſt ungeſchickt und Thorheit voll. 


3. Ja, Herr, ich bin gering und ſchlecht 
zu handeln dein Geſetz und Recht, 
was meinem Nächſten nütz im Land 
iſt mir verdeckt und unbekannt. 


4. Mein Leben iſt gar kurz und ſchwach, 
ein Lüftlein das bald läſſet nach, 
was in der Welt zu prangen pflegt, 
des iſt mir wenig beigelegt. 
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5. Wenn ich auch gleich vollkommen wär, 
hätt aller Gaben Ruhm und Ehr, 
und ſollt entrathen deines Lichts, 
ſo wär ich doch ein lauter Nichts. 


6. Was hilfts, wenn einer gleich viel weiß, 
und hat zuvörderſt nicht mit Fleiß 
gelernet deine Furcht und Dienſt, 
der hat mehr Schaden als Gewinnſt. 


7. Das Wiſſen das ein Menſche führt 
wird leichtlich in ihm ſelbſt verirrt, 
wenn unſre Kunſt am meiſten kann, 
ſo ſtößt ſie aller Enden an. 


8. Wie mancher ſtürzet ſeine Seel 
durch Klugheit wie Ahitophel, 
und nimmt, weil er dich nicht recht kennt, 
mit ſeinem Witz ein ſchrecklich End. 


9. O Gott, mein Vater! kehre dich 
zu meiner Bitt und höre mich: 
nimm ſolche Thorheit von mir hin, 
und gib mir einen beſſern Sinn. 


10. Gib mir die Weisheit die du liebſt 
und denen die dich lieben gibſt, 
die Weisheit die vor deinem Thron 
allſtets erſcheint in ihrer Kron. 


11. Ich lieb ihr liebes Angeſicht, 
ſie iſt meins Herzens Freud und Licht, 
ſie iſt die Schönſte die mich hält 
und meinen Augen wohlgefällt. 
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12. Sie iſt hochedel, auserkorn, 
von dir, o Höchſter, ſelbſt geborn; 
ſie iſt der hellen Sonnen gleich, 
an Tugend und an Gaben reich. 


13. Ihr Mund iſt ſüß und tröſtet ſchön, 
wenn uns die Augen übergehn; 
wenn uns der Kummer niederdrückt, 
ſo iſt ſie die das Herz erquickt. 


14. Sie iſt voll Ehr und Herrlichkeit, 
bewahrt uns von der Sterblichkeit; 
wer fleißig um ſie kämpft und wirbt, 
der bleibet lebend, wenn er ſtirbt. 


15. Sie iſt des Schöpfers nächſter Rath, 
von Worten mächtig und von That, 
durch ſie erfährt die blinde Welt 
was Gott gedenk in ſeinem Zelt. 
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16. Denn welcher Menſch weiß Gottes Rath? 


wer iſts der je erfunden hat 
den Schluß den er im Himmel ſchleußt, 
den Weg den er uns laufen heißt? 


17. Die Seele wohnet in der Erd 
und wird durch ihre Laſt beſchwert, 
die Sinnen, hin und her zerſtreut, 
ſind ja von Irrthum nicht befreit. 


18. Wer will erforſchen was Gott ſetzt, 
und ſagen was ſein Herz ergetzt, 
es ſei denn, der du ewig lebſt, 
daß du uns deine Weisheit gebſt? 
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19. Drum ſende ſie von deinem Thron 
und gib ſie deiner Maged Sohn, 
ach ſchütt und geuß ſie reichlich aus 
in meines Herzens armes Haus! 


20. Befiehl ihr, daß ſie mit mir ſei, 
und wo ich gehe ſtehe bei. 
Wenn ich arbeite, helfe ſie 
mir tragen meine ſchwere Müh. 


21. Gib mir durch ihre weiſe Hand 
die recht' Erkenntniß und Verſtand, 
daß ich an dir alleine kleb 
und nur nach deinem Willen leb. 


22. Gib mir durch ſie Geſchicklichkeit, 
zur Wahrheit laß mich ſein bereit, 
daß ich nicht mach aus ſauer ſüß 
noch aus dem Lichte Finſterniß. 


23. Gib Lieb und Luſt zu deinem Wort, 
hilf daß ich bleib an meinem Ort 
und mich zur Frommen Schar geſell, 
in ihren Rath mein Weſen ſtell. 


24. Gib auch, daß ich gern jedermann 
mit Rath und That, ſo viel ich kann, 
aus rechter ungefälſchter Treu 
zu helfen allzeit willig ſei. 


25. Auf daß in allem was ich thu 
in deiner Lieb ich nehme zu; 
denn wer ſich nicht der Weisheit gibt, 
der bleibt auch von dir ungeliebt. 


— —— — — 
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40. Um Glück und Segen zu allem chriſtlichen 
Thun und Vorhaben. 


Jer. 10, 23. 


Mel.: Verzage nicht o frommer Chriſt. — Da Jeſus an dem 
Kreuze ſtund. 


5 Ich weiß, mein Gott, daß all mein Thun 
und Werk auf deinem Willen ruhn, 
von dir kommt Glück und Segen, 
was du regierſt, das geht und ſteht 
auf rechten guten Wegen. 


2. Es ſteht in keines Menſchen Macht 
daß ſein Rath werd ins Werk gebracht 
und ſeines Gangs ſich freue: 
des Höchſten Rath, der machts allein 
daß Menſchenrath gedeihe. 


3. Oft denkt der Menſch in ſeinem Muth, 
dieß oder jenes ſei ihm gut 
und iſt doch weit gefehlet, 
oft ſieht er auch für ſchädlich an 
was doch Gott ſelbſt erwählet. 


4. So fängt auch oft ein weiſer Mann 
ein gutes Werk zwar fröhlich an 
und bringts doch nicht zum Stande, 
er baut ein Schloß und feſtes Haus, 
doch nur auf lauterm Sande. 


5. Wie mancher iſt in ſeinem Sinn 
faſt über Berg und Spitzen hin, 
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und eh er ſichs verſiehet 
ſo liegt er da und hat ſein Fuß 
vergeblich ſich bemühet. 


6. Drum, lieber Vater, der du Kron 
und Scepter trägſt im Himmelsthron 
und aus den Wolken blitzeſt, 
vernimm mein Wort und höre mich 
vom Stuhle da du ſttzeſt. 


7. Verleihe mir das edle Licht 
das ſich von deinem Angeſicht 
in fromme Seelen ſtrecket, 
und da der rechten Weisheit Kraft 
durch deine Kraft erwecket. 


8. Gib mir Verſtand aus deiner Höh, 
auf daß ich gar nicht ruh und ſteh 
auf meinem eignen Willen, 
ſei du mein Freund und treuer Rath, 
was gut iſt zu erfüllen. 


9. Prüf alles wohl, und was mir gut, 
das gib mir ein, was Fleiſch und Blut 
erwählet, das verwehre: 
der höchſte Zweck, das beſte Theil 
ſei deine Lieb und Ehre. 


10. Was dir gefällt, das laß auch mir, 
o meiner Seelen Sonn und Zier, 
gefallen und belieben; 
was dir zuwider laß mich nicht 
in Werk und That verüben! 
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11. Iſts Werk von dir, ſo hilf zu Glück, 
iſts Menſchenthun, ſo treibs zurück 
und ändre meine Sinnen: 
was du nicht wirkſt, pflegt von ihm ſelbſt 
in Kurzem zu zerrinnen. 


12. Sollt aber dein und unſer Feind 
an dem was dein Herz gut gemeint, 
beginnen ſich zu rächen, 
iſt das mein Troſt, daß ſeinen Zorn 
du leichtlich könneſt brechen. 


13. Tritt du zu mir und mache leicht, 
was mich ſonſt faſt unmöglich däucht', 
und bring zum guten Ende, 
was du ſelbſt angefangen haſt 
durch Weisheit deiner Hände. 


14. Iſt gleich der Anfang etwas ſchwer 
und ich muß auch in's tiefe Meer 
der bittern Sorgen treten, 
ſo treib mich nur ohn Unterlaß 
zu ſeufzen und zu beten. 


15. Wer fleißig betet und dir traut, 
wird alles, da ihm ſonſt vor graut, 
mit tapferm Muth bezwingen, 
ſein Sorgenſtein wird in der Eil 
in tauſend Stücke ſpringen. 


16. Der Weg zum Guten iſt faſt wild, 
mit Dorn und Hecken ausgefüllt, 
doch wer ihn freudig gehet 
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kommt endlich, Herr, durch deinen Geiſt, 
wo Freud und Wonne ſtehet. 


17. Du biſt mein Vater, ich dein Kind: 
was ich bei mir nicht hab und find, 
haſt du zu aller G'nüge; 
ſo hilf nun, daß ich meinen Stand 
wohl halt und herrlich ſiege. 


18. Dein ſoll ſein aller Ruhm und Ehr, 
ich will dein Thun je mehr und mehr 
aus hocherfreuter Seelen 
vor deinem Volk und aller Welt 
ſo lang ich leb erzählen. 


41. Sweierlei bitt ich von dir. 
Spr. Sal. 30, 7-9. 


Mel.: Singen wir aus Herzengrund. 


1. Sweierlei bitt ich von dir, 
zweierlei trag ich dir für, 
dir, der alles reichlich gibt, 
was uns dient und dir beliebt: 
Gib mein Bitten, das du weißt, 
eh ich ſterb und ſich mein Geiſt 
aus des Leibes Banden reißt. 


2. Gib, daß ferne von mir ſei 
Lügen und Abgötterei; 
Armut, das die Maße bricht 
und groß Reichthum gib mir nicht; 
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Allzuarm und allzureich 
ijt nicht gut, ſtürzt beides gleich 
unſre Seel ins Sündenreich. 


3. Laß mich aber, o mein Heil, 
nehmen mein beſcheiden Theil, 
und beſchere mir zur Noth 
hier mein täglich Bißlein Brot; 

Ein klein wenig, da der Muth 
und ein gut Gewiſſen ruht, 
iſt fürwahr ein großes Gut. 


4. Sonſten möcht im Ueberfluß 
ich empfinden Ueberdruß, 
dich verläugnen, dir zum Spott 
fragen: ‚Wer iſt Herr und Gott?“ 
Denn das Herz iſt Frechheit voll, 
weiß oft nicht, wenn ihm iſt wohl, 
wie es ſich erheben ſoll. 


5. Wiederum, wenns ſtehet bloß 
und die Armut wird zu groß, 
wird es untreu, ſtiehlt und ſtellt 
nach des Nächſten Gut und Geld, 


Thut Gewalt, braucht Ränk und Liſt, 


iſt mit Unrecht ausgerüſt't, 
fragt gar nicht was chriſtlich iſt. 
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6. Ach, mein Gott, mein Schatz und Licht! 


dieſes keines ziemt mir nicht, 
beides ſchändet deine Ehr, 
beides ſtürzt ins Höllenmeer. 
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Drum jo gib mir Füll und Hüll 
alſo, wie dein Herze will, 
nicht zu wenig, nicht zu viel. 


42. Sirachs Gebetlein um ein züchtiges und 
mäßiges Leben. 
Sir. 23, 1-6. 
Mel.: Chriſt unfer Herr zum Jordan kam. 


1. O Gott, mein Schöpfer, edler Fürſt 
und Vater meines Lebens, 
wo du mein Leben nicht regierſt, 
ſo leb ich hier vergebens, 
Ja ich bin auch lebendig todt, 
der Sünde ganz ergeben: 
wer ſündigt wider dein Gebot,“ 
der hat das rechte Leben 
noch niemals recht geſehen. 


2. Darum, ſo wende deine Gnad 
zu deinem armen Kinde, 
und gib mir allzeit guten Rath 
zu meiden Schand und Sünde. 
Behüte meines Mundes Thür, 
daß mir ja nicht entfahre 
ein ſolches Wort, dadurch ich dir 
und deiner frommen Schare 
verdrießlich ſei und ſchade. 


3. Bewahr, o Vater, mein Gehör 
auf dieſer ſchnöden Erde 
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vor allem dadurch deine Ehr 
und Reich beſchimpfet werde. 

Laß mich der Läſtrer Gall und Gift 
ja nimmermehr berühren; 
denn wen ein ſolcher Unflath trifft, 
den pflegt er zu verführen, 
auch wohl gar umzukehren. 


4. Regiere meiner Augen Licht, 
daß ſie nicht Arges treiben. 
Ein unverſchämtes Angeſicht 
laß ferne von mir bleiben. 
Was ehrbar iſt, was Zucht erhält, 
wonach die Englein trachten, 
was dir beliebt und wohlgefällt, 
das laß auch mich hoch achten, 
all Ueppigkeit verlachen. 


5. Gib, daß ich mich nicht laſſe ein 
zum Schlemmen und zum Praſſen, 
laß deine Luſt mein eigen ſein, 
die andren fliehn und haſſen. 

Die Luſt, die unſer Fleiſch ergötzt, 
die zeucht uns nach der Höllen, 
und was die Welt für Freude ſchätzt 
pflegt Seel und Geiſt zu fällen 
und ewiglich zu quälen. 


6. O ſelig iſt, der ſtets ſich nährt 
mit Himmelsſpeiſ' und Tränken, 
der nichts mehr ſchmeckt, nichts ſieht und hört, 
auch nichts begehrt zu denken, 
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Denn nur was zu dem Leben bringt, 
da man bei Gotte lebet, 
und bei der Schar die fröhlich ſingt 
und in der Wolluſt ſchwebet, 
die keine Zeit aufhebet. 


45. Um chriſtliche beſtändige Freundͤſchaft. 
(Nach dem Gebet I, Nr. 34 im Paradies⸗Gärtlein von Joh. Arnd.) 
Mel.: Du o fchönes Weltgebäude. 


1. Jeſu, allerliebſter Bruder, 
ders am beſten mit mir meint, 
du mein Anker, Maſt und Ruder 
und mein treuſter Herzensfreund, 

Der du, ehe was geboren, 
dir das Menſchenvolk erkoren, 
auch mich armen Erdengaſt 
dir zur Lieb erſehen haſt. 


2. Du biſt ohne Falſch und Tücke, 
dein Herz weiß von keiner Liſt; 
aber wenn ich nur erblicke 
was hier auf der Erden iſt, 
Find ich alles voller Lügen: 
wer am beſten kann betrügen 
und am ſchönſten heucheln kann, 
iſt der allerbeſte Mann. 


3. Ach! wie untreu und verlogen 
iſt die Liebe dieſer Welt! 
Iſt ſie jemand wohl gewogen, 
währts nicht länger denn ſein Geld. 
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Wenn das Glück uns fügt und grünet, 
ſind wir ſchön und hübſch bedienet, 
kommt ein wenig Ungeſtüm, 
kehrt ſich alle Freundſchaft um. 


4. Treib, Herr, von mir und verhüte 
ſolchen unbeſtändgen Sinn. 
Hätt ich aber mein Gemüthe, 
weil ich auch ein Menſche bin, 

Schon mit dieſem Koth beſprenget 
und der Falſchheit nachgehänget, 
ſo erkenn ich meine Schuld, 
bitt um Gnad und um Geduld. 


5. Laß mir ja nicht widerfahren 
was du, Herr, zur Straf und Laſt 
denen die mit falſchen Waaren 
handeln angedräuet haſt. 

Da du willſt die Ungetreuen ' 
und die Heuchler von dir ſpeien, 
deren Mund viel Guts verſpricht, 
doch die Hand vollführt es nicht. 


6. Gib mir ein beſtändigs Herze 
gegen alle meine Freund, 
auch dann, wenn mit Kreuz und Schmerze 
ſie von dir beleget ſeind, 

Daß ich nicht mich ihrer ſchäme, 
ſondern mich nach dir bequeme, 
der du, da wir arm und bloß, 
uns geſetzt in deinen Schoß. 


148 Gebet und chriftlicher Wandel. 


7. Gib mir auch nach deinem Willen 

einen Freund, in deſſen Treu 

ich mein Herze möge ſtillen, 

da mein Mund ſich ohne Scheu 
Oeffnen und erklären möge, 

da ich alles abelege 

(nach dem Maße, das mir gnügt) 

was mir auf dem Herzen liegt. . 


8. Laß mich Davids Glück erleben, 
gib mir einen Jonathan, 
der mir ſein Herz möge geben, 
der auch, wenn nun jedermann 

Mir nichts Gutes mehr will gönnen, 
ſich nicht laſſe von mir trennen, 
ſondern feſt in Wohl und Weh 
als ein Felſen bei mir ſteh. 


9. Herr, ich bitte dich, erwähle 
mir aus aller Menſchen Meng 
eine fromme, heilge Seele, 
die an dir fein kleb und häng, 

Auch nach deinem Sinn und Geiſte 
mir ſtets Troſt und Hilfe leiſte, 
Troſt, der in der Noth beſteht, 

Hilfe, die von Herzen geht. 


10. Wenn die Zung und Mund nur liebet, 
iſt die Liebe ſchlecht beſtellt: 
wer mir gute Worte gibet 
und den Haß im Herzen hält, 
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Wer wie Sommervögel jcheidet " 
wenn mein Saatfeld abgeweidet, 
bleibe fern von meiner Thür, 
ſolchen Gaſt verbitt ich mir. 


11. Hab ich Schwachheit und Gebrechen, 
Herr, ſo lenke meinen Freund, 
mich in Güte zu beſprechen, 
und nicht als ein Löw und Feind: 

Wer mich freundlich weiß zu ſchlagen, 
iſt als der in Freudentagen 
reichlich auf mein Haupt mir geußt 
Balſam der am Jordan fleußt. 


12. O wie groß iſt meine Habe, 
o wie köſtlich iſt mein Gut, 
Jeſu, wenn mit dieſer Gabe 
dein' Hand meinen Willen thut, 
Daß mich meines Freundes Treue 
und beſtändigs Herz erfreue: 
wer dich fürchtet, liebt und ehrt, 
dem iſt ſolch ein Schatz beſchert. 


13. Gute Freunde ſind wie Stäbe 
da der Menſchen Gang ſich hält, 
daß der ſchwache Fuß ſich hebe, 
wenn der Leib zu Boden fällt: 

Wehe dem der nicht zum Frommen 
ſolches Stabes weiß zu kommen! 
Der hat einen ſchweren Lauf, 
wenn er fällt, wer hilft ihm auf? 
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14. Nun, Herr, laß dirs wohlgefallen, 
bleib mein Freund, bis in mein Grab! 
Bleib mein Freund, und unter allen 
mein getreuſter, ſtärkſter Stab! 

Wenn du dich mir wirſt verbinden, 
wird ſich ſchon ein Herze finden 
das durch deinen Geiſt gerührt 
mir was Gutes gönnen wird. 


44. Um zeitliche und ewige Wohlfahrt. 


(Nach dem Gebet III, Nr. 17 im Paradies⸗Gärtlein von 
Joh. Arnd.) 


Mel.: In dich hab ich gehoffet Herr. 


1. Ich danke dir demüthiglich, 
o Gott, mein Vater, daß du dich 
von deinem Zorn gewendet, 
und deinen Sohn zur Freud und Kron 
uns in die Welt geſendet. 


2. Er iſt gekommen, hat ſein Blut 
vergoſſen und in ſolcher Flut 
all unſre Sünd erſticket, 
wer ihn nur faßt wird aller Laſt 
benommen und erquicket. : 


3. Ich bitte was ich bitten kann, 
herzlieber Vater, nimm mich an 
in dieſen edlen Orden 
der durch dies Blut gerecht und gut 
und ewig ſelig worden. 
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4. Laß meines Glaubens Aug und Hand 
ergreifen dieſes werthe Pfand 
und nimmermehr verlieren, 
laß dieſes Licht mein Angeſicht 
zum ewgen Lichte führen. 


5. Bereite meiner Seelen Haus, 
kehr' allen Staub und Unrath aus,!“ 
bau in mir deine Hütte, 
daß deine Güt in mein Gemüth 
alle ihre Lieb ausſchütte. 


6. Wenn ich dich hab, iſt alles mein, 
du kannſt nicht ohne Gaben ſein, 
haſt tauſend Weg und Weiſen, 
dein' arme Heerd auf dieſer Erd 
zu nähren und zu ſpeiſen. 


7. Gib mir daß ich an meinem Ort 
allſtets dich fürcht in deinem Wort 
und meinen Stand ſo führe, 
daß Glaub und Treu ſtets bei mir ſei 
und all mein Leben ziere. 


8. Gib mir ein gnügſam Herz und Sinn, 
denn das iſt ja ein groß Gewinn, 
in ſteter Andacht liegen 
und, wenn Gott gibt was ihm beliebt, 
ſich laſſen gerne gnügen. 


9. Das Wen'ge, das durch Gottes Gnad 
ein Frommer und Gerechter hat 
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iſt vielmal mehr geehret, 
denn alles Geld, davon die Welt 
mit frechem Herzen zehret. 


10. Die Frommen ſind dir, Herr, bewußt; 
du biſt ihr', und ſie deine Luſt 
und werden nicht zu Schanden; 
kommt theure Zeit, find't ſich bereit 
ihr Brot in allen Landen. 


11. Gott hat den der ihn fürchtet lieb, 
ſieht zu, daß ihn kein Unfall trüb', 
hat Luſt zu ſeinen Wegen; 
und wenn er fällt, ſteht Gott und hält 
ihn feſt in ſeinem Segen. 


12. Des Höchſten Auge ſieht auf die, 
die auf ihn hoffen ſpät und früh, 
daß er ſie ſchütz und rette 
aus aller Noth, wenn ſie der Tod 
auch ſelbſt verſchlungen hätte. 


13. Herr, du kannſt nichts denn gütig ſein, 
du wolleſt deiner Güte Schein 
uns und all denen gönnen 
die ſich mit Mund und Herzensgrund 
allein zu dir bekennen. 


14. Inſonderheit nimm wohl in Acht 
den Fürſten den du uns gemacht 
zu unſers Landes Krone: 
laß immer zu ſein Fried und Ruh 
auf ſeinem Stuhl und Throne. 
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15. Halt unſer liebes Vaterland 
in deinem Schoß und ſtarker Hand, 
behüt uns allzuſammen 
vor falſcher Lehr und Feindesheer, 
vor Peſt und Feuersflammen. 


16. Nimm all der Meinen eben wahr, 
treib, Herr, die böſe Höllenſchar 
von Jungen und von Alten, 
daß deine Heerd hier zeitlich werd 
und ewig dort erhalten. 


45. Um die Liebe Chriſti. 


(Nach dem Gebet II, Nr. 5 im Paradies⸗Gärtlein von 
Joh. Arnd.) 


Mel.: Ich ruf zu dir, Herr Jeſu Chriſt. 


1. O Jeſu Chriſt, mein ſchönſtes Licht, 
der du in deiner Seelen 
ſo hoch mich liebſt, daß ich es nicht 
ausſprechen kann noch zählen: 
Gib daß mein Herz dich wiederum 
mit Lieben und Verlangen 
mög umfangen 
und als dein Eigenthum 
nur einzig an dir hangen! 


2. Gib daß ſonſt nichts in meiner Seel 
denn deine Liebe wohne, 
gib daß ich deine Lieb erwähl 
als meinen Schatz und Krone! 
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Stoß alles aus, nimm alles hin 
was dich und mich will trennen, 
und nicht gönnen, 
daß all mein Muth und Sinn 
in deiner Liebe brennen. 


3. Wie freundlich, ſelig, ſüß und ſchön 
iſt, Jeſu, deine Liebe! 
wo dieſe ſteht, kann nichts beſtehn 
das meinen Geiſt betrübe. 
Drum laß nichts anders denken mich, 
nichts ſehen, fühlen, hören, 
lieben, ehren, 
denn deine Lieb und dich, 
der du ſie kannſt vermehren. 


4. O daß ich dieſes hohe Gut 
möcht ewiglich beſitzen! 
o daß in mir dies edle Blut 
Hohn Ende möchte hitzen! 
Ach! hilf mir wachen Tag und Nacht 
und dieſen Schatz bewahren 
vor den Scharen, 
die wider uns mit Macht 
aus Satans Reiche fahren. 


5. Mein Heiland, du biſt mir zu lieb 
in Noth und Tod gegangen, 
und haſt am Kreuze wie ein Dieb 
und Mörder da gehangen, 

Verhöhnt, verſpeit und ſehr verwundt; 
ach! laß mich deine Wunden 
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alle Stunden 
mit Lieb im Herzensgrund 
auch ritzen und verwunden! 


6. Dein Blut das dir vergoſſen ward 
iſt köſtlich, gut und reine, 
mein Herz hingegen böſer Art 
und hart gleich einem Steine: 
Ach laß doch deines Blutes Kraft 
mein hartes Herze zwingen, 
wohl durchdringen, 
und dieſen Lebensſaft 
mir deine Liebe bringen! 


7. O, daß mein Herze offen ſtünd 
und fleißig möcht auffangen 
die Tropfen Bluts die meine Sünd' 
im Garten dir abdrangen! 

O, daß ſich meiner Augen Brunn 
aufthät, und mit viel Stöhnen 
heiße Thränen 
vergöße, wie die thun 
die ſich in Liebe ſehnen! 


8. O, daß ich wie ein kleines Kind 
mit Weinen dir nachgienge, 
ſo lange, bis dein Herz entzündt 
mit Armen mich umfienge, 
Und deine Seel in mein Gemüth 
in voller ſüßer Liebe 
ſich erhübe, 
und alſo deiner Güt 
ich ſtets vereinigt bliebe! 
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9. Ach, zeuch, mein Liebſter, mich nach dir, 
ſo lauf ich mit den Füßen! 
Ich lauf, und will dich mit Begier 
in meinem Herzen küſſen; 
Ich will aus deines Mundes Zier 
den ſüßen Troſt empfinden 
der die Sünden 
und alles Unglück hier 
kann leichtlich überwinden. 


10. Mein Troſt, mein Schatz, mein Licht und Heil, 
mein höchſtes Gut und Leben, 
ach! nimm mich auf zu deinem Theil, 
wie ich mich dir ergeben! 
Denn außer dir iſt lauter Pein, 
ich find hier überalle 
nichts denn Galle, 
nichts kann mir tröſtlich ſein, 
nichts iſt das mir gefalle. 


11. Du aber biſt die beſte Ruh, 
in dir iſt Fried und Freude: 
gib, Jeſu, gib daß immerzu 
mein Herz in dir ſich weide! 
Sei meine Flamm und brenn in mir, 
mein Balſam, wolleſt eilen, 
lindern, heilen, 
den Schmerzen der allhier 
mich ſeufzen macht und heulen! 


12. Was iſts, ach Schönſter! das ich nicht 
in deiner Liebe habe? 
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ſie iſt mein Stern, mein Sonnenlicht, 
mein Quell da ich mich labe, 

Mein ſüßer Wein, mein Himmelsbrot, 
mein Kleid vor Gottes Throne, 
meine Krone, 
mein Schutz in aller Noth, 
mein Haus darin ich wohne. 


13. Ach, liebſtes Lieb! wenn du entweichſt, 
was hilft mir ſein geboren? 
wenn du mir deine Lieb entzeuchſt, 
iſt all mein Gut verloren. 
So gib, daß ich dich, meinen Gaſt, - 
wohl ſuch und beſtermaßen 
möge faſſen, 
und wenn ich dich gefaßt, 
in Ewigkeit nicht laſſen. 


14. Du haſt mich je und je geliebt 
und auch nach dir gezogen; 
eh ich noch je was Guts geübt, 
warſt du mir ſchon gewogen: 

Ach! laß doch ferner, edler Hort, 
mich deine Liebe leiten 
und begleiten, 
daß ſie mir immerfort 
beiſteh auf allen Seiten. 


15. Laß meinen Stand darin ich ſteh, 
Herr, deine Liebe zieren, 
und wo ich etwa irre geh, 
alsbald zu rechte führen. 


158 Gebet und chriſtlicher Wandel. 


Laß ſie mir allzeit guten Rath 
und weiſe Werke lehren, 
ſteuern, wehren 
der Sünd, und nach der That 
bald wieder mich bekehren. 


16. Laß ſie ſein meine Freud in Leid, 
in Schwachheit mein Vermögen, 
und wenn ich nach vollbrachter Zeit 
mich ſoll zur Ruhe legen, 
Alsdann laß deine Liebestreu, 
Herr Jeſu, bei mir ſtehen, 
Luft zuwehen, 
daß ich getroſt und frei 
mög in dein Reich eingehen! 


46. Der erſte Pſalm Davids. 


Mel.: Werde munter, mein Gemüthe. — Sion klagt mit Angſt 
und Schmerzen. 


1. Wohl dem Menſchen, der nicht wandelt 
in gottloſer Leute Rath! 
Wohl dem der nicht unrecht handelt 
noch tritt auf der Sünder Pfad, 
Der der Spötter Freundſchaft fleucht 
und von ihren Seſſeln weicht, 
der hingegen liebt und ehret 
was uns Gott vom Himmel lehret. 


2. Wohl dem der mit Luſt und Freuden 
das Geſetz des Höchſten treibt, 
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und hier als auf ſüßer Weiden 
Tag und Nacht verharrend bleibt! 
Deſſen Segen wächst und blüht 
wie ein Palmbaum, den man ſieht 
bei den Flüſſen an der Seiten 
ſeine friſchen Zweig ausbreiten. 


3. Alſo, ſag ich, wird auch grünen, 
wer in Gottes Wort ſich übt, 
Luft und Erde wird ihm dienen 
bis er reife Früchte gibt, 

Seine Blätter werden alt 
und doch niemals ungeſtalt, 
Gott gibt Glück zu ſeinen Thaten, 
was er macht muß wohl gerathen. 


4. Aber wen die Sünd erfreuet, 
mit dem gehts viel anders zu, 
er wird wie die Spreu zerſtreuet 
von dem Wind im ſchnellen Nu. 

Wo der Herr ſein Häuflein richt't, 
da bleibt kein Gottloſer nicht. 
Summa: Gott liebt alle Frommen, 
und wer böſ' iſt, muß umkommen. 


4e. Der 49ſte Pfalm Davids. 


Mel.: Chriſt, unſer Herr zum Jordan kam. 


1. Pört an, ihr Völker, hört doch an, 
hört alle die ihr lebet, 
arm, reich, Herr, Diener, Frau und Mann, 
und was auf Erden ſchwebet: 
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Mein Mund ſoll reden von Verſtand 
und rechte Weisheit lehren; 
wir wollen, was mein Herz erfand, 
ein fein Gedichte hören 
und auf der Harfe ſpielen. 


2. Was ſollt ich fürchten meinen Feind 
in meinen böſen Tagen, 
da mich ders böſe mit mir meint 
umgibt mit vielen Plagen? 
Wenn mich mein Untertreter drückt 
mit ſeinen Miſſethaten, 
und ſich, weil ihm ſein Thun geglückt 
und alles wohl gerathen, 
erhebet, pocht und prahlet. 


3. Was hilft ihm all ſein Hab und Gut, 
wenn ſich der Tod herfindet? 
da gilt kein Geld, kein hoher Muth, 
all Hilf und Rath verſchwindet. 
Und wenn auch gleich ſein Bruder wollt 
ihm an die Seite treten, 
doch kann ihm weder rothes Gold 
noch Bruders Blut erbeten, 
er muß dem Tod herhalten. 


4. Der Tod iſt gar ein theurer Mann, 
fragt nichts nach gutem Willen: 
wenn einer gibt gleich was er kann, 
noch läßt er ſich nicht ſtillen. 

Und ſieht er auch ſchon manchem zu, 
läßt ihn viel Jahr erlangen, 
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doch bricht er endlich ſolche Ruh, 
er kommt einmal gegangen 
und holt die alten Greiſen. 


5. Denn ſolche Weiſen müſſen doch 
ſowohl als wie die Narren 
ſich laſſen in des Grabes Loch 
verſenken und verſcharren; 
Da kommt denn was ſie an ſich bracht 
in andrer Leute Hände, 
und alſo gehet ihre Pracht 
und Herrlichkeit zu Ende 
viel anders denn ſie wünſchten. 
6. Dies iſt ihr Herz, dies iſt ihr Sinn, 
daß ihr Haus ewig bleibe, 
ihr Ehr und Würd auch immerhin 
ſich mehr' und wohl bekleibe; 
Und dennoch aber können ſie 
nichts überall erhalten, 
ſie müſſen fort, und wie ein Vieh 
hinunter und erkalten: 
das iſt ein thöricht Weſen. 


7. Doch gleichwohl wird es hochgerühmt 
mit Lippen der Nachkommen, 
und gar nicht, wie es ſich geziemt, 
zur Beſſ'rung angenommen; 
Sie liegen in der Höllen Grund 
in einem böſen Schlafe, 
der Tod der nagt ſie wie ein Hund 
und wie ein Wolf die Schafe 
die keine Hilfe haben. 
Gerhardt's Lieder. 11 
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8. Die Böſen ſind des Todes Beut 
und müſſen Marter leiden, 
die Frommen wird der Herr mit Freud 
im Himmelreiche weiden. 

Der Trotz der unverſchämten Rott 
muß brechen und vergehen; 
wer aber treu bleibt ſeinem Gott, 
der ſoll dort ewig ſtehen 
im Chor der Auserwählten. 


9. Darum, mein allerliebſtes Kind, 
laß dichs nicht irre machen, 
ob einer reich wird und mit Sünd 
erlangt viel theure Sachen. 

Denn, wenn er ſtirbt, bleibt alles hier, 
er kann nichts mit ihm nehmen, 
ſein' Herrlichkeit, ſein' Ehr und Zier 
verſchwindet wie ein Schemen 
und will ihm nicht nachfahren. 


10. Die Welt liebt was auf Erden iſt, 
hält viel von ſchnöden Dingen, 
drum geht ſie auch nach kurzer Friſt 
wohin die Väter giengen, “ 

Und ſehen hinfort nimmermehr 
das Licht das uns ernähret, 
kurz, wenn ein Menſch hat Würd und Ehr 
und iſt nicht fromm, ſo fähret 
er wie ein Vieh von hinnen. 
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48. Der 112ſte Pfalm Davids. 


Mel.: Werde munter mein Gemüthe. — Sion klagt mit Angſt 
und Schmerzen. 


1. Wohl dem der den Herren ſcheuet 
und ſich fürcht't vor ſeinem Gott! 
ſelig der ſich herzlich freuet 
zu erfüllen ſein Gebot! 

Wer den Höchſten liebt und ehrt 
wird erfahren, wie ſich mehrt 
alles was in ſeinem Leben 
ihm vom Himmel iſt gegeben. 


2. Seine Kinder werden ſtehen 
wie die Roſen in der Blüt, 
ſein Geſchlecht wird einhergehen 
voller Gnad und Gottes Güt, 

Und was dieſen Leib erhält, 
wird der Herrſcher aller Welt 
reichlich und mit vollen Händen 
ihnen in die Häuſer ſenden. 


3. Das gerechte Thun der Frommen 
ſteht gewiß und wanket nicht; 
ſollt auch gleich ein Wetter kommen, 
bleibt doch Gott der Herr ihr Licht, 
Tröſtet, ſtärket, ſchützt und macht 
daß nach ausgeſtandner Nacht 
und nach hochbetrübtem Weinen 
Freud und Sonne wieder ſcheinen. 
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4. Gottes Gnad, Huld und Erbarmen 
bleibt den Frommen immer feſt, 
wohl dem der die Noth der Armen 
ſich zu Herzen gehen läßt, 

Und mit Liebe Gutes thut: 
den wird Gott, das höchſte Gut, 
gnädiglich in ſeinen Aermen, 
als der liebſte Vater wärmen. 


5. Wenn die ſchwarzen Wolken blitzen 
vor dem Donner in der Luft, 
wird er ohne Sorgen ſitzen 
wie ein Täublein in der Kluft; 
Er wird bleiben ewiglich, 
auch wird ſein Gedächtniß ſich 
hier und da auf allen Seiten 
wie die edlen Zweig ausbreiten. 


6. Wenn das Unglück an will kommen 
das die rohen Sünder plagt, 
bleibt der Muth ihm unbenommen 
und das Herze unverzagt: 
Unverzagt, ohn Angſt und Pein, 
bleibt das Herze das ſich fein 
ſeinem Gott und Herrn ergibet 
und die ſo verlaſſen liebet. 


7. Wer Betrübte gern erfreuet 
wird vom Höchſten hoch ergetzt, 
was die milde Hand ausſtreuet 
wird vom Himmel wohl erſetzt. 
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Wer viel gibt erlanget viel; 
was ſein Herze wünſcht und will, 
das wird Gott mit gutem Willen 
ſchon zu rechter Zeit erfüllen. 


8. Aber ſeines Feindes Freude 
wird er untergehen ſehn; 
er, der Feind, vor großem Neide 
wird zerbeißen ſeine Zähn; 

Er wird knirſchen und mit Grimm 
ſolches Glück mißgönnen ihm, 
und doch damit gar nichts wehren, 
ſondern ſich nur ſelbſt verzehren. 


49. Der 12Iſte Pſalm Davids. 


Mel.: Nicht ſo traurig, nicht ſo ſehr. 


1 Ich erhebe, Herr, zu dir 
meiner beiden Augen Licht; 
mein Geſicht iſt für und für 
zu den Bergen aufgericht't, 

Zu den Bergen da herab 
ich mein Heil und Hilfe hab. 


2. Meine Hilfe kommt allein 
von des Schöpfers Händen her, 
der ſo künſtlich, hübſch und fein 
Himmel, Erden, Luft und Meer 

Und was in den allen iſt 
uns zum Beſten ausgerüſt't. 
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3. Er nimmt deiner Füße Tritt 
o mein Herze! wohl in Acht; 
wenn du geheſt, geht er mit, 
und bewahrt dich Tag und Nacht. 
Sei getroſt, das Höllenheer 
wird dir ſchaden nimmermehr. 


4. Siehe, wie ſein Auge wacht 
wenn du liegeſt in der Ruh: 
wenn du ſchläfeſt kommt mit Macht 
auf dein Bett geflogen zu 

Seiner Engel güldne Schar, 
daß ſie deiner nehme wahr. 


5. Alles was du biſt und haſt, 
iſt umringt mit ſeiner Hut, 
deiner Sorgen ſchwere Laſt 
nimmt er weg, macht alles gut. 
Leib und Seel hält er verdeckt, 
wenn dich Sturm und Wetter ſchreckt. 


6. Wenn der Sonnen Hitze brennt 
und des Leibes Kräfte bricht, 
wenn dich Stern und Monde blendt 
mit dem klaren Angeſicht, 

Hat er ſeine ſtarke Hand 
dir zum Schatten vorgewandt. 


7. Nun, er fahre immer fort, 
der getreue fromme Hirt, 
bleibe ſtets dein Schild und Hort 


Mel.: 
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wenn dein Herz geängſtet wird; 
Wenn die Noth wird viel und groß, 


ſchließ er dich in ſeinen Schoß. 


8. Wenn du ſitzeſt, wenn du ſtehſt, 
wenn du redeſt, wenn du hörſt, 
wenn du aus dem Hauſe gehſt 
und zurücke wieder kehrſt, 
Wenn du trittſt aus oder ein, 
woll er dein Gefährte ſein. 


50. Der 139ſte Pſalm Davids. 


Vom Himmel hoch, da komm ich her. — Chriſt, der du biſt 
der helle Tag. 


1. Derr, du erforſcheſt meinen Sinn 
und kenneſt, was ich hab und bin, 
ja, was mir ſelbſt verborgen iſt, 
das weißt du, der du alles biſt. 


2. Ich ſitz hier oder ſtehe auf, 
ich lieg, ich geh auch oder lauf, 
ſo biſt du um und neben mir 
und ich bin allzeit hart bei dir. 


3. All die Gedanken meiner Seel 
und was ſich in der Herzens höhl 
hier reget, haſt du ſchon betracht't 
eh ich einmal daran gedacht. 


4. Auf meiner Zungen iſt kein Wort 
das du nicht hörteſt alſofort. 
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Du ſchaffeſts, was ich red und thu 
und ſiehſt all meinem Leben zu. 


5. Das iſt mir kund und bleibet doch 
mir ſolch Erkenntniß viel zu hoch; 
es iſt die Weisheit die kein Mann 
recht aus dem Grunde wiſſen kann. 


6. Wo ſoll ich, der du alles weißt, 
mich wenden hin vor deinem Geiſt? 
was ſoll ich deinem Angeſicht 
entgehen, daß michs ſehe nicht? 


7. Führ ich gleich an des Himmels Dach, 
ſo biſt du da, hältſt Hut und Wach; 
ſtieg ich zur Höll und wollte mir 
da betten, fänd ich dich auch hier. 


8. Wollt ich der Morgenröthen gleich 
geflügelt ziehn, ſo weit das Reich 
der wilden Fluten netzt das Land, 
käm ich doch nie aus deiner Hand. 


9. Rief ich zu Hilf die finſtre Nacht, 
hätt' ich doch damit nichts verbracht; 
denn laß die Nacht ſein wie ſie mag, 
ſo iſt ſie bei dir heller Tag. 


10. Dich blendt der dunkle Schatten nicht, 
die Finſterniß iſt dir ein Licht; 
dein Augenglanz iſt klar und rein, 
darf weder Sonn- noch Mondenſchein. 
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11. Mein Eingeweid iſt dir bekannt, 
es liegt frei da in deiner Hand, 
der du von Mutterleibe an 
mir lauter Liebs und Guts gethan. 


12. Du biſts, der Fleiſch, Gebein und Haut 
ſo künſtlich in mir aufgebaut; 
all deine Werk ſind wundervoll 
und das weiß meine Seele wohl. 


13. Du ſaheſt mich da ich noch gar 
faſt nichts und unbereitet war, 
warſt ſelbſt mein Meiſter über mir 
und zogſt mich aus der Tief herfür. 


14. Auch meiner Tag und Jahre Zahl, 
Minuten, Stunden allzumal 
haſt du, all meiner Zeiten Lauf, 
vor meiner Zeit geſchrieben auf. 


15. Wie köſtlich, herrlich, ſüß und ſchön 
ſeh ich, mein Gott, da vor mir ſtehn 
dein weiſes Denken das du denkſt, 
wann du uns deine Güter ſchenkſt. 


16. Wie iſt doch des ſo trefflich viel! 
wann ich bisweilen zählen will, 
ſo find ich da bei weitem mehr 
denn Staub im Feld und Sand am Meer. 


17. Was macht denn nun die wüſte Rott 
die dich, o großer Wundergott, 
ſo ſchändlich läſtert und mit Schmach 
dir ſo viel Uebels redet nach? 
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18. Ach, jtopfe ihren ſchnöden Mund, 
ſteh auf und jtürze fie zu Grund! 
denn weil ſie deine Feinde ſeind, 
bin ich auch ihnen herzlich feind 


19. Ob ſie gleich nun hinwieder ſehr 
mich haſſen, thu ich doch nicht mehr, 
denn daß ich wider ihren Trutz 
mich leg in deinen Schoß und Schutz. 


20. Erforſch, Herr, all mein Herz und Muth 
ſieh ob mein Weg ſei recht und gut, 
und führe mich bald himmelan 
den ewgen Weg, die Freudenbahn! 


—— . 
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51. Troſtgeſang wider die Trübſal dieſes 
Lebens. 


Mel.: Vater unſer im Himmelreich. 


1. Ich hab oft bei mir ſelbſt gedacht, 
wenn ich den Lauf der Welt betracht't, 
ob auch das Leben dieſer Erd 
uns gut ſei und des Wünſchens werth, 
und ob nicht der viel beſſer thu 
der ſich fein zeitlich legt zur Ruh. 


2. Denn, Lieber, denk und ſage mir: 
was für ein Stand iſt wohl allhier 
dem nicht ſein' Angſt, ſein Schmerz und Weh 
alltäglich überm Haupte ſteh? 
iſt auch ein Ort, der Kummers frei 
und ohne Klag und Thränen ſei? 


3. Sieh unſers ganzen Lebens Lauf: 
iſt auch ein Tag von Jugend auf 
der nicht ſein' eigne Qual und Plag 
auf ſeinem Rücken mit ſich trag? 
iſt nicht die Freude die uns ſtillt 
auch ſelbſt mit Jammer angefüllt? 
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4. Hat einer Glück und gute Zeit, 
hilf Gott, wie tobt und zürnt der Neid! 
hat einer Ehr und große Würd, 
ach! mit was großer Laſt und Bürd 
iſt, der vor andern iſt geehrt, 
vor andern auch dabei beſchwert. 


5. Iſt einer heute gutes Muths, 
ergetzt und freut ſich ſeines Guts, 
eh ers vermeint fährt ſein Gewinn 
zuſamt dem guten Muthe hin: 
wie plötzlich kommt ein Ungeſtüm 
und wirft die großen Güter um. 


6. Biſt du denn fromm und fleuchſt die Welt 
und liebſt Gott mehr denn Gold und Geld, 
ſo wird dein Ruhm, dein Schmuck und Kron 
in aller Welt zu Spott und Hohn, 
denn wer der Welt nicht heucheln kann, 
den ſieht die Welt für albern an. 


7. Nun es iſt wahr, es ſteht uns hier 
die Trübſal täglich vor der Thür, 
und find't ein jeder überall 
des Kreuzes Noth und bittre Gall: 
ſollt aber drum der Chriſten Licht 
ganz nichts mehr ſein? Das glaub ich nicht. 


8. Ein Chriſte der an Chriſto klebt 
und ſtets im Geiſt und Glauben lebt, 
dem kann kein Unglück, keine Pein 
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im ganzen Leben ſchädlich ſein: 
gehts ihm nicht allzeit wie es ſoll, 
ſo iſt ihm dennoch allzeit wohl. 


9. Hat er nicht Gold, ſo hat er Gott, 
fragt nichts nach böſer Leute Spott, 
verwirft mit Freuden und verlacht 
der Welt verkehrten Stolz und Pracht; 
ſein' Ehr iſt Hoffnung und Geduld, 
ſein' Hoheit iſt des Höchſten Huld. 


10. Es weiß ein Chriſt und bleibt dabei, 
daß Gott ſein Freund und Vater ſei; 
er hau, er brenn, er ſtech, er ſchneid, 
hier iſt nichts, das uns von ihm ſcheid; 
je mehr er ſchlägt, je mehr er liebt, 
bleibt fromm, ob er uns gleich betrübt. 


11. Laß alles fallen wie es fällt, 
wer Chriſti Lieb im Herzen hält, 
der iſt ein Held und bleibt beſtehn 
wann Erd und Himmel untergehn, 
und wann ihn alle Welt verläßt, 
hält Gottes Wort ihn ſteif und feſt. 


12. Des Höchſten Wort dämpft alles Leid 
und kehrts in lauter Luſt und Freud, 
es nimmt dem Unglück alles Gift, 
daß, obs uns gleich verfolgt und trifft, 
es dennoch unſer Herze nie 
in allzu großes Trauern zieh. 
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13. Ei nun! ſo mäßge deine Klag! 
iſt dieſes Leben voller Plag, 
iſts dennoch an der Chriſten Theil 
auch voller Gottes Schutz und Heil: 
wer Gott vertraut und Chriſtum ehrt 
der bleibt im Kreuz auch unverſehrt. 


14. Gleich wie das Gold durchs Feuer geht 
und in dem Ofen wohl beſteht, 
ſo bleibt ein Chriſt durch Gottes Gnad 
im Elendsofen ohne Schad. 
Ein Kind bleibt ſeines Vaters Kind, 
obs gleich des Vaters Zucht empfindt. 


15. Drum, liebes Herz, ſei ohne Scheu, 
und ſieh auf deines Vaters Treu. 
Empfindſt du auch hier ſeine Ruth, 
er meints nicht bös, er iſt dir gut; 
gib dich getroſt in ſeine Händ, 
es nimmt zuletzt ein gutes End. 


16. Leb immerhin, ſo lang er will! 
Iſts Leben ſchwer, ſo ſei du ſtill, 
es geht zuletzt in Freuden aus: 
im Himmel iſt ein ſchönes Haus, 
da wer nach Chriſto hier geſtrebt, 
mit Chriſti Engeln ewig lebt. 
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52. Sorg und ſorg auch nicht zu viel, es 
geſchieht doch was Gott haben will. 


Mel.: Ermuntre dich mein ſchwacher Geiſt. 


1. Du biſt ein Menſch, das weißt du wohl, 
was ſtrebſt du denn nach Dingen 
die Gott der Höchſt' alleine ſoll 
und kann zu Wege bringen? 

Du fährſt mit deinem Witz und Sinn 
durch ſo viel tauſend Sorgen hin, 
und denkſt: wie wills auf Erden 
doch endlich mit mir werden? 


2. Es iſt umſonſt, du wirſt fürwahr 
mit allem deinem Dichten 
auch nicht ein einges kleines Haar 
in aller Welt ausrichten, 

Und dient dein Gram ſonſt nirgens zu, 
denn daß du dich aus deiner Ruh 
in Angſt und Schmerzen ſtürzeſt 
und ſelbſt das Leben kürzeſt. 


3. Willt du was thun was Gott gefällt 
und dir zum Heil gedeihet, 
ſo wirf dein Sorgen auf den Held 
den Erd und Himmel ſcheuet, 

Und gib dein Leben, Thun und Stand 
nur fröhlich hin in Gottes Hand, 
ſo wird er deinen Sachen 
ein fröhlich Ende machen. 
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4. Wer hat gejorgt, da deine Seel 
im Anfang deiner Tage 
noch in der Mutter Leibeshöhl 
und finſterm Kerker lage? 

Wer hat allda dein Heil bedacht? 
was that da aller Menſchen Macht, 
da Geiſt und Sinn und Leben 
dir ward ins Herz gegeben? 


5. Durch weſſen Kunſt ſteht dein Gebein 
in ordentlicher Fülle? 
wer gab den Augen Licht und Schein, 
dem Leibe Haut und Hülle? 

Wer zog die Adern hie und dort, 
ein' jede an ihre Stell und Ort? 
wer ſetzte hin und wieder 
ſo viel und ſchöne Glieder? 


6. Wo war dein Will, Herz und Verſtand, 
da ſich des Himmels Decken 
erſtreckten über See und Land 
und aller Erden Ecken? 

Wer brachte Sonn und Mond herfür? 
wer machte Kräuter, Bäum und Thier, 
und hieß ſie deinen Willen 
und Herzensluſt erfüllen? 


7. Heb auf dein Haupt, ſchau überall 
hier unten und dort oben, 
wie Gottes Sorg auf allen Fall 
für dich ſich hat erhoben: 
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Dein Brot, dein Waſſer und dein Kleid 
war eher noch denn du bereit't; 
die Milch, die du erſt nahmeſt 
war auch ſchon da du kameſt. 


8. Die Windeln, die dich allgemach 
umfiengen in der Wiegen, 
dein Bettlein, Kammer, Stub und Dach, 
und wo du ſollteſt liegen, 

Das war ja alles zugericht't 
eh als dein Aug und Angeſicht 
eröffnet ward und ſahe 
was in der Welt geſchahe. 


9. Noch dennoch ſoll dein Angeſicht 
dein ganzes Leben führen; 
du trauſt und glaubeſt weiter nicht 
denn was dein' Augen ſpüren; 

Was du beginnſt, da ſoll allein 
dein Kopf dein Licht und Meiſter ſein: 
was er nicht auserkoren, 
das hältſt du als verloren. 


10. Nun ſiehe doch, wie viel und oft 
iſt ſchändlich umgeſchlagen, 
was du gewiß und feſt gehofft 
mit Händen zu erjagen; 
Hingegen wie ſo manchesmal 
iſt das geſchehn, das überall 
kein Menſch, kein Rath, kein Sinnen 


ihm hat erſinnen können. 
Gerhardt's Lieder. 12 
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11. Wie oft bit du in große Noth 
durch eignen Willen kommen, 
da dein verblendter Sinn den Tod 
fürs Leben angenommen, 

Und hätte Gott dein Werk und That 
ergehen laſſen nach dem Rath 
in dem du's angefangen, 
du wärſt zu Grunde gangen. 


12. Der aber, der uns ewig liebt, 
macht gut was wir verwirren, 
erfreut wo wir uns ſelbſt betrübt, 
und führt uns wo wir irren; 

Und dazu treibt ihn ſein Gemüth 
und die ſo reine Vatergüt, 
in der uns arme Sünder 
er trägt als ſeine Kinder. 


13. Ach! wie ſo oftmals ſchweigt er ſtill; 
und thut doch was uns nützet, 
da unterdeſſen unſer Will 
und Herz in Aengſten ſitzet, 
Sucht hier und dar und findet nichts, 
will ſehn und mangelt doch des Lichts, 
will aus der Angſt ſich winden 
und kann den Weg nicht finden. 


14. Gott aber geht gerade fort 
auf ſeinen weiſen Wegen; 
er geht und bringt uns an den Port, 
da Sturm und Wind ſich legen. 
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Hernachmals, wenn das Werk geſchehn, 
da kann der Menſch alsdann erſt ſehn, 
was der ſo ihn regieret 
in ſeinem Rath geführet. 


15. Drum, liebes Herz, ſei wohlgemuth 
und laß von Sorg und Grämen! 
Gott hat ein Herz, das nimmer ruht 
dein Beſtes vorzunehmen; 

Er kanns nicht laſſen, glaube mir, 
ſein Eingeweid iſt gegen dir 
und uns hier allzuſammen 
voll allzuſüßer Flammen. 


16. Er hitzt und brennt von Gnad und Treu, 
und alſo kannſt du denken 
wie ſeinem Muth zu Muthe ſei 
wenn wir uns oftmals kränken 
Mit ſo vergebner Sorgenbürd, 
als ob er uns nun gänzlich würd 
aus lauterm Zorn und Haſſen 
ganz hilf- und troſtlos laſſen. 


17. Das ſchlag hinweg und laß dich nicht 
ſo lüderlich bethören! 
Ob gleich nicht allzeit das geſchicht 
was Freude kann vermehren, 
So wird doch wahrlich das geſchehn 
was Gott dein Vater auserſehn; 
was er dir zu will kehren, 
das wird kein Menſche wehren. 
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18. Thu als ein Kind, und lege * 
in deines Vaters Arme; 
bitt ihn und flehe, bis er ſich 
dein wie er pflegt erbarme; 

So wird er dich durch ſeinen Geiſt 
auf Wegen die du jetzt nicht weißt 
nach wohlgehaltnem Ringen 
aus allen Sorgen bringen. 


53. Chriſtliche Zufriedenheit 


In ſeiner eigenen Weiſe. 


1. Nicht jo traurig, nicht jo ſehr, 
meine Seele, ſei betrübt, 
daß dir Gott Glück, Gut und Ehr 
nicht ſo viel wie andern gibt: 
Nimm vorlieb mit deinem Gott, 
haſt du Gott, ſo hats nicht Noth. 


2. Du noch einzig Menſchenkind 
haſt ein Recht in dieſer Welt: 
alle die geſchaffen ſind 
ſind nur Gäſt' im fremden Zelt. 

Gott iſt Herr in ſeinem Haus, 
wie er will, ſo theilt er aus. 


3. Biſt du doch darum nicht hier, 
daß du Erden haben ſollt! 
ſchau den Himmel über dir, 
da, da iſt dein edles Gold, 
Da iſt Ehre, da iſt Freud, 
Freud ohn End, Ehr ohne Neid. 
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4. Der iſt albern, der ſich kränkt 
um ein' Handvoll Eitelkeit, 
wenn ihm Gott dagegen ſchenkt 
Schätze der Beſtändigkeit: 

Bleibt der Centner dein Gewinn, 
fahr der Heller immer hin. 


5. Schaue alle Güter an 
die dein Herz für Güter hält; 
keines mit dir gehen kann 
wann du geheſt aus der Welt; 
Alles bleibet hinter dir 
wann du trittſt ins Grabes Thür. 


6. Aber was die Seele nährt, 
Gottes Huld und Chriſti Blut, 
wird von keiner Zeit verzehrt, 
iſt und bleibet allzeit gut: 

Erdengut zerfällt und bricht, 
Seelengut das ſchwindet nicht. 


7. Ach, wie biſt du doch ſo blind 
und im Denken unbedacht! 
Augen haſt du, Menſchenkind, 
und haſt doch noch nie betracht't 
Deiner Augen helles Glas: 
ſiehe welch ein Schatz iſt das! 


8. Zähle deine Finger her, 
und der andern Glieder Zahl: 
keins iſt das dir unwerth wär, 
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ehrſt und liebſt fie allzumal, 
Keines gäbſt du weg um Gold, 
wenn man dirs abnehmen wollt. 


9. Nun, ſo gehe in den Grund 
deines Herzens das dich lehrt 
wie viel Gutes alle Stund 
dir von oben wird beſchert: 

Du haſt mehr denn Sand am Meer, 
und willſt doch noch immer mehr. 


10. Wüßte der im Himmel lebt 
daß dir wäre nütz und gut 
wonach ſo begierig ſtrebt 
dein verblendtes Fleiſch und Blut, 

Würde ſeine Frömmigkeit 
dich nicht laſſen unerfreut. 


11. Gott iſt deiner Liebe voll 
und von ganzem Herzen treu; 
wenn du wünſcheſt, prüft er wohl 
wie dein Wunſch beſchaffen ſei: 

Iſt dirs gut, ſo geht ers ein, 
iſts dein Schade, ſpricht er Nein. 


12. Unterdeſſen trägt ſein Geiſt 
dir in deines Herzens Haus 
Manna das die Engel ſpeiſt, 
ziert und ſchmückt es herrlich aus, 

Ja, erwählet dir zum Heil 
dich zu ſeinem Gut und Theil. 
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13. Ei, ſo richte dich empor, 
du betrübtes Angeſicht: 
laß das Seufzen, nimm hervor 
deines Glaubens Freudenlicht! 

Das behalt, wenn dich die Nacht 
deines Kummers traurig macht. 


14. Setze als ein Himmelsſohn 
deinem Willen Maß und Ziel; 
rühre ſtets vor Gottes Thron 
deines Dankens Saitenſpiel, 

Weil dir ſchon gegeben iſt 
Mehres denn du würdig biſt. 


15. Führe deines Lebens Lauf 
allzeit Gottes eingedenk, 
wie es kommt, nimm alles auf 
als ein wohlbedacht Geſchenk; 
Geht dirs widrig, laß es gehn, 
Gott im Himmel bleibt dir ſtehn. 


54. Wider das Aergerniß der böſen 
glücklichen Welt. 


Mel.: Mein’ Augen ſchließ ich jetzt in Gottes Namen zu. 


1. Du liebe Unſchuld du, wie ſchlecht wirſt du 
geacht't! 

wie oftmals wird dein Thun von aller Welt verlacht! 

du dieneſt deinem Gott, hältſt dich nach ſeinen Worten, 

darüber höhnt man dich und drückt dich aller Orten. 
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2. Du gehſt geraden Weg, fleuchſt vor der krummen 
Bahn, f 
ein andrer thut ſich zu, und wird ein reicher Mann, 
vermehrt ſein kleines Gut, füllt Kaſten, Boden, 


Scheunen, 
du BR: ein armer Tropf und darbeſt ſamt den 
Deinen. 
3. Du ſtrafſt der Böſen Werk, und ſagſt was un— 
recht ſei, 


ein andrer übt die Kunſt der ſüßen Heuchelei: 

die bringt ihm Lieb und Huld, und hebt ihn auf die 
Höhen, 

du aber bleibſt zurück und mußt da unten ſtehen. 


4. Du ſprichſt, die Tugend ſei der Chriſten ſchönſte 
Kron, 
hingegen hält die Welt auf Reputation: 
wer dieſe haben will, ſagt ſie, der muß gar eben 
ſich ſchicken in die Zeit und gleich den andern leben. 


5. Du rühmeſt viel von Gott, und ſtreichſt ge— 
waltig aus 
5 Segen den er ſchickt in ſeiner Kinder Haus: 
„Iſt denn nun dem alſo, jo laß doch‘, jagt man, ‚jehen, 
was iſt denn dir für Guts, für Glück und Heil ge— 
ſchehen?“ 


6. Halt feſt, o frommes Herz, halt feſt und bleib 
getreu 
in Widerwärtigkeit: dein Gott, der ſteht dir bei; 
laß dieſen deine Sach handhaben, ſchützen, führen, 
ſo wirſt du wohl beſtehn und endlich triumphiren. 
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7. Gefällſt du Menſchen nicht, das iſt ein ſchlechter 
Schad, 

allgnug iſts, wenn du haſt des ewgen Vaters Gnad, 

ein Menſch kann doch nicht mehr denn irren, fehlen, 
lügen; 

Gott aber iſt gerecht, ſein Urtheil kann nicht trügen. 


8. Spricht er nun: ‚du biſt mein, dein Thun ge— 
fällt mir wohl‘, 
wohlan, ſo ſei dein Herz getroſt und freudenvoll! 
ſchlag alles in den Wind was böſe Leute dichten; 
ſei ſtill und ſiehe zu, Gott wird ſie balde richten. 


9. Stolz, Uebermuth und Pracht währt in die 
Länge nicht: 
wenns Glas am hellſten ſcheint, fällts auf die Erd 
und bricht, 
und wenn des Menſchen Glück am höchſten iſt ge— 
ſtiegen, 
ſo ſtürzt es unter ſich und muß zu Boden liegen. 


10. Das ungerechte Gut, wers recht und wohl 
beſieht, 

iſt lauter Centnerlaſt die Herz, Sinn und Gemüth 

ohn Unterlaß beſchwert, Seel und Gewiſſen dringet, 

und aus der ſanften Ruh in ſchweres Leiden bringet. 


11. Was hat doch mancher mehr denn armer Leute 
Schweiß? 

was ißt und trinket er? worin beſteht ſein Preis, 

als im geraubten Erb und armer Wittwen Thränen, 

die wie ein dürres Land ſich nach Erquickung ſehnen? 
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12. Heißt das nun ſelig ſein? iſt das die Herr— 
lichkeit? 8 
o, welch ein hartes Wort wird über ſolche Leut 
am Tage des Gerichts aus Gottes Thron erſchallen, 
wie ſchändlich wird ihr Ruhm und großes Prahlen 
fallen! 


13. Du aber, der du Gott von ganzem Herzen ehrſt 
und deine Füße nicht von ſeinen Wegen kehrſt, 
wirſt in der ſchönen Schar die Gott mit Manna 

weidet 
hergehn, mit Lob und Ehr als einem Rock, gekleidet. 


14. Drum faſſe deine Seel ein wenig mit Geduld, 
fahr immer fort, thu recht, leb außer Sündenſchuld, 
halt, daß den ſchönſten Schatz dort in dem andern 

Leben 
des Höchſten milde Hand dir werd aus Gnade geben. 


15. Was hier iſt in der Welt, da ſei nur unbemüht: 
wird dirs erſprießlich ſein, wies Gott am beſten ſieht, 
jo glaube du gewiß, er wird dir deinen Willen — 
ſchon geben und mit Freud all dein Begehren ſtillen. 


55. Bei Erſcheinung eines Kometen. 


Mel.: Auf meinen lieben Gott. — Wo ſoll ich fliehen hin. 


1. Herr, was haft du im Sinn? 
wo denkt dein Eifer hin? 
von was für neuen Plagen 
ſoll uns der Himmel ſagen? 
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Was ſoll uns armen Leuten 
der neue Stern bedeuten? 


2. Die Zeichen in der Höh 
erwecken Ach und Weh; 
es hats in nächſten Jahren 
die ganze Welt erfahren: 
Die brennenden Kometen 
ſind traurige Propheten. 


3. Sie brennen in der Luft, 
und unſers Herzens Kluft 
iſt blind und kalt zum Guten, 
erkennet nicht die Ruthen, 

Die uns zu unſern Wunden 
des Höchſten Hand gebunden. 


4. Kein Menſche hört faſt mehr 
was Gottes Geiſt uns lehr 
in ſeinen heilgen Worten: 
drum muß an vielen Orten 
Von großem Zorn und Dräuen 
das Sternenland ſelbſt ſchreien. 


5. Die Welt hält keine Zucht, 
der Glaub iſt in der Flucht; 
die Treu iſt hart gebunden, 
die Wahrheit iſt verſchwunden; 

Barmherzig ſein und lieben, 
das ſieht man ſelten üben. 


6. Daher wächſt Gottes Grimm, 
und dringt mit Ungeſtüm 
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aus ſeines Eifers Kammer, 
und will mit großem Jammer, 

Wo wir uns nicht bekehren, 
uns alleſamt verheeren. 


7. Und das will der Prophet 
der in der Luft da ſteht 
uns, die wir ſicher leben, 
klar zu verſtehen geben 
Mit ſeinem hellen Lichte 
und klarem Angeſichte. 


8. Sein Lauf iſt gar geſchwind; 
ach, Gott! laß unſre Sünd 
uns nicht geſchwind hinrücken 
und eilends unterdrücken, 

Laß uns der Strafen Haufen 
nicht plötzlich überlaufen! 


9. Sein Strahl iſt breit und lang, 
macht uns faſt angſt und bang. 
Ach, Jeſu! hilf uns allen, 
auf daß nicht auf uns fallen 

Die hochbetrübten Zahlen 
der letzten Zornesſchalen. 


10. Erhalt uns unſern Herrn, 
den ſchönen edlen Stern, 
laß uns ſein Licht beleuchten, 
laß ſeinen Thau uns feuchten, 
Daß wir uns ſeiner freuen 
und unter ihm gedeihen. 
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11. Laß auch noch immerfort 
dein liebes werthes Wort 
in unſerm Land und Grenzen 
ſchön, rein und helle glänzen. 
Wenn dein Wort uns nur blicket, 
ſo ſind wir gnug erquicket. 


12. Gedenk an deine Güt, 
und laß doch dein Gemüth 
erweichen von uns Armen; 
regier uns mit Erbarmen, 

Damit die böſen Zeichen 
ein gutes End erreichen. 


56. Ich will des Herren Sorn tragen. 
Mich. 7. 
Mel.: Friſch auf mein' Seel, verzage nicht. — Was mein Sott 
will, das gſcheh allzeit. 
1. Ich habs verdient, was will ich doch 
mich wider Gott viel ſperren? 
komm immer her, du Kreuzesjoch 
und bittrer Kelch des Herren! 
Ohn Angſt und Pein mag der nicht fein 
der wider Gott gehandelt, 
wie ich gethan, da ich die Bahn 
der ſchnöden Welt gewandelt. 


2. Ich will des Herren Straf und Zorn 
mit ſtillem Herzen tragen; 
in Sünden bin ich ja geborn, 
hab auch im Sündenwagen 


190 Kreuz: und Troſt⸗Lieder. 


Mit eitler Freud oft meine Zeit 
ganz lüderlich verzehret, 
Gott, meinen Hort, in ſeinem Wort 
nicht wie ich ſoll gehöret. 


3. Ich habe den gebahnten Steg 
verlaſſen, und geliebet 
den gottsvergeſſnen Irreweg, 
drum wird auch nun betrübet 
Mein Herz und Muth durch Gottes Ruth: 
er hält ein recht Gerichte 
vor ſeinem Thron, gibt Sold und Lohn 
mit völligem Gewichte. 


4. Gott iſt gerecht, doch auch dabei 
ſehr fromm und voller Güte, 
die Vaterlieb und Muttertreu, 
die wohnt ihm im Gemüthe. 

Gott zürnet nicht, wie wohl geſchicht 
bei uns hier auf der Erden, 
da mancher Mann nicht wieder kann 
zur Sühn erweichet werden. 


5. Nein, traun! das iſt nicht Gottes Sinn, 
ſein Zorn der hat ein Ende; 
wenn wir uns beſſern, fällt er hin 
und macht die ſtrengen Hände 

Sanft und gelind, hört auf, die Sünd 
hier bei uns heimzuſuchen. 
Gott kehrt den Grimm mit Gnaden um 
und ſegnet nach dem Fluchen. 
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6. Das wird fürwahr auch mir geſchehn, 
es ſolls ein jeder ſpüren. 
Gott wird einmal zum Rechten ſehn 
und meine Sach ausführen. 

Sein Angeſicht wird mich ans Licht 
aus meiner Höhle bringen, 
daß ſeine Treu ich friſch und frei 
erzählen mög und ſingen. 


7. Drum freut euch nicht, ihr meine Feind', 
ob ich darnieder liege, 
denn mein Gott wird, eh ihrs vermeint, 
mir helfen daß ich ſiege. 

Sein' heilge Hand wird meinen Stand 
ſchon wieder feſte gründen; 
es wird ſich Freud und gute Zeit 
nach trübem Wetter finden. 


8. Ich bin in Noth und weiß doch nicht 
von rechter Noth zu ſagen; 
denn Gott iſt meines Herzens Licht, 
wo das iſt muß es tagen 

Auch in der Nacht da ſich die Macht 
der Finſterniß vermehret: 
wenn dieſes Licht mir ſcheint, ſo bricht 
und fällt was mich beſchweret. 


9. Es kommt die Zeit und iſt nicht weit, 
da will ich jubiliren; 
der aber der mich jetzt verſpeit 
und pfleget zu vexiren 
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In meiner Noth ‚wo iſt dein Gott?? 
der wird mit Schanden ſtehen 
er wird mit Hohn, ich mit der Kron 
der Ehren davon gehen. 


57. Um Geduld in großem Leid. 
(Nach dem Gebet III, Nr. 23 im Paradies⸗Gärtlein von 
Joh. Arnd.) 
Mel.: Herr ſtraf mich nicht in deinem Zorn. — Es iſt das Heil 
uns kommen her. 
1. Ach! treuer Gott, barmherzigs Herz 
des Güte ſich nicht endet, 
ich weiß daß mir dies Kreuz und Schmerz 
dein Vaterherze ſendet; 
ja, Herr, ich weiß daß dieſe Laſt 
du mir aus Lieb ertheilet haſt 
und gar aus keinem Haſſe. 


2. Denn das iſt allzeit dein Gebrauch: 
wer Kind iſt, muß was leiden, 
und wenn du liebſt den ſtäupſt du auch, 
ſchickſt Trauern vor den Freuden; 

Führſt uns zur Höllen, thuſt uns weh, 
und führſt uns wieder in die Höh, 
und ſo geht eins ums andre. 


3. Du führſt ja wohl recht wunderlich 
die ſo dein Herz ergetzen: 
was leben ſoll muß erſtlich ſich 
ins Todes Höhle ſetzen; 
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Was ſteigen ſoll zur Ehr empor, 
liegt auf der Erd, und muß ſich vor 
im Koth und Staube wälzen. 


4. Das hat, Herr, dein geliebter Sohn 
ſelbſt wohl erfahrn auf Erden, 
denn eh er kam zum Ehrenthron 
mußt er gekreuzigt werden. 

Er gieng durch Trübſal, Angſt und Noth, 
ja durch den herben, bittern Tod 
drang er zur Himmelsfreude. 


5. Hat nun dein Sohn, der fromm und recht, 
ſo willig ſich ergeben, 
was will ich armer Sündenknecht 
dir viel zuwider ſtreben? 
Er iſt der Spiegel der Geduld, 
und wer ſich ſehnt nach deiner Huld 
der muß ihm ähnlich werden. 


6. Ach! lieber Vater, wie ſo ſchwer 
iſts der Vernunft, zu gläuben 
daß du demſelben den du ſehr 
ſchlägſt ſollteſt günſtig bleiben? 

Wie macht doch Kreuz ſo lange Zeit, 
wie ſchwerlich will ſich Lieb und Leid 
zuſammen laſſen reimen? 


7. Was ich nicht kann, das gib du mir, 
o höchſtes Gut der Frommen! 
gib daß mir nicht des Glaubens Zier 


durch Trübſal werd entnommen. 
Gerhardt's Lieder. 13 


194 Kreuz: und Troft-fieder. 


Erhalte mich, o ſtarker Hort, 
befeſtge mich in deinem Wort, 
behüte mich vor Murren. 


8. Bin ich ja ſchwach, laß deine Treu 
mir an die Seite treten, 
hilf daß ich unverdroſſen ſei 
zu rufen, ſeufzen, beten: 

So lang ein Herze hofft und gläubt 
und im Gebet beſtändig bleibt, 
ſo lang iſts unbezwungen. 


9. Greif mich auch nicht zu heftig an, 
damit ich nicht vergehe; 
du weißt wohl was ich tragen kann, 
wie's um mein Leben ſtehe: 

Ich bin ja weder Stahl noch Stein, 
wie balde geht ein Wind herein, 
ſo fall ich hin und ſterbe. 


10. Ach, Jeſu! der du worden biſt 
mein Heil mit deinem Blute, 
du weißt gar wohl was Kreuze iſt, 
und wie dem ſei zu Muthe 

Den Kreuz und großes Unglück plagt; 
drum wirſt du was mein Herze klagt 
gar gern zu Herzen faſſen. 


11. Ich weiß, du wirſt in deinem Sinn 
mit mir Mitleiden haben, 
und mich, wie ichs jetzt dürftig bin, 
mit Gnad und Hilfe laben. 
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Ach, ſtärke meine ſchwache Hand! 
ach, heil und bring in beſſern Stand 
das Straucheln meiner Füße! 


12. Sprich meiner Seel ein Herze zu, 
und tröſte mich aufs beſte, 
denn du biſt ja der Müden Ruh, 
der Schwachen Thurm und Veſte, 

Ein Schatten vor der Sonnenhitz, 
ein' Hütte da ich ſicher ſitz 


im Sturm und Ungewitter. 


13. Und weil ich ja nach deinem Rath 
hier ſoll ein wenig leiden, 
ſo laß mich auch in deiner Gnad 
als wie ein Schäflein weiden, 
Daß ich im Glauben die Geduld 
und durch Geduld dein' edle Huld 
nach ſcharfer Prob erhalte. 


14. O heilger Geiſt, du Freudenöl 
das Gott vom Himmel ſchicket, 
erfreue mich, gib meiner Seel 
was Mark und Bein erquicket. 

Du biſt der Geiſt der Herrlichkeit, 
weißt, was für Gnade, Troſt und Freud 
mein in dem Himmel warte. 


15. Ach! laß mich ſchauen, wie ſo ſchön 
und lieblich ſei das Leben 
das denen die durch Trübſal gehn 
du dermaleins wirſt geben. 
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Ein Leben, gegen welchem hier 
die ganze Welt mit ihrer Zier 
durchaus nicht zu vergleichen. e 


16. Daſelbſt wirſt du in ewger Luft 
aufs ſüßte mit mir handeln, 
mein Kreuz das mir und dir bewußt 
in Freud und Ehre wandeln. 

Da wird mein Weinen lauter Wein, 
mein Aechzen lauter Jauchzen ſein: 
das glaub ich, hilf mir! Amen. 


58. Im Kreuz, wenn Gott die Hilfe lange 
verzeucht. 
(Nach dem Gebet III, Nr. 24 im Paradies⸗Gärtlein von 
Joh. Arnd.) 


Mel.: Durch Adams Fall iſt ganz verderbt. 


5 Barmherzger Vater, höchſter Gott, 
gedenk an deine Worte! 
du ſprichſt ‚Ruf mich an in der Noth, 
und klopf an meine Pforte, 

So will ich dir Errettung hier 
nach deinem Wunſch erweiſen, 
daß du mit Mund und Herzengrund 
in Freuden mich ſollſt preiſen.“ 


2. Befiehl dem Herren früh und ſpat 
all deine Weg und Sachen, 
er weiß zu geben Rath und That, 
kann alles richtig machen. 
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Wirf auf ihn hin was dir im Sinn 
liegt und dein Herz betrübet; 
er iſt dein Hirt, der wiſſen wird 
zu ſchützen was er liebet. 


3. Der fromme Vater wird ſein Kind 
in ſeine Arme faſſen, 
und die gerecht und gläubig ſind 
nicht ſtets in Unruh laſſen. 
Drum, lieben Leut, hofft allezeit 
auf den der völlig labet; 
dem ſchüttet aus was ihr im Haus 
und auf dem Herzen habet. | 


4. Ach, ſüßer Hort! wie tröſtlich klingt 
was du verſprichſt dem Frommen: 
‚ich will, wenn Trübſal einher dringt, 
ihm ſelbſt zu Hilfe kommen. 

Er liebet mich, drum will auch ich 
ihn lieben und beſchützen; 
er ſoll bei mir im Schoße hier 
frei aller Sorgen ſitzen.“ 


5. Der Herr iſt allen denen nah 
die ſich zu ihme finden; 
wann ſie ihm rufen, ſteht er da, 
hilft fröhlich überwinden 

All Angſt und Weh, hebt in die Höh 
die ſchon darnieder liegen; 
er macht und ſchafft, daß ſie viel Kraft 
und große Stärke kriegen. 
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6. „Fürwahr wer meinen Namen ehrt, 
ſpricht Chriſtus, ‚und feſt gläubet, 
des Bitte wird von Gott erhört, 
ſein Herzenswunſch bekleibet: 

So tret heran ein jedermann: 
wer bittet, wird empfangen, 
und wer da ſucht, der wird die Frucht 
mit großem Nutz erlangen.“ 


7. Hört was dort jener Richter ſagt: 
zich muß die Wittwe hören, 
dieweil ſie mich ſo treibt und plagt: 
ſollt denn ſich Gott nicht kehren 

Zu ſeiner Schar, die hier und dar 
bei Nacht und Tage ſchreien? 
Ich ſag und halt, er wird ſie bald 
aus aller Angſt befreien.“ 


8. Wenn der Gerecht' in Nöthen weint, 
will Gott ihn fröhlich machen, 
und die zerbrochnes Herzens ſeind, 
die ſollen wieder lachen. 

Wer fromm will ſein muß in der Pein 
und Jammerſtraße wallen. 
Doch ſteht ihm bei des Höchſten Treu 
und hilft ihm aus dem allen. 


9. „Ich habe dich ein'n Augenblick, 
o liebes Kind, verlaſſen, 
ſieh aber, ſieh! mit großem Glück 
und Troſt ohn alle Maßen 
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Will ich dir ſchon die Freudenkron 
aufſetzen und verehren; 
dein kurzes Leid ſoll ſich in Freud 
und ewges Heil verkehren.“ 


10. Ach, lieber Gott! ach, Vaterherz! 
mein Troſt von ſo viel Jahren! 
Wie läßt du mich ſo manchen Schmerz 
und große Angſt erfahren? 

Mein Herze ſchmacht't, mein Auge wacht 
und weint ſich krank und trübe: 
mein Angeſicht verliert ſein Licht 
vom Seufzen das ich übe. 


11. Ach, Herr! wie lange willſt du mein 
ſo ganz und gar vergeſſen? 
wie lange ſoll ich traurig ſein 
und mein Leid in mich freſſen? 

Wie lang ergrimmt dein Herz und nimmt 
dein Antlitz meiner Seelen? 
wie lange ſoll ich ſorgenvoll 
mein Herz im Leibe quälen? 


12. Willſt du verſtoßen ewiglich 
und kein Guts mehr erzeigen? 
ſoll dein Wort und Verheißung ſich 
nun ganz zu Grunde neigen? 

Zürnſt du ſo ſehr, daß du nicht mehr 
dein Heil magſt zu mir ſenden? 
doch, Herr, ich will dir halten ſtill, 
dein' Hand kann alles wenden. 
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13. Nach dir, o Herr, verlanget mich 
im Jammer dieſer Erden! 
mein Gott, ich harr und hoff auf dich! 
laß nicht zu Schanden werden, 
Herr, deinen Freund, daß nicht mein Feind 
ſich freu und jubilire! 
gib mir vielmehr daß ich zur Ehr 
erhoben triumphire! 


14. Ach, Herr! du biſt und bleibſt auch wohl 
getreu in deinem Sinne; 
darum, wenn ich ja kämpfen ſoll, 
ſo gib daß ich gewinne. 
Leg auf die Laſt die du mir haſt 
beſchloſſen aufzulegen, 
leg auf, doch daß auch nicht das Maß 
ſei über mein Vermögen. 


15. Du biſt ja ungebundner Kraft, 
ein Held, der alles ſtürzet; 
du haſt ein' Hand die alles ſchafft, 
die iſt noch unverkürzet. 

Herr Zebaoth wirſt du, mein Gott, 
genannt zu deinen Ehren; 
biſt groß von Rath, und deiner That 
kann keine Stärke wehren. 


16. Du biſt der Tröſter Iſrael 
und Retter aus Trübſalen: 
wie kommts denn, daß du meine Seel 
jetzt ſinken läßt und fallen? 
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Du ſtellſt und haft dich wie ein Gaſt 
der fremd iſt in dem Lande, 
und wie ein Held dems Herz entfällt 
mit Schimpf und großer Schande. 


17. Nein, Herr! ein ſolcher biſt du nicht, 
des iſt mein Herz gegründet: 
du ſteheſt feſt, der du dein Licht 
hier bei uns angezündet. 

Ja, hier hältſt du, Herr, deine Ruh 
bei uns die nach dir heißen, 
und biſt bereit zu rechter Zeit 
uns aus der Noth zu reißen. 


18. Nun, Herr, nach aller dieſer Zahl 
der jetzt erzählten Worte, 
hilf mir, der ich ſo manchesmal 
geklopft an deine Pforte! 

Hilf, Helfer, mir! ſo will ich hier 
dir Freudenopfer bringen, 
auch nachmals dort dir fort und fort 
im Himmel herrlich ſingen. 


59. Geduld iſt euch von Nöthen. 


Ebr. 10, 35-37. 


ol 


Mel.: Nun jauchzet all, ihr Frommen. — Don Gott will ich 


nicht laſſen. 


1. Geduld iſt euch vonnöthen, 
wenn Sorge, Gram und Leid 
und was euch mehr will tödten 
euch in das Herze ſchneidt. 
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O auserwählte Zahl! 
ſoll euch kein Tod nicht tödten, 
iſt euch Geduld vonnöthen, 
das ſag ich noch einmal. 


2. Geduld iſt Fleiſch und Blute 
ein herb und bittres Kraut; 
wenn unſers Kreuzes Ruthe 
uns nur ein wenig draut, 
Erſchrickt der zarte Sinn: 
im Glück iſt er verwegen, 
kommt aber Sturm und Regen, 
fällt Herz und Muth dahin. - 


3. Geduld iſt ſchwer zu leiden, 
dieweil wir irdiſch ſeind, 
und ſtets in lautern Freuden 
bei Gott zu ſein vermeint, 

Der doch ſich klar erklärt: 
„Ich ſtrafe, die ich liebe, 
und die ich hoch betrübe, 
die halt ich hoch und werth.‘ 


4. Geduld iſt Gottes Gabe 
und ſeines Geiſtes Gut: 
der zeucht und löst ſich abe, 
ſo bald er in uns ruht; 

Der edle werthe Gaſt 
erlöst uns von dem Zagen 
und hilft uns treulich tragen 
die große Bürd und Laſt. 
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5. Geduld kommt aus dem Glauben 


und hängt an Gottes Wort: 
das läßt ſie ihr nicht rauben, 
das iſt ihr Heil und Hort. 

Das iſt ihr hoher Wall, 
da hält ſie ſich verborgen, 
läßt Gott den Vater ſorgen 
und fürchtet keinen Fall. 


6. Geduld ſetzt ihr Vertrauen 
auf Chriſti Tod und Schmerz; 
macht Satan ihr ein Grauen: 
ſo faßt ſie hier ein Herz, 

Und ſpricht: zürn immerhin, 
du wirſt mich doch nicht freſſen, 
ich bin zu hoch geſeſſen, 
weil ich in Chriſto bin.“ 


7. Geduld iſt wohl zufrieden 
mit Gottes weiſem Rath, 
läßt ſich nicht leicht ermüden 
durch Aufſchub ſeiner Gnad; 

Hält friſch und fröhlich aus, 
läßt ſich getroſt beſchweren, 
und denkt: ‚wer wills ihm wehren, 
iſt er doch Herr im Haus.“ 


8. Geduld kann lange warten, 
vertreibt die lange Weil 
in Gottes ſchönem Garten, 
durchſucht zu ihrem Heil 
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Das Paradies der Schrift, 
und ſchützt ſich früh und ſpäte 
mit eifrigem Gebete 
vor Satans Liſt und Gift. 


9. Geduld thut Gottes Willen, 
erfüllet ſein Gebot, 
und weiß ſich fein zu ſtillen 
in aller Feinde Spott. 

Es lache wems beliebt: 
wird ſie doch nicht zu Schanden, 
es iſt bei ihr vorhanden 
ein Herz das nichts drauf gibt. 


10. Geduld dient Gott zu Ehren 
und läßt ſich nimmermehr 
von ſeiner Liebe kehren: 
und ſchlüg er noch ſo ſehr, 

So iſt ſie doch bedacht 
ſein' heilge Hand zu loben, 
ſpricht: „Gott, der hoch erhoben, 
hat alles wohl gemacht.“ 


11. Geduld erhält das Leben, 
vermehrt der Jahre Zahl, 
vertreibt und dämpft daneben 
manch' Angſt und Herzensqual; 

Iſt wie ein ſchönes Licht, 
davon wer an ihr hanget 
mit Gottes Hilf erlanget 
ein fröhlichs Angeſicht. 
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12. Geduld macht große Freude, 
bringt aus dem Himmelsthron 
ein ſchönes Halsgeſchmeide, 
dem Haupt ein' edle Kron 
Und königlichen Hut; 
ſtillt der Betrübten Thränen 
und füllt das heiße Sehnen 
mit rechtem guten Gut. 


13. Geduld iſt mein Verlangen 
und meines Herzens Luſt, 
nach der ich oft gegangen; 
das iſt dir wohl bewußt, 

Herr, voller Gnad und Huld! 
ach! gib mir und gewähre 
mein Bitten: ich begehre 
nichts anders denn Geduld. 


14. Geduld iſt meine Bitte, 
die ich ſehr oft und viel 
aus dieſer Leibeshütte 
zu dir, Herr, ſchicken will. 
Kommt dann der letzte Zug. 
ſo gib durch deine Hände 
auch ein geduldigs Ende, 
ſo hab ich alles gnug. 
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60. Was Gott gefällt. 


Mel.: Erſchienen iſt der herrlich Tag. 


1. Was Gott gefällt, mein frommes Kind, 
nimm fröhlich an; ſtürmt gleich der Wind 
und braust, daß alles knackt und bricht, 
ſo ſei getroſt, denn dir geſchicht 

was Gott gefällt. 


2. Der beſte Will iſt Gottes Will, 
auf dieſem ruht man ſanft und ſtill, 
da gib dich allzeit friſch hinein, 
begehre nichts denn nur allein 

was Gott gefällt. 


3. Der klügſte Sinn iſt Gottes Sinn: 
was Menſchen ſinnen fället hin, 
wird plötzlich kraftlos, müd und laß, 
thut oft was bös, und ſelten das 

was Gott gefällt. 


4. Der frömmſte Muth iſt Gottes Muth, 
der niemand Arges gönnt und thut: 
er ſegnet, wenn uns ſchilt und flucht 
die böſe Welt die nimmer ſucht 

was Gott gefällt. 


5. Das treuſte Herz iſt Gottes Herz, 
treibt alles Unglück hinterwärts, 
beſchirmt und ſchützet Tag und Nacht 
den der ſtets hoch und herrlich acht't 

was Gott gefällt. 
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6. Ach! könnt ich ſingen, wie ich wohl 
im Herzen wünſch und billig ſoll, 
ſo wollt ich öffnen meinen Mund, 
und ſingen jetzo dieſe Stund 

was Gott gefällt. 


7. Ich wollt erzählen ſeinen Rath 
und übergroße Wunderthat, 
das ſüße Heil, die ewge Kraft 
die allenthalben wirkt und ſchafft 
was Gott gefällt. 


8. Er iſt der Herrſcher in der Höh, 
auf ihm ſteht unſer Wohl und Weh; 
er trägt die Welt in ſeiner Hand, 
hinwieder trägt uns See und Land 

was Gott gefällt. 


9. Er hält der Elemente Lauf, 
und damit hält er uns auch auf, 
gibt Sommer, Winter, Tag und Nacht, 
daß alles davon lebt und lacht 

was Gott gefällt. 
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10. Sein Heer, die Sterne, Sonn und Mond 


gehn ab und zu, wie fie gewohnt; 
die Erd iſt fruchtbar, bringt herfür 


Korn, Oel und Moſt, Brot, Wein und Bier, 


was Gott gefällt. 


11. Sein iſt die Weisheit und Verſtand, 


ihm iſt bewußt und wohl bekannt 
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ſowohl wer Böſes denkt und übt 
als auch wer Gutes thut und liebt 
was Gott gefällt. 


12. Sein Häuflein iſt ihm lieb und werth; 
ſobald es ſich zur Sünde kehrt, 
ſo winkt er mit der Vaterruth 
und locket, bis man wieder thut 

was Gott gefällt. 


13. Was unſerm Herzen dienlich ſei 
das weiß ſein Herz, iſt fromm dabei, 
der keinem jemals Guts verſagt 
der Guts geſucht, dem nachgejagt 

was Gott gefällt. 


14. Iſt dem alſo, ſo mag die Welt 
behalten was ihr wohlgefällt, 
du aber, mein Herz, halt genehm 
und nimm vorlieb mit Gott und dem 
was Gott gefällt. 


15. Laß Andre ſich mit ſtolzem Muth 
erfreuen über großes Gut, 
du aber nimm die Kreuzeslaſt 
und ſei geduldig, wenn du haſt 

was Gott gefällt. 


16. Lebſt du in Sorg und großem Leid, 
haſt lauter Gram und keine Freud, 
ei, ſei zufrieden! trägſt du doch 
in dieſem ſauren Lebensjoch 

was Gott gefällt. 


Kreuz: und Troſt⸗Fieder. 


17. Mußt du viel leiden hier und dort, 
ſo klebe feſt an deinem Hort; 
denn alle Welt und Creatur 
iſt unter Gott, kann nichts denn nur 

was Gott gefällt. 


18. Wirſt du veracht't von jedermann, 
höhnt dich dein Feind und ſpeit dich an: 
ſei wohlgemuth! dein Jeſus Chriſt 
erhöhet dich, weil in dir iſt 

was Gott gefällt. 


200 


19. Glaub, Hoffnung, Sanftmuth und Geduld 


erhalten Gottes Gnad und Huld; 
ſchleuß beid in deines Herzens Schrein, 
ſo wird dein ewges Erbe ſein 

was Gott gefällt. 


20. Dein Erb iſt in dem Himmelsthron, 
hier iſt dein Scepter, Reich und Kron, 
hier wirſt du ſchmecken, hören, ſehn, 
hier wird ohn Ende dir geſchehn 

was Gott gefällt. 


61. Troſtgeſang in Schwermuth und 
Anfechtung. 


Mel.: Chriſtus, der uns ſelig macht. 


5 Schwing dich auf zu deinem Gott, 
du betrübte Seele! 
Warum liegſt du Gott zum Spott 
in der Schwermuthshöhle? 
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Merkſt du nicht des Satans Liſt? 
er will durch ſein Kämpfen 
deinen Troſt, den Jeſus Chriſt 
dir erworben, dämpfen. 


2. Schüttle deinen Kopf und ſprich: 
‚euch du alte Schlange, 
was erneurſt du deinen Stich, 
machſt mich angſt und bange? 
Iſt dir doch der Kopf zerknickt, 
und ich bin durchs Leiden 
meines Heilands dir entzückt 
in den Saal der Freuden. 


3. Wirfſt du mir mein Sündgen 1 7 
wo hat Gott befohlen 
daß mein Urtheil über mir 
ich bei dir ſoll holen? 

Wer hat dir die Macht geſchenkt 
andre zu verdammen? 
der du ſelbſt doch liegſt verſenkt 
in der Höllen Flammen.“ 


4. Hab ich was nicht recht gethan, 
iſt mirs leid von Herzen; 
dahingegen nehm ich an 
Chriſti Blut und Schmerzen. 

Denn das iſt die Ranzion 
meiner Miſſethaten: 
bring ich dies vor Gottes Thron, 
iſt mir wohl gerathen. 
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5. Chriſti Unſchuld iſt mein Ruhm, 
ſein Recht meine Krone, 
ſein Verdienſt mein Eigenthum 
da ich frei in wohne 
Als in einem feſten Schloß 
das kein Feind kann fällen, 
brächt er gleich davor Geſchoß 
und Gewalt der Höllen. 


6. Stürme, Teufel und du Tod! 
was könnt ihr mir ſchaden? 
deckt mich doch in meiner Noth 
Gott mit ſeiner Gnaden; 

Der Gott der mir ſeinen Sohn 
ſelbſt verehrt aus Liebe, 
daß der ewge Spott und Hohn 
mich nicht dort betrübe. 


7. Schreie, tolle Welt, es ſei 
mir Gott nicht gewogen, 
es ſei lauter Täuſcherei 
und im Grund erlogen: 

Wäre mir Gott gram und feind, 
würd er ſeine Gaben 
die mein eigen worden ſeind 
wohl behalten haben. 


8. Denn, was iſt im Himmelszelt, 
was im tiefen Meere, 
was iſt Gutes in der Welt 
das nicht mir gut wäre? 


a 


212 Kreuz: und Troft:£ieder, 


Weme brennt das Sternenlicht? 
wozu iſt gegeben 
Luft und Waſſer? dient es nicht 
mir und meinem Leben? 


9. Weme wird das Erdreich naß 
von dem Thau und Regen? 
weme grünet Laub und Gras? 
weme füllt der Segen 
Berg und Thale, Feld und Wald? 
wahrlich, mir zur Freude, 
daß ich meinen Aufenthalt 
hab und Leibesweide. 


10. Meine Seele lebt in mir 
durch die ſüßen Lehren 
ſo die Chriſten mit Begier 
alle Tage hören. 

Gott eröffnet früh und ſpat 
meinen Geiſt und Sinnen, 
daß ſie ſeines Geiſtes Gnad 
in ſich ziehen können. 


11. Was ſind der Propheten Wort 
und Apoſtel Schreiben, 
denn ein Licht am dunkeln Ort, 
Fackeln die vertreiben 

Meines Herzens Finſterniß 
und in Glaubensſachen 
das Gewiſſen fein gewiß 
und recht grundfeſt machen. 
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12. Nun auf dieſen heilgen Grund 
bau ich mein Gemüthe, 
ſehe, wie der Höllenhund 
zwar dawider wüthe, 

Gleichwohl muß er laſſen ſtehn 
was Gott aufgerichtet, 
aber ſchändlich muß vergehn 
was er ſelber dichtet. 


13. Ich bin Gottes, Gott iſt mein: 
wer iſt, der uns ſcheide? 
dringt das liebe Kreuz herein 
mit dem bittern Leide, 

Laß es dringen, kommt es doch 
von geliebten Händen, 
bricht und kriegt geſchwind ein Loch, 
wenn es Gott will wenden. 


14. Kinder die der Vater ſoll 
ziehn zu allem Guten, 
die gedeihen ſelten wohl 
ohne Zucht und Ruthen; 

Bin ich denn nun Gottes Kind, 
warum will ich fliehen, 
wenn er mich von meiner Sünd 
auf was Guts will ziehen? 


15. Es iſt herzlich gut gemeint 
mit der Chriſten Plagen; 
wer hier zeitlich wohl geweint, 
darf nicht ewig klagen, 
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Sondern hat vollkommne Luſt 
dort in Chriſti Garten, 
dem er einig recht bewußt, 
endlich zu gewarten. 


16. Gottes Kinder ſäen zwar 
traurig und mit Thränen, 
aber endlich bringt das Jahr 
wonach ſie ſich ſehnen. 

Denn es kommt die Erntezeit 
da ſie Garben machen, 
da wird all ihr Gram und Leid 
lauter Freud und Lachen. 


17. Ei ſo faß, o Chriſtenherz, 
alle deine Schmerzen! 
wirf ſie fröhlich hinterwärts, 
laß des Troſtes Kerzen 

Dich entzünden mehr und mehr! 
gib dem großen Namen 
deines Gottes Preis und Ehr, 
er wird helfen! Amen. 


62. Gib dich zufrieden. 
In feiner eigenen Weife. 

1. Gib dich zufrieden und ſei ſtille 
in dem Gotte deines Lebens, 
in ihm ruht aller Freuden Fülle, 
ohn ihn mühſt du dich vergebens. 

Er iſt dein Quell und deine Sonne, 
ſcheint täglich hell zu deiner Wonne: 
gib dich zufrieden. 
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2. Er iſt voll Lichtes, Troſt und Gnaden, 
ungefärbten, treuen Herzens, 
wa er ſteht, thut dir kein Schaden 
auch die Pein des größten Schmerzens. 

Kreuz, Angſt und Noth kann er bald wenden, 
ja auch den Tod hat er in Händen: 
gib dich zufrieden. | 


3. Wie dirs und Andern oft ergehe 
iſt ihm wahrlich nicht verborgen: 
er ſieht und kennet aus der Höhe 
der betrübten Herzen Sorgen, 
Er zählt den Lauf der heißen Thränen, 
und faßt zu Hauf all unſer Sehnen; 
gib dich zufrieden. 


4. Wenn gar kein Einger mehr auf Erden 
deſſen Treue du darfſt trauen, 
alsdann will er dein Treuſter werden 
und zu deinem Beſten ſchauen; 

Er weiß dein Leid und heimlich Grämen, 
auch weiß er Zeit dirs zu benehmen; 
gib dich zufrieden. 


5. Er hört die Seufzer deiner Seelen 
und des Herzens ſtilles Klagen, 
und was du keinem darfſt erzählen 
magſt du Gott gar kühnlich ſagen; 

Er iſt nicht fern, ſteht in der Mitten, 
hört bald und gern der Armen Bitten; 
gib dich zufrieden. 


Or 
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6. Laß dich dein Elend nicht bezwingen, 
halt an Gott, jo wirſt du jtegen: 
ob alle Fluten einher giengen, 
dennoch mußt du oben liegen. 

Denn wenn du wirſt zu hoch beſchweret, 
hat Gott, dein Fürſt, dich ſchon erhöret; 
gib dich zufrieden. 


7. Was ſorgſt du für dein armes Leben, 
wie dus halten wollſt und nähren? 
der dir das Leben hat gegeben 
wird auch Unterhalt beſcheren. 

Er hat ein' Hand voll aller Gaben, 
da See und Land ſich muß von laben; 
gib dich zufrieden. 


8. Der allen Vöglein in den Wäldern 
ihr beſcheidnes Körnlein weiſet, 
der Schaf' und Rinder in den Feldern 
alle Tage tränkt und ſpeiſet, 

Der wird ja auch dein Flehn erfüllen,“ 
nach Vaterbrauch dein Herze ſtillen; 
gib dich zufrieden. 


9. Sprich nicht ‚ich ſehe keine Mittel, 
wo ich ſuch, iſt nichts zum Beſten; 
denn das iſt Gottes Ehrentitel, 
helfen wenn die Noth am größten. 
Wenn ich und du ihn nicht mehr ſpüren, 
da ſchickt er zu, uns wohl zu führen; 
gib dich zufrieden. 
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10. Bleibt gleich die Hilf in etwas lange, 
wird ſie dennoch endlich kommen, 
macht dir das Harren angſt und bange, 
glaube mir, es iſt dein Frommen. 

Was langſam ſchleicht, faßt man gewiſſer, 
und was verzeucht, iſt deſto ſüßer; 
gib dich zufrieden. 


11. Nimm nicht zu Herzen was die Rotten 
deiner Feinde von dir dichten: 
laß ſie nur immer weidlich ſpotten, 
Gott wirds hören und recht richten. 

Iſt Gott dein Freund und deiner Sachen, 
was kann dein Feind, der Menſch groß machen? 
gib dich zufrieden. 


12. Hat er doch ſelbſt auch wohl das Seine, 
wenn ers ſehen könnt und wollte: 
wo iſt ein Glück ſo klar und reine, 
dem nicht etwas fehlen ſollte? 
Wo iſt ein Haus das könnte ſagen: 
‚ich weiß durchaus von keinen Plagen; 
gib dich zufrieden. 


13. Es kann und mag nicht anders werden, 
alle Menſchen müſſen leiden; 
was webt und lebet auf der Erden 
kann das Unglück nicht vermeiden. 

Des Kreuzes Stab ſchlägt unſre Lenden 
bis in das Grab, da wird ſichs enden; 
gib dich zufrieden. 
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14. Es iſt ein Ruhetag vorhanden, 
da uns unſer Gott wird löſen; 
er wird uns reißen aus den Banden 
dieſes Leibs und allem Böſen. 

Er wird einmal den Tod uns ſchicken!“ 
uns aus der Qual und Noth entrücken; 
gib dich zufrieden. 

15. Er wird uns bringen zu den Scharen 
der Erwählten und Getreuen 
die hier mit Frieden abgefahren, 
ſich auch nun in Friede freuen, 

Da ſie den Grund der nicht kann brechen, 
den ewgen Mund ſelbſt hören ſprechen: 
gib dich zufrieden. 


65. Chriſtliches Troſt- und Freudenlied. 
Röm. 8. 
Mel.: Herzlich thut mich erfreuen. — Herzlich thut mich verlangen. 


% Iſt Gott für mich, ſo trete 
gleich alles wider mich; 
ſo oft ich ruf und bete, 
weicht alles hinter ſich. 

Hab ich das Haupt zum Freunde 
und bin geliebt bei Gott, 
was kann mir thun der Feinde 
und Widerſacher Rott? 

2. Nun weiß und glaub ich feſte, 
ich rühms auch ohne Scheu, 
daß Gott der Höchſt und Beſte 
mir gänzlich günſtig ſei, 
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Und daß in allen Fällen 
er mir zur Rechten ſteh, 
und dämpfe Sturm und Wellen 
und was mir bringet Weh. 


3. Der Grund da ich mich gründe 
iſt Chriſtus und ſein Blut; 
das machet daß ich finde 
das ewge wahre Gut. 
An mir und meinem Leben 
iſt nichts auf dieſer Erd: 
was Chriſtus mir gegeben, 
das iſt der Liebe werth. 


4. Mein Jeſus iſt mein Ehre, 
mein Glanz und helles Licht; 
wenn der nicht in mir wäre, 
ſo dürft und könnt ich nicht 

Vor Gottes Augen ſtehen 
und vor dem ſtrengen Sitz: 
ich müßte ſtracks vergehen 
wie Wachs in Feuershitz. 


5. Mein Jeſus hat gelöſchet 
was mit ſich führt den Tod; 
der iſts der mich rein wäſchet, 
macht ſchneeweiß was iſt roth. 

In ihm kann ich mich freuen, 
hab einen Heldenmuth, 
darf kein Gerichte ſcheuen, 
wie ſonſt ein Sünder thut. 
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6. Nichts, nichts kann mich verdammen, 
nichts nimmet mir mein Herz; 
die Höll und ihre Flammen 
die ſind mir nur ein Scherz. 
Kein Urtheil mich erſchrecket, 
kein Unheil mich betrübt, 
weil mich mit Flügeln decket 
mein Heiland der mich liebt. 


7. Sein Geiſt wohnt mir im Herzen, 
regieret meinen Sinn, 
vertreibt mir Sorg und Schmerzen, 
nimmt allen Kummer hin, 

Gibt Segen und Gedeihen 
dem was er in mir ſchafft, 
hilft mir das Abba ſchreien 
aus aller meiner Kraft. 


8. Und wenn an meinem Orte 
ſich Furcht und Schrecken findt, 
ſo ſeufzt und ſpricht er Worte 
die unausſprechlich ſind 

Mir zwar und meinem Munde, 
Gott aber wohl bewußt, 
der an des Herzens Grunde 
erſiehet ſeine Luſt. 


9. Sein Geiſt ſpricht meinem Geiſte 
manch ſüßes Troſtwort zu, 
wie Gott dem Hilfe leiſte 
der bei ihm ſuchet Ruh, 
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Und wie er hab erbauet 
ein' edle neue Stadt, 
da Aug und Herze ſchauet 
was es geglaubet hat. 


10. Da iſt mein Theil und Erbe 
mir prächtig zugericht't, 
wenn ich gleich fall und ſterbe, 
fällt doch mein Himmel nicht. 

Muß ich auch gleich hier feuchten 
mit Thränen meine Zeit, 
mein Jeſus und ſein Leuchten 
durchſüßet alles Leid. 


11. Der ſich mit dem verbindet, 
den Satan fleucht und haßt, 
der wird verfolgt und findet 
ein' harte ſchwere Laſt 

Zu leiden und zu tragen, 
geräth in Hohn und Spott; 
das Kreuz und alle Plagen 
die ſind ſein täglich Brot. 


12. Das iſt mir nicht verborgen, 
doch bin ich unverzagt: 
Gott will ich laſſen ſorgen 
dem ich mich zugeſagt; 
Es koſte Leib und Leben 
und alles was ich hab, 
an dir will ich feſt kleben 
und nimmer laſſen ab. 
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13. Die Welt die mag zerbrechen, 
du ſtehſt mir ewiglich, 
kein Brennen, Hauen, Stechen 
ſoll trennen mich und dich; 

Kein Hunger und kein Dürſten, 
fein? Armut, keine Pein, 
kein Zorn der großen Fürſten 
ſoll mir ein' Hindrung ſein. 


14. Kein Engel, keine Freuden, 
kein Thron, kein' Herrlichkeit, 
kein Lieben und kein Leiden, 
kein' Angſt, kein Herzeleid: 

Was man nur kann erdenken, 
es ſei klein oder groß, 
der keines ſoll mich lenken 
aus deinem Arm und Schoß. 


15. Mein Herze geht in Springen 
und kann nicht traurig ſein, 
iſt voller Freud und Singen, 
ſieht lauter Sonnenſchein: 
Die Sonne die mir lachet 
iſt mein Herr Jeſus Chriſt, 
das was mich ſingend machet 
iſt, was im Himmel iſt. 


64. Chriſtliches Freudenlied. 
In feiner eigenen Weiſe. 


1. Warum ſollt ich mich denn grämen? 
hab ich doch Chriſtum noch, 
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wer will mir den nehmen? 

wer will mir den Himmel rauben 
den mir ſchon Gottes Sohn 
beigelegt im Glauben? 


2. Nackend lag ich auf dem Boden, 
da ich kam, da ich nahm 
meinen erſten Odem: 
nackend werd ich auch hinziehen, 
wenn ich werd von der Erd 
als ein Schatten fliehen. 


3. Gut und Blut, Leib, Seel und Leben 
iſt nicht mein, Gott allein 
iſt es ders gegeben; 
will ers wieder zu ſich kehren, 
nehm ers hin, ich will ihn 
dennoch fröhlich ehren. 


4. Schickt er mir ein Kreuz zu tragen, 
dringt herein Angſt und Pein, 
ſollt ich drum verzagen? 
der es ſchickt, der wird es wenden, 
er weiß wohl wie er ſoll 
all mein Unglück enden. 


5. Gott hat mich bei guten Tagen 
oft ergetzt, ſollt ich jetzt 
nicht auch etwas tragen? 
fromm iſt Gott, und ſchärft mit Maßen 
ſein Gericht, kann mich nicht 
ganz und gar verlaſſen. 
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6. Satan, Welt und ihre Rotten 
können mir nichts mehr hier 
thun denn meiner ſpotten, 
laß ſie ſpotten, laß ſie lachen; 
Gott, mein Heil, wird in Eil 
ſie zu Schanden machen. 


7. Unverzagt und ohne Grauen 
ſoll ein Chriſt wo er iſt 
ſtets ſich laſſen ſchauen: 
wollt ihn auch der Tod aufreiben, 
ſoll der Muth dennoch gut 
und fein ſtille bleiben. 


8. Kann uns doch kein Tod nicht tödten, 
ſondern reißt unſern Geiſt 
aus viel tauſend Nöthen, 
ſchleußt das Thor der bittern Leiden, 
und macht Bahn da man kann 
gehn zur Himmelsfreuden. 


9. Allda will in ſüßen Schätzen 
ich mein Herz auf den Schmerz 
ewiglich ergetzen; 
hier iſt kein recht Gut zu finden; 
was die Welt in ſich hält, 
muß im Hui verſchwinden. 


10. Was ſind dieſes Lebens Güter? 
eine Hand voller Sand, 
Kummer der Gemüther. 
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dort, dort find die edlen Gaben, 
da mein Hirt Chriſtus wird 
mich ohn Ende laben. 


11. Herr, mein Hirt, Brunn aller Freuden, 
du biſt mein, ich bin dein, 

niemand kann uns ſcheiden; 

ich bin dein, weil du dein Leben 

und dein Blut mir zu gut 

in den Tod gegeben. 


12. Du biſt mein, weil ich dich faſſe 
und dich nicht, o mein Licht, 
aus dem Herzen laſſe; 
laß mich, laß mich hingelangen 
da du mich und ich dich 
leiblich werd umfangen. 


65. Chriſtliche Ergebung in Gottes Willen. 


Mel.: Was mein Gott will, das gſcheh allzeit. 


4 Ich hab in Gottes Herz und Sinn 
mein Herz und Sinn ergeben; 
was böſe ſcheint iſt mir Gewinn, 
der Tod ſelbſt iſt mein Leben. 

Ich bin ein Sohn des der den Thron 
des Himmels aufgezogen; 
ob er gleich ſchlägt und Kreuz auflegt, 
bleibt doch ſein Herz gewogen. 


Gerhardt's Lieder. 15 
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2. Das kann mir fehlen nimmermehr, 
mein Vater muß mich lieben; 
wenn er mich auch gleich wirft ins Meer, 
ſo will er mich nur üben 

Und mein Gemüth in ſeiner Güt 
gewöhnen feſt zu ſtehen; 
halt ich dann Stand, weiß ſeine Hand 
mich wieder zu erhöhen. 


3. Ich bin ja von mir ſelber nicht 
entſprungen noch formiret, 
mein Gott iſts der mich zugericht't, 
an Leib und Seel gezieret: 

Der Seelen Sitz mit Sinn und Witz, 
den Leib mit Fleiſch und Beinen, 
wer ſo viel thut, des Herz und Muth 
kanns nimmer böſe meinen. 


4. Woher wollt ich mein' Aufenthalt 
auf dieſer Erd erlangen? 
ich wäre längſten todt und kalt, 
wo mich nicht Gott umfangen 

Mit ſeinem Arm, der alles warm, 
geſund und fröhlich machet: 
was er nicht hält, das bricht und fällt, 
was er erfreut das lachet. 


5. Zudem iſt Weisheit und Verſtand 
bei ihm ohn alle Maßen; 
Zeit, Ort und Stund iſt ihm bekannt 
zu Thun und auch zu Laſſen. 
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Er weiß wann Freud, er weiß wann Leid 
uns, ſeinen Kindern, diene; 
und was er thut iſt alles gut, 
obs noch ſo traurig ſchiene. 


6. Du denkeſt zwar, wenn du nicht haſt 
was Fleiſch und Blut begehret, 
als ſei mit einer großen Laſt 
dein Glück und Heil beſchweret; 

Haſt ſpät und früh viel Sorg und Müh 
an deinen Wunſch zu kommen: 
und denkeſt nicht daß, was geſchicht, 
geſcheh in deinem Frommen. 


7. Fürwahrl der dich geſchaffen hat 
und ihm zur Ehr erbauet, 
der hat ſchon längſt in ſeinem Rath 
erſehen und beſchauet 

Aus wahrer Treu was dienlich ſei 
dir und den Deinen allen: 
laß ihm doch zu daß er nur thu 
nach ſeinem Wohlgefallen. 


8. Wenns Gott gefällt, ſo kanns nicht ſein, 
es wird dich letzt erfreuen; 
was du jetzt nenneſt Kreuz und Pein 
wird dir zum Troſt gedeihen. 

Wart in Geduld: die Gnad und Huld 
wird ſich doch endlich finden, 
all Angſt und Qual wird auf einmal 
gleich wie ein Dampf verſchwinden. 
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9. Das Feld kann ohne Ungeſtüm 
gar keine Früchte tragen: 
ſo fällt auch Menſchen Wohlfahrt um 
bei lauter guten Tagen. 
Die Alos bringt bittres Weh, 
macht gleichwohl rothe Wangen: 
ſo muß ein Herz durch Angſt und Schmerz 
zu ſeinem Heil gelangen. 


10. Ei nun, mein Gott, ſo fall ich dir 
getroſt in deine Hände! 
nimm mich, und mach es du mit mir 
bis an mein letztes Ende 

Wie du wohl weißt daß meinem Geiſt 
dadurch ſein Nutz entſtehe 
und deine Ehr je mehr und mehr 


ſich in ihr ſelbſt erhöhe. 


11. Willſt du mir geben Sonnenſchein, 
ſo nehm ichs an mit Freuden; 
ſolls aber Kreuz und Unglück ſein, 
will ichs geduldig leiden. 

Soll mir allhier des Lebens Thür 
noch ferner offen ſtehen: 
wie du mich führſt und führen wirſt, 
ſo will ich gern mitgehen. 


12. Soll ich denn auch des Todes Weg 
und finſtre Straßen reiſen, 
wohlan, ſo tret ich Bahn und Steg 
den mir dein' Augen weiſen: 


66. 


Mel.: 
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Du biſt mein Hirt der alles wird 
zu ſolchem Ende kehren, 
daß ich einmal in deinem Saal 
dich ewig möge ehren. 


Befiehl dem Herrn deine Wege und hoffe 
auf ihn, er wirds wohl machen. 
Pf. 37, 5. 
Herzlich thut mich verlangen. — Ich dank dir, lieber Herre. 


1. Beſiehl du deine Wege 
und was dein Herze kränkt 
der allertreuſten Pflege 
des der den Himmel lenkt: 
Der Wolken, Luft und Winden 
gibt Wege, Lauf und Bahn, 
der wird auch Wege finden 
da dein Fuß gehen kann. 


2. Dem Herren mußt du trauen 
wenn dirs ſoll wohlergehn; 
auf ſein Werk mußt du ſchauen, 
wenn dein Werk ſoll beſtehn. 

Mit Sorgen und mit Grämen 
und mit ſelbſteigner Pein 
läßt Gott ihm gar nichts nehmen, 
es muß erbeten ſein. 


3. Dein’ ewge Treu und Gnade, 
o Vater! weiß und ſieht 
was gut ſei oder ſchade 
dem ſterblichen Geblüt; 
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Und was du dann erleſen, 
das treibſt du, ſtarker Held, 
und bringſt zum Stand und Weſen 
was deinem Rath gefällt. 


4. Weg' haſt du allerwegen, 
an Mitteln fehlt dirs nicht; 
dein Thun iſt lauter Segen, 
dein Gang iſt lauter Licht; 

Dein Werk kann niemand hindern, 
dein' Arbeit darf nicht ruhn, 
wenn du was deinen Kindern 
erſprießlich iſt willſt thun. 


5. Und ob gleich alle Teufel 
hier wollten widerſtehn, 
ſo wird doch ohne Zweifel 
Gott nicht zurücke gehn: 

Was er ihm vorgenommen 
und was er haben will, 
das muß doch endlich kommen 
zu ſeinem Zweck und Ziel. 


6. Hoff, o du arme Seele, 
hoff und ſei unverzagt! 
Gott wird dich aus der Höhle 
da dich der Kummer jagt, 
Mit großen Gnaden rücken, 
erwarte nur die Zeit, 
ſo wirſt du ſchon erblicken 
die Sonn der ſchönſten Freud. 
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7. Auf, auf! gib deinem Schmerze 
und Sorgen gute Nacht! 
laß fahren was das Herze 
betrübt und traurig macht! 
Biſt du doch nicht Regente, 
der alles führen ſoll! 
Gott ſitzt im Regimente, 
und führet alles wohl. 


8. Ihn, ihn laß thun und walten, 
er iſt ein weiſer Fürſt | 
und wird fich jo verhalten 
daß du dich wundern wirft, 
Wenn er, wie ihm gebühret, 
mit wunderbarem Rath 
das Werk hinaus geführet 
das dich bekümmert hat. 


9. Er wird zwar eine Weile 
mit ſeinem Troſt verziehn, 
und thun an ſeinem Theile, 
als hätt in ſeinem Sinn 

Er deiner ſich begeben, 
und ſollſt du für und für 
in Angſt und Nöthen ſchweben, 
und fragt' er nichts nach dir. 


10. Wirds aber ſich befinden 
daß du ihm treu verbleibſt, 
ſo wird er dich entbinden 
da dus am wengſten gläubſt. 
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Er wird dein Herze löſen 
von der jo ſchweren Laſt 
die du zu keinem Böſen 
bisher getragen haſt. 


11. Wohl dir, du Kind der Treue! 
du haſt und trägſt davon 
mit Ruhm und Dankgeſchreie 
den Sieg und Ehrenkron. 

Gott gibt dir ſelbſt die Palmen 
in deine rechte Hand, 
und du ſingſt Freudenpſalmen 
dem der dein Leid gewandt. 


12. Mach End, o Herr, mach Ende 
an aller unſrer Noth! 
ſtärk unſre Füß und Hände, 
und laß bis in den Tod 
Uns allzeit deiner Pflege 
und Treu empfohlen ſein, 
ſo gehen unſre Wege 
gewiß zum Himmel ein. 


67. Troftgefang. 


Mel.: Es ſpricht der Unweiſen Mund wohl. 


1 Noch dennoch mußt du drum nicht ganz 
in Traurigkeit verſinken: 
Gott wird des ſüßen Troſtes Glanz 
ſchon wieder laſſen blinken. 
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Steh in Geduld, wart in der Still 
und laß Gott machen was er will, 
er kanns nicht böſe machen. 


2. Iſt denn dies unſer erſtes Mal 
daß wir betrübet werden? 
was haben wir als Angſt und Qual 
bisher gehabt auf Erden? 

Wir ſind wohl mehr ſo hoch gekränkt, 
und hat doch Gott uns drauf geſchenkt 
ein Stündlein voller Freuden. 


3. So iſts auch Gottes Meinung nicht, 
wenn er uns Unglück ſendet, 
als ſollte drum ſein Angeſicht 
ganz von uns ſein gewendet; 
Nein, ſondern dieſes iſt ſein Rath, 
daß der ſo ihn verlaſſen hat 
durchs Unglück wiederkehre. 


4. Denn das iſt unſers Fleiſches Muth, 
wenn wir in Freuden leben, 
daß wir dann unſerm höchſten Gut 
am erſten Urlaub geben; 

Wir ſind von Erd, und halten werth 
vielmehr was hier iſt auf der Erd, 
denn waß im Himmel wohnet. 


5. Drum fährt uns Gott durch unſern Sinn 
und läßt uns Weh geſchehen; 
er nimmt oft was uns lieb dahin, 
damit wir aufwärts ſehen, 
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Und uns zu ſeiner Güt und Macht, 
die wir bisher nicht groß geacht't, 
als Kinder wieder finden. 


6. Thun wir nun das, iſt er bereit 
uns wieder anzunehmen, 
macht aus dem Leide lauter Freud 
und Lachen aus dem Grämen, 

Und iſt ihm das gar ſchlechte Kunſt; 
wen er umfängt mit Lieb und Gunſt, 
dem iſt geſchwind geholfen. 


7. Drum falle, du betrübtes Heer, 
in Demuth vor ihm nieder, 
ſprich: „Herr, wir geben dir die Ehr; 
ach! nimm uns Sünder wieder 

In deine Gnade, reiß die Laſt 
die du uns aufgeleget haſt 
hinweg, heil unſern Schaden!“ 


8. Denn Gnade gehet doch vor Recht, 
Zorn muß der Liebe weichen; 
wenn wir erliegen, muß uns ſchlecht 
Gott ſein Erbarmen reichen. 

Dies iſt die Hand, die uns erhält, 
wo wir die laſſen, bricht und fällt 
all unſer Thun in Haufen. 


9. Auf Gottes Liebe mußt du ſtehn 
und dich nicht laſſen fällen, 
wenn auch der Himmel ein wollt gehn 
und alle Welt zerſchellen; 
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Gott hat uns Gnade zugeſagt, 
ſein Wort iſt klar, wer ſich drauf wagt, 
dem kann es nimmer fehlen. 


10. So darfſt du auch an ſeiner Kraft 
gar keinen Zweifel haben; 
wer iſts der alle Dinge ſchafft? 
wer theilt aus alle Gaben? 

Gott thuts, und das iſt auch der Mann 
der Rath und Mittel finden kann 
wenn jedermann verzaget. 


11. Dünkt dir die Hilf unmöglich ſein, 
ſo ſollt du gleichwohl wiſſen: 
Gott räumt uns dieſes nimmer ein, 
daß er ſich laß einſchließen 
In unſers Sinnes engen Stall; 
ſein Arm iſt frei, thut überall 
viel mehr denn wir verſtehen. 


12. Was iſt ſein ganzes werthes Reich 
denn lauter Wunderſachen? 
er hilft und baut, wenn wir uns gleich 
des gar kein' Hoffnung machen; 

Und das iſt ſeines Namens Ruhm, 
den du, wenn du ſein Heiligthum 
willt ſehen, ihm mußt geben. 


—— — — — 
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68. Der Jàte Pfalm Davids. 


Mel.: Ein feſte Burg iſt unfer Gott. 


1. Wie lang, o Herr! wie lange joll 
dein Herze mein vergeſſen? 
wie lange ſoll ich jammervoll 
mein Brot mit Thränen eſſen? 
Wie lange willſt du nicht 
mir dein Angeſicht 
zu ſchauen reichen dar? 
willt du denn ganz und gar 
dich nun vor mir verbergen? 


2. Wie lange ſoll die Trauerhöhl 
in Sorgen ich beſitzen? 
wie lange ſoll mein' arme Seel 
in dieſem Bade ſchwitzen? 
Soll ich denn alle Tag 
immer lauter Plag, 
die Welt im Gegentheil 
nur lauter Glück und Heil 
nach ihrem Wunſche haben? 


3. Ach! ſchaue doch von deinem Saal, 
und ſiehe wie ich leide! 
mein Herzensweh und große Qual 
iſt meines Feindes Freude. 
Herr, mein getreuer Hort, 
hör an meine Wort’, 
die ich durch Trübſal hier 
gepreſſet ſchütt herfür, 
laß dein Gemüth erweichen! 
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4. Erleuchte meiner Augen Licht 
mit deinem Gnadenwinke, 
damit ich in dem Tode nicht 
entſchlafe noch verſinke. 
Gib daß die böſe Rott 
nicht treib ihren Spott 
aus mir und meinem Fall, 
als hätt ich überall 
verſpielet und verloren. 


5. Ich ſteh und hoffe ſteif und feſt 
darauf, daß du die Deinen 
nicht endlich untergehen läßt, 
kannſts auch nicht böſe meinen. 
Obs gleich bisweilen ſcheint 
als wärſt du uns feind 
und gänzlich abgewendt, 
ſo findt ſich doch behend 
dein Vaterherze wieder. 


6. Mein Herze lacht vor großer Freud 
wenn ich bei mir bedenke 
wie herzlich gern in böſer Zeit 
dein Herz ſich zu uns lenke. 
Der Herr iſt frommes Muths, 
thut uns nichts denn Guts! 
das iſt mein Lobgeſang, 
den ihm zum Ehrendank 
ich hier und dort will ſingen. 
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69. Der Jàte Pfalm Davids. 


Mel.: Ach Gott vom Himmel fieh darein. 


1. Ach, Herr! wie lange willſt du mein 
ſo ganz und gar vergeſſen? 
wie lange ſoll der Sorgenſtein 
mich und mein Herze preſſen? 

Wie lange ſoll dein Angeſicht 
ſich von mir wenden? Willſt du nicht 
dich meiner mehr erbarmen? 


2. Wie lange ſoll ich armes Kind 
der Seelenruh entbehren? 
wie lange ſoll der Sturm und Wind 
der Herzensangſt gewähren. 

Wie lange ſoll mein ſtolzer Feind, 
ders niemals gut, ſtets böſe meint, 
ſich über mich erheben? 


3. Ach! ſchaue doch, mein Gott und Hort 
von deiner heilgen Hütte, 
und höre meiner Klage Wort 
und hochbetrübte Bitte! 

Gib meinen Augen Kraft und Macht, 
und laß des Todes finſtre Nacht 
mich nicht ſo bald befallen. 


4. Sonſt würde meiner Feinde Mund 
des Ruhms kein Ende machen; 
ſie würden mein, als der zu Grund 
und Boden gangen, lachen: 
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„Da liegt er,“ würden ſie mit Freud 
herprahlen, ‚der uns jederzeit 
jo viel zu ſchaffen machte!‘ 


5. Ich kenne ſie und weiß gar wohl 
was ſie im Schilde führen; 
ihr Herz iſt aller Bosheit voll, 
läßt ſich nichts Guts regieren. 

Du aber biſt der fromme Mann, 
Herr mein Gott, der nicht laſſen kann 
die ſo ſich zu dir halten. 


6. Des tröſt ich mich und hoffe drauf, 
du wirſt auch mir fromm bleiben, 
und aller böſen Tücke Lauf 
gewaltig hintertreiben. 

Mein Herze freut ſich, wenns bedenkt 
wie gern du ſtets dein Heil geſchenkt 
dem der ſich dir vertrauet. 


7. Das thu ich, Herr! ich traue dir! 
du biſt mein' einge Freude! 
bewehreſt mich, thuſt wohl an mir 
und führſt mich aus dem Leide! 
Dafür will ich mein Leben lang 
dir manchen ſchönen Lobgeſang 
zum Dank und Opfer bringen. 


239 
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70. Der 27fte Pſalm Davids. 


Mel.: Es iſt das Beil uns kommen her. — Nun freut euch, lieben 
Chriſten gmein. 


1. Gott iſt mein Licht, der Herr mein Heil 
das ich erwählet habe; 
er iſt die Kraft dahin ich eil 
und meine Seele labe. 
Was will ich mich denn fürchten nun, 
und wer kann mir doch Schaden thun 
auf dieſer ganzen Erden? 


2. Wenn mich die böſe Rott anfällt 
und mein Fleiſch will verſchlingen, 
ſo kann ſie dieſer ſtarke Held 
gar leicht zu Boden bringen. 

Wenn ſich auch gleich ein ganzes Heer 
legt um mich her, was iſts denn mehr? 
mein Gott kann ſie bald ſchlagen. 


3. Eins bitt ich nur, das hätt ich gern, 
wenn mirs Gott wollte geben: 
daß ich bei ihm als meinem Herrn 
ſtets wohnen ſollt und leben, 
Und alle meine Tag und Jahr 
in ſeinem Hauſe bei der Schar 
der Heiligen vollbringen. 


4. Da wollt ich meines Herzens Freud 
an ſeinen Dienſten ſehen, 
und rühmen wie zur böſen Zeit 
mir ſo viel Guts geſchehen, 
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Da er mich fleißig hat verdeckt 
in ſeiner Hütten und verſteckt 
in einen ſtarken Felſen. 


5. Und alſo wird er ferner noch 
mich wiſſen zu regieren, 
er wird mich ſchützen und ſehr hoch 
in ſichre Oerter führen. 

Mein Haupt wird über meine Feind, 
ob ſie gleich hoch erhoben ſeind, 
allzeit erhöhet bleiben. 


6. Dafür will ich denn wiederum 
Gott auf das beſt erhöhen, 
ſein Ruhm ſoll in dem Heiligthum 
aus meinem Munde gehen. 

Ich will ihm opfern Dank und Preis, 
ich will ſein Lob, ſo gut ich weiß, 
vor allem Volke ſingen. 


7. Herr, mein Gott, höre wie ich ſchrei 
und ſeufz in meinem Sinne! 
gib daß mein Bitten kräftig ſei 
und dein Herz eingewinne! 

Mein Herz hält dir, o treuer Hort, 
beſtändig vor dein eigen Wort: 
‚ihr ſollt mein Antlitz ſuchen.“ 


8. Nun ſuch ich jetzt (ach, laß mich nicht 
entgelten meiner Sünden!) 
ich ſuche, Herr, dein Angeſicht, 
das laß mich gnädig finden! 


Gerhardt's Lieder. 16 
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Verſtoße ja nicht deinen Knecht, 
denn du biſts der mir hilft zu Recht 
und bringt aus allen Nöthen. 


9. Mein Vater, Mutter und was hier 
ſonſt iſt von guten Leuten, 
die ſind zu ſchwach und können mir 
nicht treten an die Seiten: 

Ich bin entſetzt von aller Welt, 
Gott aber nimmt mich in ſein Zelt, 
da find ich alle Gnüge. 


10. Herr, mache mir gerade Bahn, 
halt mich in deiner Gnade, 
und nimm dich meiner herzlich an, 
daß mir kein Feind nicht ſchade; 
Denn Viel, die reden wider mich, 
und zeugen das ſie ewiglich 
nicht können überweiſen. 


11. Noch dennoch hab ich guten Muth, 
und glaube daß ich werde 
im Lebenslande Gottes Gut 
dort ſehn und auf der Erde. 

Friſch auf, getroſt und unverzagt! 
wers nur mit Gott im Glauben wagt, 
der wird den Sieg erhalten. 
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CI. Der A2fte Pfalm Davids. 


Mel.: Sion klagt mit Angſt und Schmerzen. — Freu dich fehr, 
o meine Seele. 


1. Wie der Hirſch in großen Dürſten 
ſchreiet und friſch Waſſer ſucht, 
alſo ſucht dich, Lebensfürſten, 
meine Seel in ihrer Flucht. 
Meine Seele brennt in mir, 
lechzet, dürſtet, trägt Begier 
nach dir, o du ſüßes Leben, 
der mir Leib und Seel gegeben. 


2. Ach! wann werd ich dahin kommen, 
daß ich Gottes Angeſicht, 
das gewünſchte Licht der Frommen, 
ſchau mit meiner Augen Licht? 

Meine Thränen ſind mein Brot 
Tag und Nacht in meiner Noth, 
wenn mich ſchmähen meine Spötter: 
wo iſt nun dein Gott und Retter?“ 


3. Wenn ich denn des innen werde, 
ſchütt ich mein Herz bei dir aus; 
wollte gerne mit der Heerde 
deiner Kinder in dein Haus, 

Ja, in dein Haus wollt ich gern 
gehen und dir, meinem Herrn, 
in der Schar, die Opfer bringen, 
mit erhobner Stimme ſingen. 
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4. Was biſt du ſo hoch betrübet 
und voll Unruh, meine Seel? 
harr auf Gott, der herzlich liebet, 
und wohl ſiehet was dich quäl! 

Ei, ich werd ihm dennoch hier 
fröhlich danken, daß er mir, 
wenn mein Herz ich zu ihm richte, 
hilft mit ſeinem Angeſichte. 


5. Mein Gott, ich bin voller Schande, 
meine Seele voller Leid; 
darum denk ich dein im Lande 
bei dem Jordan, an der Seit, 
Da Hermonim hoch herfür 
und hingegen meine Zier, 
Zion, ein klein wenig ſteiget 
und dir Kron und Scepter neiget. 


6. Deines Zornes Fluten ſauſen 
mit Gewalt auf mich daher; 
dein Gericht und Eifer brauſen 
wie das wilde tiefe Meer; 

Deine Wellen heben ſich 
hoch empor, und haben mich 
mit ergrimmten Waſſerwogen 
faſt zu Grund hinabgezogen. 


7. Gott der Herr hat mir verſprochen, 
wenn es Tag iſt, ſeine Güt, 
und wenn ſich die Sonn verkrochen, 
heb ich zu ihm mein Gemüth, 
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Spreche: ‚du mein Fels und Stein, 
gegen welchen alles klein, 
dem ich in dem Schoß geſeſſen, 
warum haſt du mein vergeſſen? 


8. Warum muß ich gehn und weinen 
über meiner Feinde Wort? 
es iſt mir in meinen Beinen 
durch und durch als wie ein Mord, 
Wenn fie jagen: ‚wo iſt nun 
dein Gott und ſein großes Thun, 
davon, wenn du ſicher lageſt, 
du ſo hoch zu rühmen pflageſt?“ 


9. Was biſt du ſo hoch betrübet 
und voll Unruh, meine Seel? 
harr auf Gott, der herzlich liebet, 
und wohl ſiehet was dich quäl! 

Ei, ich werd ihm dennoch hier 
fröhlich danken für und für, 
daß er meinem Angeſichte 
ſich ſelbſt gibt zum Heil und Lichte. 


72. Der 52ſte Pſalm Davids, 


In ſeiner eigenen Weiſe. 


1. Was trotzeſt du, ſtolzer Tyrann, 
daß deine verkehrte Gewalt 
den Armen viel Schaden thun kann? 
verkreuch dich und ſchweige nur bald! 
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Denn Gottes des ewigen Güte 
bleibt immer in völliger Blüte, 
und währet noch täglich und ſtehet, 
ob alles gleich ſonſten vergehet. 


2. Die Zunge, dein ſchädliches Glied, 
du falſcher verlogener Mund, 
thut manchen gefährlichen Schnitt, 
ſchlägt alles zu Schanden und wund: 
Was unrecht das ſprichſt du mit Freuden, 
was recht iſt das kannſt du nicht leiden, 
die Wahrheit verdrückſt du, die Lügen 
muß Oberhand haben und ſiegen. 


3. Dein Dichten, dein Trachten, dein Thun, 
iſt einzig auf Schaden bedacht, 
da iſt dir unmöglich zu ruhn, 
du habeſt denn Böſes vollbracht! 
Dein Rachen ſucht lauter Verderben, 
und wenn nur viel Frommen erſterben 
von deiner vergälleten Zungen, 
ſo meinſt du es ſei dir gelungen. 


4. Drum wird dich auch Gottes Gericht 
zerſtören, verheeren im Grimm; 
die Rechte die alles zerbricht 
mit Donner und blitzender Stimm, 

Die wird dich zu Grunde zerſchlagen, 
und wird dich mit ſchrecklichen Plagen 
aus deinem bisherigen Bleiben 
ſamt allen den Deinen vertreiben. 
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5. Das werden mit Freuden und Luſt 
die frommen Gerechten erſehn, 
die anders bisher nicht gewußt 
denn ob es nun gänzlich geſchehn: 

Die werden mit Schrecken daſtehen, 
wenn jene zu Grunde vergehen, 
und endlich mit heiligem Lachen 
ſich wiederum luſtig bei machen. 


6. ‚Ei, ſiehe!“ wirds heißen, ‚da liegt 
der prächtige, mächtige Mann, 
der, ſtetig mit Erden vergnügt, 
den Himmel bei Seite gethan: 
Vom Reichthum war immer ſein Prangen, 
und wenn er die Unſchuld gefangen, 
ſo hielt ers für treffliche Thaten; 
ei, ſiehe! wie iſt's ihm gerathen? 


7. Ich hoffe mit freudigem Geiſt 
ein anders und beſſeres Glück; 
denn was mir mein Vater verheißt 
das bleibet doch nimmer zurück: 

Ich werde des Friedens genießen, 
auch wird ſich der Segen ergießen 
und mich mit erwünſchtem Gedeihen 
ſamt allen den Meinen erfreuen. 


8. Ich werde nach Weiſe des Baums, 
der Oele trägt, grünen und blühn, 
mich freuen des ſeligen Raums 
den ohne mein eignes Bemühn 
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Mein Herrſcher, mein Helfer, mein Leben 
mir ſelber zu eigen gegeben 
im Hauſe da täglich mit Loben 
ſein Name wird herrlich erhoben. 


9. Trotz ſei dir, du trotzender Koth! 
ich habe den Höchſten bei mir: 
wo der iſt, da hat es nicht Noth 
und fürcht ich mich gar nicht vor dir. 
Du, mein Gott, kannſt alles wohl machen, 
dich ſetz ich zum Richter der Sachen, 
und weiß es, es wird ſich mein Leiden 
bald enden in Jauchzen und Freuden. 


5. Der 62ſte Pſalm Davids. 


Mel.: Du, o ſchönes Weltgebäude. 


1. Meine Seel iſt in der Stille, 
tröſtet ſich des Höchſten Kraft, 
deſſen Rath und heilger Wille 
mir bald Rath und Hilfe ſchafft. 

Der kann mehr denn alle Götter, 
iſt mein Hort, mein Heil, mein Retter, 
daß kein Fall mich ſtürzen kann, 
tret er noch ſo heftig an. 


2. Meine Haſſer, hört! wie lange 
ſtellt ihr alle einem nach? 
ihr macht meinem Herzen bange, 
mir zur Ehr und euch zur Schmach; 
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Hanget wie zerrißne Mauern 
und wie Wände die nicht dauern, 
über mir, und ſeid bedacht 
wie ich werde todt gemacht. 


3. Ja, fürwahr, das Einge denken 
die ſo mir zuwider ſeind, 
wie ſie mir mein Leben ſenken 
dahin da kein Licht mehr ſcheint. 
Darum geht ihr Mund aufs Lügen 
und das Herz auf lauter Trügen, 
gute Wort' und falſche Tück 
iſt ihr beſtes Meiſterſtück. 


4. Dennoch bleib ich ungeſchrecket, 

und mein Geiſt iſt unverzagt 

in dem Gotte der mich decket 

wenn die arge Welt mich plagt. 
Auf den harret meine Seele, 

da iſt Troſt den ich erwähle, 

da iſt Schutz der mir gefällt 

und Errettung die mich hält. 


5. Nimmer, nimmer werd ich fallen, 
nimmer werd ich untergehn, 
denn hier iſt der mich vor Allen, 
die mich drücken, kann erhöhn: 

Bei dem iſt mein Heil und Ehre, 
meine Stärke, meine Wehre, 
meine Freud und Zuverſicht 
iſt nur ſtets auf Gott gericht't. 
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6. Hoffet allzeit, lieben Leute, 
hoffet allzeit ſtark auf ihn! 
kommt die Hilfe nicht bald heute, 
falle doch der Muth nicht hin, 
Sondern ſchüttet aus dem Herzen 
eures Herzens Sorg und Schmerzen, 
legt ſie vor ſein Angeſicht, 
traut ihm feſt und zweifelt nicht. 


7. Gott kann alles Unglück enden, 
wirds auch herzlich gerne thun 
denen die ſich zu ihm wenden 
und auf ſeiner Güte ruhn. 

Aber Menſchenhilf iſt nichtig, 
ihr Vermögen iſt nicht tüchtig, 
wär es gleich noch eins ſo groß, 
uns zu machen frei und los. 


8. Große Leute, große Thoren, 
prangen ſehr und find doch Koth; 
füllen Sinnen, Aug und Ohren, 
kommts zur That, ſo ſind ſie todt. 

Will man ihres Thuns und Sachen 
eine Prob und Rechnung machen, 
nach dem Ausſchlag des Gewichts 
ſind ſie weniger denn nichts. 


9. Laßt ſie fahren, lieben Kinder, 
da iſt ſchlechter Vortheil bei! 
habt vor Allem, was die Sünder 
frechlich treiben, Furcht und Scheu. 
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Laßt euch Eitelkeit nicht fangen, 
nach, was nichts iſt, nicht verlangen; 
käm auch Gut und Reichthum an, 
ei! ſo hängt das Herz nicht dran. 


10. Wo das Herz am beſten ſtehe, 
lehrt am beſten Gottes Wort 
aus der güldnen Himmelshöhe: 
denn da hör ich fort und fort, 

Daß er groß und reich von Kräften, 
rein und heilig in Geſchäften, 
gütig dem der Gutes thut; 
nun, der ſei mein ſchönſtes Gut! 


4. Der Töfte Pſalm Davids. 


Mel.: Es ſpricht der Unweiſen Mund wohl. — Es iſt das Heil 
uns kommen her. 


1. Sei wohlgemuth, o Chriſtenſeel, 
im Hochmuth deiner Feinde! 
es hat das rechte Iſrael 
noch dennoch Gott zum Freunde. 

Wer glaubt und hofft der wird geliebt 
von dem der unſern Herzen gibt 
Troſt, Friede, Freud und Leben. 


2. Zwar thut es weh und ärgert ſehr, 
wenn man vor Augen ſiehet 
wie dieſer Welt gottloſes Heer 
ſo ſchön und herrlich blühet; 
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Sie find in keiner Todesfahr, 
erleben hier ſo manches Jahr 
und ſtehen wie Paläſte. 


3. Sie haben Glück und wiſſen nicht 
wie Armen ſei zu Muthe; 
Gold iſt ihr Gott, Geld iſt ihr Licht, 
ſind ſtolz bei großem Gute. 

Sie reden hoch, und das gilt ſchlecht: 
was Andre ſagen klingt nicht recht, 
es iſt viel, viel zu wenig. 


4. Des Pöbelvolks unweiſer Hauf 
iſt auch auf ihrer Seite; 
ſie ſperren Maul und Naſe auf, 
und ſprechen: ‚das find Leute! 

Das ſind ohn allen Zweifel die 
die Gott vor allen Andern hie 
zu Kindern auserkoren. 


5. Was ſollte doch der hohe Gott 
nach jenen Andern fragen 
die ſich mit Armut, Kreuz und Noth - 
bis in die Grube tragen? 
Wem hier des Glückes Gunſt und Schein 
nicht leuchtet, kann kein Chriſte ſein, 
er iſt gewiß verworfen.“ 


6. Solls denn, mein Gott, vergebens ſein 
daß dich mein Herze liebet? 
ich liebe dich und leide Pein, 
bin dein und doch betrübet. 
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Ich hätte bald auch ſo gedacht 
wie jene Rotte, die nichts acht't 
als was vor Augen pranget. 


7. Sieh aber, ſieh! in ſolchem Sinn 
wär ich zu weit gekommen: 
ich hätte bloß verdammt dahin 
die ganze Schar der Frommen. 

Denn hat auch je einmal gelebt 
ein frommer Menſch der nicht geſchwebt 
in großem Kreuz und Leiden? 


8. Ich dachte hin, ich dachte her, 
ob ich es möcht ergründen, 
es war mir aber allzu ſchwer 
den rechten Schluß zu finden, 

Bis daß ich gieng ins Heiligthum, 
und merkte, wie du, unſer Ruhm, 
die Böſen führſt zum Ende. 


9. Ihr Gang iſt ſchlüpfrig, glatt ihr Pfad, 
ihr Tritt iſt ungewiſſe; 
du ſuchſt ſie heim nach ihrer That 
und ſtürzeſt ihre Füße: 
Im Hui iſt alles umgewendt; 
da nehmen ſie ein plötzlich End 
und fahren hin mit Schrecken. 


10. Heut grünen ſie gleich wie ein Baum, 
ihr Herz iſt froh und lachet, 
und morgen ſind ſie wie ein Traum 
von dem der Menſch aufwachet, 
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Ein bloßer Schatt', ein todtes Bild 
das weder Hand noch Auge füllt, 
verſchwindt im Augenblicke. 


11. Es mag drum ſein, es währe gleich 
mein Kreuz, ſo lang ich lebe! 
ich habe gnug am Himmelreich, 
dahin ich täglich ſtrebe. 

Hält mich die Welt gleich als ein Thier, 
ei! lebſt du, Gott, doch über mir, 
du biſt mein Ehr und Krone. 


12. Du heileſt meines Herzens Stich 
mit deiner ſüßen Liebe, 
und wehrſt dem Unglück, daß es mich 
nicht allzu hoch betrübe. 

Du leiteſt mich mit deiner Hand 
und wirſt mich endlich in den Stand 
der rechten Ehren ſetzen. 


13. Wenn ich nur dich, o ſtarker Held, 
behalt in meinem Leide, 
ſo acht ichs nicht ob gleich zerfällt 
das große Weltgebäude: 

Du biſt mein Himmel, und dein Schoß 
bleibt allzeit meine Burg und Schloß, 
wenn dieſe Erd entweichet. 


14. Wann mir gleich Leib und Seel verſchmacht't, 


ſo kann ich doch nicht ſterben, 
denn du biſt meines Lebens Macht 
und läßt mich nicht verderben. 
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Was frag ich nach dem Erb und Theil 
auf dieſer Welt? du, du mein Heil, 
du biſt mein Theil und Erbe. 


15. Das kann die gottvergeſſne Rott 
mit Wahrheit nimmer ſagen; 
ſie weicht von dir, und wird zu Spott, 
verdirbt in großen Plagen. 

Mir aber iſts, wie dir bewußt, 
die größte Freud und höchſte Luſt, 
daß ich mich zu dir halte. 


16. So will ich nun die Zuverſicht 
auf dich beſtändig ſetzen, 
es werde mich dein Angeſicht 
zu rechter Zeit ergetzen; 
Indeſſen will ich ſtille ruhn 
und deiner weiſen Hände Thun 
mit meinem Munde preiſen. 


75. Der 85ſte Pſalm Davids. 


In Kriegszeiten. 
Mel.: Wär Sott nicht mit uns dieſe Seit. 


1. err, der du vormals haſt dein Land 
mit Gnaden angeblicket, 
und des gefangnen Jakobs Band 
gelöſt und ihn erquicket, 
Der du die Sünd und Miſſethat, 
die dein Volk vor begangen hat, 
haſt väterlich verziehen: 
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2. Herr, der du deines Eifers Glut 
zuvor oft abgewendet, 
und nach dem Zorn das ſüße Gut 
der Lieb und Huld geſendet: 

Ach, frommes Herz! ach, unſer Heil! 
nimm weg und heb auf in der Eil 
was uns betrübt und kränket. 


3. Löſch aus, Herr, deinen großen Grimm 
im Brunnen deiner Gnaden! 
erfreu und tröſt uns wiederum 
nach ausgeſtandnem Schaden! 
Willſt du denn zürnen ewiglich, 
und ſollen deine Fluten ſich 
ohn alles End ergießen? 


4. Willſt du, o Vater, uns denn nicht 
nun einmal wieder laben? 
und ſollen wir an deinem Licht 
nicht wieder Freude haben? 

Ach! geuß aus deines Himmels Haus, 
Herr, deine Güt und Segen aus 
auf uns und unſre Häuſer. 


5. Ach, daß ich hören ſoll das Wort 
erſchallen bald auf Erden, 
daß Friede ſollt an allem Ort, 
wo Chriſten wohnen, werden! 

Ach, daß uns Gott doch ſagte zu 
des Krieges Schluß, der Waffen Ruh 
und alles Unglücks Ende! 
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6. Ach, daß doch dieſe böſe Zeit 
ſich ſtellt' in guten Tagen, 
damit wir in dem großen Leid 
nicht möchten ganz verzagen! 

Doch iſt ja Gottes Hilfe nah, 
und ſeine Gnade ſtehet da 
all denen die ihn fürchten. 


7. Wenn wir nur fromm ſind, wird ſich Gott 
ſchon wieder zu uns wenden, 
den Krieg und alle andre Noth 
nach Wunſch und alſo enden 
Daß ſeine Ehr in unſerm Land 
und über alle werd erkannt, 
ja ſtetig bei uns wohne. 


8. Die Güt und Treue werden ſchön 
einander grüßen müſſen, 
Gerechtigkeit wird einher gehn 
und Friede wird ſie küſſen. 

Die Treue wird mit Luſt und Freud 
auf Erden blühn, Gerechtigkeit 
wird von dem Himmel ſchauen. 


9. Der Herr wird uns viel Gutes thun, 
das Land wird Früchte geben, 
und die in ſeinem Schoße ruhn 
die werden davon leben; 
Gerechtigkeit wird dennoch ſtehn 
und ſtets in vollem Schwange gehn 
zur Ehre ſeines Namens. 


Gerhardt's Lieder. 17 
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76. Der Ylfte Pſalm Davids. 


Mel.: An Waſſerflüſſen Babylon. 


1. Wer unterm Schirm des Höchſten ſitzt 
der iſt ſehr wohl bedecket; 
wenn alles donnert, kracht und blitzt, 
bleibt ſein Herz ungeſchrecket. 
Er ſpricht zum Herrn: ‚du biſt mein Licht, 
mein' Hoffnung, meine Zuverſicht, 
mein Thurm und ſtarke Veſte; 
du retteſt mich vons Jägers Strick 
und treibſt des Todes Netz zurück 
und ſchützeſt mich aufs beſte.“ 


2. Friſch auf, mein Herz! Gott ſtärket dich 
mit Kraft auf allen Seiten; 
ſchau her, wie ſeine Flügel ſich 
ganz über dich ausbreiten! 

Sein Schirm umfängt und deckt dich gar, 
ſein Schild fängt auf was hier und dar 
von Pfeilen fleugt und tobet: 
der Schild iſt Gottes wahres Wort, 
der Schirm iſt was der ſtarke Hort 
verſprochen und gelobet. 


3. Wenn dich die ſchwarze Nacht umgibt, 
kannſt du fein ſicher ſchlafen; 
des Tages bleibſt du unbetrübt 
von deines Feindes Waffen. 

Die Peſte die im Finſtern ſchleicht 
und des Mittages umher kreucht 
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wird von dir abgeführet; 

und wenn gleich tauſend fallen hier 
und zehen tauſend hart bei dir, 
bleibſt du doch unberühret. 


4. Hingegen wirſt du Luſt und Freud 
an deinen Feinden ſehen, 
wenn ihnen alles Herzeleid 
vom Höchſten wird geſchehen: 

Wer Gott verläßt wird wiederum 
verlaſſen und mit großem Grimm 
zu ſeiner Zeit geſchlagen, 
du aber der du bleibſt bei Gott 
findſt Gnad und darfſt in keiner Noth 
ohn Hilf und Troſt verzagen. 


5. Kein Uebels wird zu deiner Hütt 
eingehn und dir begegnen; 
Gott wird all deine Tritt und Schritt 
auf deinen Wegen ſegnen; 

Denn er hat ſeiner Engelſchar 
befohlen daß ſie vor Gefahr 
dich ganz genau bewahren, 
daß dein Fuß möge ſicher ſein 
und nicht vielleicht an einen Stein 
zu deinem Schaden fahren. 


6. Du wirſt auf wilden Leuen ſtehn 
und treten auf die Drachen, 
du wirſt ihr Gift und ſcharfe Zähn . 
in deinem Sinn verlachen: 5 
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Das machts, daß Gott will bei dir ſein 
der ſpricht: ‚mein Knecht begehret mein, 
ſo will ich ihm beiſpringen; 
er kennet meines Namens Zier, 
drum will ich ihm auch nach Begier 
mein' Hilf und Rettung bringen. 


7. Er ruft mich an, ſo will ich ihn 
ganz gnädiglich erhören; 
wenn ſein Feind auf ihn aus will ziehn, 
ſo will ich ſtehn und wehren. 
Ich will ihn reißen aus dem Tod, 
ich will ihn nach erlittner Noth 
mit großer Ehr ergetzen; 
ich will ihn machen lebensſatt, 
und wenn er gnug gelebet hat 
ins ewge Heil verſetzen.“ 


c. Iſt nicht Ephraim mein theurer Sohn. 


Jerem. 31, 20. 


Mel.: Herr, ſtraf mich nicht nach deinem Zorn. — Es iſt das Heil 
uns kommen her. 


1. Iſt Ephraim nicht meine Kron 
und meines Herzens Wonne? 
mein trautes Kind, mein theurer Sohn, 
mein Stern und meine Sonne? 

Mein' Augenluſt, mein' edle Blum, 
mein auserwähltes Eigenthum 
und meiner Seelen Freude? 
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2. Ich höre ſeines Seufzens Stimm 
und hochbetrübtes Klagen: 
‚mein Gott hat mich,‘ ſpricht Ephraim, 
geſtraft und wohl geſchlagen; 

Er ſucht mich heim mit harter Zucht: 
das iſt mein Lohn, das iſt die Frucht 
und Nutzen meiner Sünden.“ 


3. Hör alle Welt: Ich bin getreu, 
und halte mein Verſprechen, 
was ich geredt, da bleibt es bei, 
mein Wort werd ich nicht brechen. 
Das ſoll mein Ephraim gar bald 
erfahren, und mich dergeſtalt 
recht aus dem Grund erkennen. 


4. Ich denk noch wohl an meinen Eid 
den ich geſchworen habe, 
da ich aus lauter Gütigkeit 
mich ihm zu eigen gabe; 

Ich ſprach: ‚du haft mein Herz erfüllt 
mit deiner Lieb, ich bin dein Schild, 
ich wills auch ewig bleiben. 


5. Ich will mit meiner ſtarken Hand 
dich als ein Vater führen, 
dich ſelbſt will ich und auch dein Land 
aufs ſchönſt und beſte zieren. 

Und wirſt du mir gehorſam ſein, 
ſo ſoll dich meines Segens Schein 
ohn alles End erfreuen. 
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6. Wo du dich aber böſen Rath 
wirſt von mir wenden laſſen, 
ſo will ich deine Miſſethat 
heimſuchen, doch mit Maßen: 

Und wenn du wiederkehrſt zu mir 
ſo will ich wieder auch zu dir 
mich mit Erbarmen kehren.“ 


7. Nun kehrt zu mir mein Ephraim, 
ſucht Gnad in meinen Armen, 
drum bricht mein Herze gegen ihm 
und muß mich ſein erbarmen. 

Der Unmuth fällt mir mit Gewalt, 
mein Eingeweide hitzt und wallt 
in treuer Lieb und Gnade. 


8. Kommt, alle Sünder, kommt zu mir, 
bereuet eure Sünden 
und ſuchet Gnad an meiner Thür, 
ihr ſollt ſie reichlich finden! 
Wer ſich mit Ephraim bekehrt, 
wird auch mit Ephraim erhört, 
und hier und dort getröſtet. 


78. Was ſoll ich aus dir machen, Ephraim. 
Hoſ. 11, 8. 9. 
Mel.: An Waſſerflüſſen Babylon. 


1. Was ſoll ich doch, o Ephraim, 
was ſoll ich aus dir machen? 
der du ſo oftmals meinen Grimm 
haſt pflegen zu verlachen? 
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Soll ich dich ſchützen, Iſrael? 
ſoll ich dir deine freche Seel 
hinfürder noch bewahren, 
aus welcher doch von Jugend auf 
ein ſolcher großer Sündenhauf 
ohn alle Scheu gefahren? 


2. Sollt ich nicht billig deiner That 
und Leben gleich mich ſtellen, 
und dich wie Sodom ohne Gnad 
und wie Adama fällen? 

Sollt ich nicht billig meine Glut 
auf dein verfluchtes Gut und Blut 
wie auf Zeboim ſchütten, 
dieweil du ja mein Wort und Bahn 
faſt ärger noch denn ſie gethan 
bis hieher überſchritten? 

3. Ja, billig ſollt ich dich dahin 
in alles Herzleid ſenken, 
allein es will mir nicht zu Sinn, 
ich hab ein andres Denken. 

Mein Herze will durchaus nicht dran 
daß dir es thu wie du gethan, 
es brennt vor Gnad und Liebe; 
mich jammert dein von Herzen ſehr, 
und kann nicht ſehen daß das Heer 
der Höllen dich betrübe. 


4. Ich kann und mag nicht, wie du wohl 
verdienet, dich verderben, 
ich bin und bleib Erbarmens voll 
und halte nichts vom Sterben. 
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Denn ich bin Gott, der treue Gott, 
mit nichten einer aus der Rott 
der böſen Adamskinder, 
die ohne Treu und Glauben ſeind 
und werden ihren Feinden feind 
und täglich größre Sünder. 


5. So bin ich nicht, das glaube mir, 
und nimms recht zu Gemüthe! 
ich bin der Heilge unter dir, 
der ich aus lauter Güte 
Für meine Feinde in den Tod 
und in des bittern Kreuzes Noth 
mich als ein Lamm will geben: 
ich, ich will tragen alle Laſt 
die du dir, Menſch, gehäufet haſt, 
auf daß du mögeſt leben. 


6. O heilger Herr, o ewges Heil, 
Verſöhner meiner Sünden! 
ach, heilge mich, und laß mich Theil 
in, bei und an dir finden! 

Erwecke mich zur wahren Reu, 
und gib daß ich dein edle Treu 
im feſten Glauben faſſe; 
auch tödte mich durch deinen Tod, 
damit ich allen Sündenkoth 
hinfort von Herzen haſſe. 


. 
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79. Kommt, wir wollen wieder zum Herren. 


Hoſ. 6. 
Mel.: Zion klagt mit Angſt und Schmerzen. 


1. Kommt ihr traurigen Gemüther, 
kommt, wir wollen wiederkehrn 
zu dem Herrſcher deſſen Güter 
kein Verderben kann verzehrn, 

Deſſen Macht kein Unglück fällt, 
deſſen Gnade wieder ſtellt 
was ſein Eifer umgeſtürzet, 
ſeine Hand bleibt unverkürzet. 


2. Zwar er hat uns ja zerriſſen 
mit ergrimmtem Angeſicht, 
und hat, da er uns geſchmiſſen, 
uns erbärmlich zugericht't; 

Doch deßwegen unverzagt! 
eben der uns ſchlägt und plagt 
wird die Wunden unſrer Sünden 
wieder heilen und verbinden. 


3. Alle Noth die uns umfangen 
ſpringt vor ſeinem Arm entzwei: 
wenn zwei Tage ſind vergangen, 
macht er uns vom Tode frei, 

Daß wir, wenn des dritten Licht 
durch des Himmels Fenſter bricht, 
fröhlich auf erneuter Erden 
vor ihm ſtehn und leben werden. 
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4. Alsdann wird man Acht drauf haben 
und mit großem Fleiße ſehn, 
was für Wunder, Gnad und Gaben 
uns von oben her geſchehn. 

Da wird dieſes nur allein 
unſers Herzens Sorge ſein, 
daß wir Gott, des wir uns nennen, 
mögen recht und wohl erkennen. 


5. Denn er wird ſich zu uns machen 
wie die ſchöne Morgenröth, 
über welche Luſt und Lachen 
bei der ganzen Welt entſteht; 

Er wird kommen uns zur Freud 
eben zu der rechten Zeit, 
voller ſüßen Kraft und Segen 
wie die früh und ſpaten Regen. 


6. ‚Ach, wie will ich dich ergetzen, 
o mein hochgeliebtes Volk! 
meine Gnade ſoll dich netzen 
wie ein ausgeſpannte Wolk, 

Eine Wolke die das Feld, 
wenn der Morgen weckt die Welt 
und die Sonne noch nicht leuchtet, 
mit dem friſchen Thau befeuchtet.“ 


Lob- und Dank-⸗Lieder. 


80. Nun danket alle Gott. 
Sir. 50, 24. 
Mel.: Cobt Gott, ihr Chriſten, alle gleich. 


1. Nun danket all und bringet Ehr, 
ihr Menſchen in der Welt, 
dem deſſen Lob der Engel Heer 
im Himmel ſtets vermeldt. 


2. Ermuntert euch und ſingt mit Schall 
Gott unſerm höchſten Gut, 
der ſeine Wunder überall 
und große Dinge thut. 


3. Der uns von Mutterleibe an 
friſch und geſund erhält, 
und wo kein Menſch nicht helfen kann 
ſich ſelbſt zum Helfer ſtellt. 


4. Der ob wir ihn gleich hoch betrübt, 
doch bleibet gutes Muths, 
die Straf erläßt, die Schuld vergibt 
und thut uns alles Guts. 
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5. Er gebe uns ein fröhlichs Herz, 
erfriſche Geiſt und Sinn, 
und werf all Angſt, Furcht, Sorg und Schmerz 
ins Meeres Tiefe hin. 


6. Er laſſe ſeinen Frieden ruhn 
in Iſraelis Land, 
er gebe Glück zu unſerm Thun 
und Heil in allem Stand. 


7. Er laſſe ſeine Lieb und Güt 
um, bei und mit uns gehn, 
was aber ängſtet und bemüht 
gar ferne von uns ſtehn. 


8. So lange dieſes Leben währt 
ſei er ſtets unſer Heil 
und bleib auch, wann wir von der Erd 
abſcheiden, unſer Theil. 


9. Er drücke wenn das Herze bricht 
uns unſre Augen zu, 
und zeig uns drauf ſein Angeſicht 
dort in der ewgen Ruh. 


81. Sollt ich meinem Gott nicht ſingen. 


In ſeiner eigenen Weiſe. 
Oder: CLaſſet uns den Herren preiſen. 


1. Sollt ich meinem Gott nicht ſingen, 
ſollt ich ihm nicht dankbar ſein? 
denn ich ſeh in allen Dingen 
wie jo gut ers mit mir mein’, 
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Iſt doch nichts denn lauter Lieben, 
das ſein treues Herze regt, 
das ohn Ende hebt und trägt 
die in ſeinem Dienſt ſich üben; 
alles Ding währt ſeine Zeit, 
Gottes Lieb in Ewigkeit. 


2. Wie ein Adler ſein Gefieder 
über ſeine Jungen ſtreckt, 
alſo hat auch hin und wieder 
mich des Höchſten Arm bedeckt, 
Alſobald im Mutterleibe, 
da er mir mein Weſen gab 
und das Leben das ich hab 
und noch dieſe Stunde treibe; 
alles Ding währt ſeine Zeit, 
Gottes Lieb in Ewigkeit. 


3. Sein Sohn iſt ihm nicht zu theuer, 
nein, er gibt ihn für mich hin, 
daß er mich vom ewgen Feuer 
durch ſein theures Blut gewinn. 
O du ungegründter Brunnen! 
wie will doch mein ſchwacher Geiſt, 
ob er ſich gleich hoch befleißt, 
deine Tief ergründen können? 
alles Ding währt ſeine Zeit, 
Gottes Lieb in Ewigkeit. 
4. Seinen Geiſt, den edlen Führer, 
gibt er mir in ſeinem Wort, 
daß er werde mein Regierer 
durch die Welt zur Himmelspfort, 
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Daß er mir mein Herz erfülle 
mit dem hellen Glaubenslicht 
das des Todes Reich zerbricht 
und die Hölle ſelbſt macht ſtille; 
alles Ding währt ſeine Zeit, 
Gottes Lieb in Ewigkeit. 


5. Meiner Seelen Wohlergehen 
hat er ja recht wohl bedacht, 
will dem Leibe Noth zuſtehen, 
nimmt ers gleichfalls wohl in Acht. 
Wenn mein Können, mein Vermögen 
nichts vermag, nichts helfen kann, 
kommt mein Gott und hebt mir an 
ſein Vermögen beizulegen; 
alles Ding währt ſeine Zeit, 
Gottes Lieb in Ewigkeit. 


6. Himmel, Erd und ihre Heere 
hat er mir zum Dienſt beſtellt: 
wo ich nur mein Aug hinkehre 
find ich was mich nährt und hält. 
Thier und Kräuter und Getreide, 
in den Gründen, in der Höh, 
in den Büſchen, in der See, 
überall iſt meine Weide; 
alles Ding währt ſeine Zeit, 
Gottes Lieb in Ewigkeit. 
7. Wenn ich ſchlafe wacht ſein Sorgen 
und ermuntert mein Gemüth, 
daß ich alle liebe Morgen 
ſchaue neue Lieb und Güt. 
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Wäre mein Gott nicht geweſen, 
hätte mich ſein Angeſicht 
nicht geleitet, wär ich nicht 
aus ſo mancher Angſt geneſen; 
alles Ding währt ſeine Zeit, 
Gottes Lieb in Ewigkeit. 


8. Wie ſo manche ſchwere Plage, 
wird vom Satan 'rumgeführt, 
die mich doch mein Lebetage 
niemals noch bisher berührt: 
Gottes Engel den er ſendet 
hat das Böſe was der Feind 
anzurichten war gemeint 
in die Ferne weggewendet; 
alles Ding währt ſeine Zeit, 
Gottes Lieb in Ewigkeit. 


9. Wie ein Vater ſeinem Kinde 
ſein Herz niemals ganz entzeucht, 
ob es gleich bisweilen Sünde 
thut und aus der Bahne weicht, 

Alſo hält auch mein Verbrechen 
mir mein frommer Gott zu gut, 
will mein Fehlen mit der Ruth 
und nicht mit dem Schwerte rächen; 
alles Ding währt ſeine Zeit, 
Gottes Lieb in Ewigkeit. 

10. Seine Strafen, ſeine Schläge, 
ob ſie mir gleich bitter ſeind, 
dennoch, wenn ichs recht erwäge, 
ſind es Zeichen daß mein Freund 
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Der mich liebet mein gedenke 
und mich von der ſchnöden Welt 
die uns hart gefangen hält 
durch das Kreuze zu ihm lenke; 
alles Ding währt ſeine Zeit, 
Gottes Lieb in Ewigkeit. 


11. Das weiß ich fürwahr und laſſe 
mirs nicht aus dem Sinne gehn: 
Chriſtenkreuz hat ſeine Maße 
und muß endlich ſtille ſtehn: 

Wenn der Winter ausgeſchneiet 
tritt der ſchöne Sommer ein; 
alſo wird auch nach der Pein 
wers erwarten kann, erfreuet; 
alles Ding währt ſeine Zeit, 

Gottes Lieb in Ewigkeit. 


12. Weil denn weder Ziel noch Ende 
ſich in Gottes Liebe findt, 
ei! ſo heb ich meine Hände 
zu dir, Vater, als dein Kind, 
Bitte, wollſt mir Gnade geben, 
dich aus aller meiner Macht 
zu umfangen Tag und Nacht 
hier in meinem ganzen Leben; 
bis ich dich nach dieſer Zeit, 
lob und lieb in Ewigkeit. 
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82. Danflied für gute Leibesgeſundͤheit. 


Mel.: Chriſtus, der uns ſelig macht. 


1. Wer wohl auf iſt und geſund 
hebe ſein Gemüthe 
und erhöhe ſeinen Mund 
zu des Höchſten Güte: 

Laßt uns danken Tag und Nacht 
mit geſunden Liedern 
unſerm Gott, der uns bedacht 
mit geſunden Gliedern! 


2. Ein geſundes, friſches Blut 
hat ein fröhlichs Leben: 
gibt uns Gott dies einge Gut, 
iſt uns gnug gegeben 

Hier in dieſer armen Welt, 
da die ſchönſten Gaben 
und des güldnen Himmels Zelt 
wir noch künftig haben. 


3. Wär ich gleich wie Cröſus reich, 
hätte Baarſchaft liegen, 
wär ich Alexandern gleich 
an Triumph und Siegen, 
Müßte gleichwohl ſiech und ſchwach 
Pfühl und Betten drücken: 
würd auch mich in Ungemach 
all mein Gut erquicken? 
Gerhardt's Lieder. 18 
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4. Stünde gleich mein ganzer Tiſch 
voller Luſt und Freude, 
hätt ich Wildpret, Wein und Fiſch 
und die ganze Weide 

Die den Hals und Schmack ergetzt: 
wozu würd es nützen 
wenn ich dennoch ausgeſetzt 
müßt in Schmerzen ſitzen? 


5. Hätt ich aller Ehren Pracht, 
ſäß im höchſten Stande, 
wär ich mächtig aller Macht 
und ein Herr im Lande, 

Mein Leib aber hätte doch 
auf und angenommen 
der betrübten Krankheit Joch: 
was hätt ich für Frommen? 


6. Ich erwähl ein Stücklein Brot 
das mir wohl gedeihet 
vor des rothen Goldes Koth 
da man Ach! bei ſchreiet. 
Schmeckt mir Speiſ' und Mahlzeit wohl 
und darf mein nicht ſchonen, 
halt ich ein Gerichtlein Kohl 
höher denn Melonen. 


7. Sammt und Purpur hilft mir nicht 
mein Elende tragen, 
wenn mich Hauptweh, Stein und Gicht 
und die Schwindſucht plagen. 
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Lieber will ich fröhlich gehn 
im geringen Kleide, 
denn mit Leid und Aengſten ſtehn 
in der ſchönſten Seide. 


8. Sollt ich ſtumm und ſprachlos ſein 
oder lahm an Füßen, 
ſollt ich nicht des Tages Schein 
ſehen und genießen, 
Sollt ich gehen ſpat und früh 
mit verſchloßnen Ohren: 
wollt ich wünſchen daß ich nie 
wär ein Menſch geboren. 


9. Lebt ich ohne Rath und Witz, 
wär im Haupt verirret, 
hätte meiner Seelen Sitz, 
mein Herz, ſich verwirret, 

Wäre mir mein Muth und Sinn 
niemals guter Dinge: 
wär es beſſer daß ich hin, 
wo ich her bin, gienge. 


10. Aber nun gebricht mir nichts 
an erzählten Stücken: 
ich erfreue mich des Lichts 
und der Sonnen Blicken, 

Mein Geſichte ſieht ſich um, 
mein Gehöre höret 
wie der Vöglein ſüße Stimm 
ihren Schöpfer ehret. 
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11. Händ und Füße, Herz und Geiſt 
ſind bei guten Kräften; 
alle mein Vermögen fleußt 
und geht in Geſchäften 
Die mein Herrſcher hat geſtellt 
hier in meinem Bleiben, 
alſo lang es ihm gefällt, 
in der Welt zu treiben. 


12. Iſt es Tag, ſo mach und thu 
ich was mir gebühret, 
kommt die Nacht und ſüße Ruh 
die zum Schlafen führet, 
Schlaf und ruh ich unbewegt 
bis die Sonne wieder 
mit den hellen Strahlen regt 
meine Augenlider. 


13. Habe Dank, du milde Hand, 
die du aus dem Throne 
deines Himmels mir geſandt 
dieſe ſchöne Krone 

Deiner Gnad und großen Huld 
die ich all mein Tage 
niemals hab um dich verſchuldt 
und doch an mir trage! 


14. Gib, ſo lang ich bei mir hab 
ein lebendigs Hauchen, 
daß ich ſolche theure Gab 
auch wohl möge brauchen; 
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Hilf, daß mein geſunder Mund 
und erfreute Sinnen 
dir zu aller Zeit und Stund 
alles Liebs beginnen. 


15. Halte mich bei Stärk und Kraft 
wenn ich nun alt werde, 
bis mein Stündlein hin mich rafft 
in das Grab und Erde. 
Gib mir meine Lebenszeit 
ohne ſonderm Leide 
und dort in der Ewigkeit 
die vollkommne Freude. 


Schutz Gottes in bisherigen gefährlichen 
Kriegszeiten. 


Mel.: Warum betrübſt du dich, mein Herz. 


1. Wie iſt fo groß und ſchwer die Laſt 
die du uns aufgeleget haſt, 
o aller Götter Gott! 

Gott, der du ſtreng und eifrig biſt 
dem der nicht fromm und heilig iſt! 


2. Die Laſt, die iſt die Kriegesflut 
ſo jetzt die Welt mit rothem Blut 
und heißen Thränen füllt; 

Es iſt das Feur das hitzt und brennt 
ſo weit faſt Sonn und Mond ſich wendt. 
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3. Groß iſt die Laſt, doch iſt dabei 
dein ſtarker Schutz und Vatertreu 
uns gar nicht unbekannt: 

Du ſtrafſt, und mitten in dem Leid 
erzeigſt du Lieb und Freundlichkeit. 


4. Wir unſers Theils ſind dir verpflicht't 
dafür daß du dein Heil und Licht l 
uns niemals ganz verſagt; 

Viel Andern haſt du abgelohnt, 
uns haſt du ja noch oft verſchont. 


5. Wie manchmal hat ſich hier und dar 
ein großes Wetter der Gefahr 
um uns gezogen auf: 

Dein' Hand, die Erd und Himmel trägt, 
hat Sturm und Wetter beigelegt. 


6. Wie oftmals hat bei Tag und Nacht 
der Feinde Liſt und große Macht 
uns, deine Heerd, umringt: 

Du aber, o du treuer Hirt, 
haſt unſern Wolf zurückgeführt. 


7. Viel unſrer Brüder ſind geplagt, 
von Haus und Hof dazu verjagt, 
wir aber haben noch 

Beim Weinſtock und beim Feigenbaum 
ein jeder ſeinen Sitz und Raum. 


8. Sieh an, mein Herz! wie Stadt und Land 
an vielen Orten iſt gewandt 
zum tiefſten Untergang; 


Lob⸗ und Danf:Sieder. 279 


Der Menſchen Hütten ſind verſtört 
die Gotteshäuſer umgekehrt. 


9. Bei uns iſt ja noch Polizei, 
auch leiſten wir noch ohne Scheu 
dem Herren ſeinen Dienſt: 

Man lehrt und hört ja fort und fort 
alltäglich bei uns Gottes Wort. 


10. Wer dieſes nun nicht will verſtehn, 
läßts in die Luft und Winde gehn, 
und bei ſo hellem Licht 

Nicht Gottes Gnad und Güt erkennt, 
der iſt fürwahr durchaus verblendt. 


11. O frommer Gott, nimm von uns hin 
ſolch Unvernunft, richt unſern Sinn, 
daß wir zur Dankbarkeit 

Mit Lobgeſang und ſüßem Ton 
uns finden ſtets vor deinem Thron! 


12. Nicht unſerm Werk, nicht unſerm Thun, 
allein dir, dir, o Gnadenbrunn, 


gebührt all Ehr und Ruhm! 


Wir haben Zorn und Tod verſchuldt, 
du zahleſt uns mit Lieb und Huld. 


13. Laß dieſe Lieb als eine Glut 
in uns entzünden Herz und Muth, 
gib engeliſche Brunſt, 

Daß alle unſre Aederlein 
zu ſingen dir bereitet ſein. 
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14. Laß auch einmal nach ſo viel Leid 
uns wieder ſcheinen unſre Freud, 
des Friedens Angeſicht 

Das mancher Menſch noch nie einmal 
geſchaut in dieſem Jammerthal. 


15. Sind wirs nicht werth, ſo ſieh doch an 
die ſo kein Unrecht je gethan, 
die kleinen Kinderlein: 
Solln ſie denn in der Wiegen noch 
mittragen ſolches ſchweres Joch? 


16. Erbarm dich, o barmherzigs Herz, 
ſo vieler Seufzer die der Schmerz 
uns aus dem Herzen zwingt! 

Du biſt ja Gott und nicht ein Stein: 
wie kannſt du denn ſo harte ſein? 


17. Wir ſind an böſen Schäden wund?“ 
und krank bis in des Herzens Grund, 
du, Herr! biſt unſer Arzt: 

Geuß ein, geuß ein dein Gnadenöl, 
ſo wird geheilet Leib und Seel. 


18. Nun, du wirſt's thun, das glauben wir, 
obgleich noch wenig ſcheinen für 
die Mittel in der Welt: 

Wenn alle Mittel ſtille ſtehn, 
dann pflegt dein Helfen anzugehn. 
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84. Danklied für die Verkündigung des 
Friedens. 


Mel.: Nun lob mein Seel den Herren. 


1. Gottlob nun iſt erſchollen 
das edle Fried- und Freudenwort, 
daß nunmehr ruhen ſollen 
die Spieß und Schwerter und ihr Mord! 

Wohlauf und nimm nun wieder 
dein Saitenſpiel hervor, 

o Deutſchland! und ſing Lieder 
im hohen vollen Chor; 

erhebe dein Gemüthe 

zu deinem Gott, und ſprich: 
„Herr, deine Gnad und Güte 
bleibt dennoch ewiglich!“ 


2. Wir haben nichts verdienet 
denn ſchwere Straf und großen Zorn, 
weil ſtets noch bei uns grünet 
der freche ſchnöde Sündendorn. 

Wir ſind fürwahr geſchlagen 
mit harter ſcharfer Ruth, 
und dennoch muß man fragen: 
‚wer iſt der Buße thut?“ 
wir ſind und bleiben böſe, 

Gott iſt und bleibet treu, 
hilft daß ſich bei uns löſe 
der Krieg und ſein Geſchrei. 
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3. Sei tauſendmal willkommen, 
du theure, werthe Friedensgab! 
jetzt ſehn wir, was für Frommen 
dein Beiunswohnen in ſich hab. 

In dich hat Gott verſenket 
all unſer Glück und Heil; 
wer dich betrübt und kränket 
der drückt ihm ſelbſt den Pfeil 
des Herzleids in das Herze, 
und löſcht aus Unverſtand 
die güldne Freudenkerze 
mit ſeiner eignen Hand. 


4. Das drückt uns niemand beſſer 
in unſre Seel und Herz hinein, 
denn ihr zerſtörten Schlöſſer 
und Städte voller Schutt und Stein; 

Ihr vormals ſchönen Felder, 
mit friſcher Saat beſtreut, 
jetzt aber lauter Wälder 
und dürre wüſte Heid, 
ihr Gräber, voller Leichen 
und tapfrem Heldenſchweiß 
der Helden, derer gleichen 
auf Erden man nicht weiß. 


5. Hier trübe deine Sinnen, 
o Menſch, und laß den Thränenbach 
aus beiden Augen rinnen; 
geh in dein Herz und denke nach! 
Was Gott bisher geſendet 
das haſt du ausgelacht; 
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nun hat er ſich gewendet, 

und väterlich bedacht, 

vom Grimm und ſcharfen Dringen 
zu deinem Heil zu ruhn, 

ob er dich möchte zwingen 

mit Lieb und Gutesthun. 


6. Ach, laß dich doch erwecken! 
wach auf! wach auf! du harte Welt, 
eh denn das letzte Schrecken 
dich ſchnell und plötzlich überfällt. 

Wer aber Chriſtum liebet 
ſei unerſchrocknes Muths: 
der Friede den er gibet 
bedeutet alles Guts; 
er will die Lehre geben: 
das Ende naht herzu, 
da ſollt ihr bei Gott leben 
in ewgem Fried und Ruh. 


85. Ich ſinge dir mit Herz und Mund. 


Mel.: Lobt Gott ihr Chriſten allzugleich. 


1. Ich ſinge dir mit Herz und Mund 
Herr, meines Herzens Luſt! 
ich ſing und mach auf Erden kund 
was mir von dir bewußt. 


2 Ich weiß daß du der Brunn der Gnad 
und ewge Quelle ſeiſt, 
daraus uns allen früh und ſpat 
viel Heil und Gutes fleußt. 
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3. Was ſind wir doch, was haben wir 
auf dieſer ganzen Erd 
das uns, o Vater, nicht von dir 
allein gegeben werd? 


4. Wer hat das ſchöne Himmelszelt 
hoch über uns geſetzt? 
wer iſt es der uns unſer Feld 
mit Thau und Regen netzt? 


5 Wer wärmet uns in Kält und Froſt? 
wer ſchützt uns vor dem Wind? 
wer macht es daß man Oel und Moſt 
zu ſeinen Zeiten find? 


6. Wer gibt uns Leben und Geblüt? 
wer hält mit ſeiner Hand 
den güldnen, edlen, werthen Fried 
in unſerm Vaterland? 


7. Ach, Herr, mein Gott! das kommt von dir 
und du mußt alles thun; 
du hältſt die Wach an unſrer Thür 
und läßt uns ſicher ruhn. 


8. Du nähreſt uns von Jahr zu Jahr, 
bleibſt immer fromm und treu, 
und ſtehſt uns, wenn wir in Gefahr 
gerathen, herzlich bei. 


9. Du ſtrafſt uns Sünder mit Geduld 
und ſchlägſt nicht allzuſehr, 
ja endlich nimmſt du unſre Schuld 
und wirfſt ſie in das Meer. 
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10. Wenn unſer Herze ſeufzt und ſchreit, 
wirſt du gar leicht erweicht, 
und gibſt uns was uns hoch erfreut 
und dir zu Ehren reicht. 


11. Du zählſt wie oft ein Chriſte wein' 
und was ſein Kummer ſei: 
kein Zähr- und Thränlein iſt ſo klein, 
du hebſt und legſt es bei. 


12. Du füllſt des Lebens Mangel aus 
mit dem das ewig ſteht, 
und führſt uns in des Himmels Haus 
wenn uns die Erd entgeht. 


13. Wohl auf, mein Herze, ſing und ſpring 
und habe guten Muth! 
dein Gott, der Urſprung aller Ding, 
iſt ſelbſt und bleibt dein Gut. 


14. Er iſt dein Schatz, dein Erb und Theil, 
dein Glanz und Freudenlicht, 
dein Schirm und Schild, dein Hilf und Heil, 
ſchafft Rath und läßt dich nicht. 


15. Was kränkſt du dich in deinem Sinn 
und grämſt dich Tag und Nacht? 
nimm deine Sorg und wirf ſie hin 
auf den der dich gemacht! 


16. Hat er dich nicht von Jugend auf 
verſorget und ernährt? 
wie manchen ſchweren Unglückslauf 
hat er zurückgekehrt. 
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17. Er hat noch niemals was verſehn 
in ſeinem Regiment; 
nein, was er thut und läßt geſchehn 
das nimmt ein gutes End. 


18. Ei nun, ſo laß ihn ferner thun 
und red ihm nichts darein, 
ſo wirſt du hier in Frieden ruhn 
und ewig fröhlich ſein. 


86. Bott allein die Ehre. 


Mel.: Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn. 


1. Wie iſt es möglich, höchſtes Licht, 
daß, weil vor deinem Angeſicht 
doch alles muß erblaſſen, 
ich und mein armes Fleiſch und Blut 
dir zu entgegnen eingen Muth 
und Herze ſollte faſſen? 


2. Was bin ich mehr denn Erd und Staub? 
was iſt mein Leib denn Gras und Laub? 
was taugt mein ganzes Leben? 
was kann ich, wenn ich alles kann? 
was hab und trag ich um und an, 
denn was du mir gegeben? 


3. Ich bin ein' arme Mad und Wurm, 
ein Strohhalm, den ein kleiner Sturm 
gar leichtlich hin kann treiben: 
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wenn deine Hand die alles trägt, 
mich nur ein wenig trifft und ſchlägt, 
ſo weiß ich nicht zu bleiben. 


4. Herr, ich bin nichts, du aber biſt 
der Mann der alles hat und iſt, 
in dir ſteht all mein Weſen: 
wo du mit deiner Hand mich ſchreckſt 
und nicht mit Huld und Gnaden deckſt, 
ſo mag ich nicht geneſen. 


5. Du biſt getreu, ich ungerecht, 
du fromm, ich gar ein böſer Knecht, 
und muß mich wahrlich ſchämen 
daß ich bei ſolchem ſchnöden Stand 
aus deiner milden Vaterhand 
ein einigs Gut ſoll nehmen. 


6. Ich habe dir von Jugend an 
nichts anders denn Verdruß gethan, 
bin ſündenvoll geboren, 
und wo du nicht durch deine Treu 
mich wieder macheſt los und frei, 
ſo wär ich ganz verloren. 


7. Drum ſei das Rühmen fern von mir! 
was dir gebührt das geb ich dir: 
du biſt allein zu ehren! 
ach, laß, Herr Jeſu! meinen Geiſt 
und was aus meinem Geiſte fleußt 
zu dir ſich allzeit kehren. 
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8. Auch wenn ich gleich was wohl gemacht, 
ſo hab ichs doch nicht ſelbſt vollbracht, 
aus dir iſt es entſprungen; 
dir ſei auch dafür Ehr und Dank, 
mein Heiland, all mein Leben lang, 
und Lob und Preis geſungen. 


87. Danklied nach ausgeſtandenem großem 
Kummer und Betrübniß. 


Mel.: Singen wir aus Herzensgrund. 


1. Auf den Nebel folgt die Sonn, 
auf das Trauern Freud und Wonn, 
auf die ſchwere bittre Pein 
ſtellt ſich Troſt und Labſal ein; 

Meine Seele die zuvor 
ſank bis zu dem Höllenthor 
ſteigt nun bis zum Himmelschor. 


2. Der vor dem die Welt erſchrickt 
hat mir meinen Geiſt erquickt, 
ſeine hohe ſtarke Hand 
reißt mich aus der Höllen Band; 
Alle ſeine Lieb und Güt 
überſchwemmt mir mein Gemüth 
und erfriſcht mir mein Geblüt. 


3. Hab ich vormals Angſt gefühlt, 
hat der Gram mein Herz zerwühlt, 
hat der Kummer mich beſchwert, 
hat der Satan mich bethört: 
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Ei! ſo bin ich nunmehr frei, 
Heil und Rettung, Schutz und Treu 
ſteht mir wieder treulich bei. 


4. Nun erfahr ich, ſchnöder Feind, 
wie du's habſt mit mir gemeint! 
du haſt wahrlich mich mit Macht 
in dein Netz zu ziehn gedacht. 

Hätt ich dir zu viel getraut, 
hättſt du, eh ich zugeſchaut, 
mir zum Fall ein Sieb gebaut. 


5. Ich erkenne deine Liſt 
da du mit erfüllet biſt, 
du beleugſt mir meinen Gott 
und machſt ſeinen Ruhm zu Spott; 
Wann er ſetzt, ſo wirfſt du um, 
wann er ſpricht, verkehrt dein Grimm 
ſeine ſüße Vaterſtimm. 


6. Hoff und wart ich alles Guts, 
bin ich froh und gutes Muths, 
rückſt du mir aus meinem Sinn 
alles gute Sinnen hin: 

„Gott iſt, ſprichſt du, ‚fern von dir, 
alles Unglück bricht herfür, 
ſteht und liegt vor deiner Thür.“ 


7. Heb dich weg, verlogner Mund! 
hier iſt Gott und Gottes Grund, 
hier iſt Gottes Angeſicht 
und das ſchöne, helle Licht 
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Seines Segens, ſeiner Gnad: 
all ſein Wort und weiſer Rath 
ſteht vor mir in voller That. 


8. Gott läßt keinen traurig ſtehn, 
noch mit Schimpf zurücke gehn 
der ſich ihm zu eigen ſchenkt 
und ihn in ſein Herze ſenkt: 

Wer auf Gott ſein' Hoffnung ſetzt 
findet endlich und zuletzt 
was ihm Leib und Seel ergetzt. 


9. Kommts nicht heute, wie man will, 
ſei man nur ein wenig ſtill; 
iſt doch morgen auch ein Tag, 
da die Wohlfahrt kommen mag. 
Gottes Zeit hält ihren Schritt: 
wann die kommt, kommt unſre Bitt 
und die Freude reichlich mit. 


10. Ach! wie ofte dacht ich doch, 
da mir noch des Trübſals Joch 
auf dem Haupt und Halſe ſaß 
und das Leid mein Herze fraß: 

„Nun iſt keine Hoffnung mehr, 
auch kein Ruhen, bis ich kehr 
in das ſchwarze Todtenmeer.“ 


11. Aber mein Gott wandt es bald, 
heilt' und hielt mich dergeſtalt 
daß ich was ſein Arm gethan 
nimmermehr gnug preiſen kann: 
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Da ich weder hier noch da 
eingen Weg zur Rettung ſah, 
hatt ich ſeine Hilfe nah. 


12. Als ich furchtſam und verzagt 
mich ſelbſt und mein Herze plagt', 
als ich manche liebe Nacht 
mich mit Wachen krank gemacht, 

Als mir aller Muth entfiel, 
tratſt du, mein Gott, ſelbſt ins Spiel, 
gabſt dem Unfall Maß und Ziel. 


13. Nun, ſo lang ich in der Welt 
haben werde Haus und Zelt, 
ſoll mir dieſer Wunderſchein 
ſtets vor meinen Augen ſein, 

Ich will all mein Leben lang 
meinem Gott mit Lobgeſang 
hiefür bringen Lob und Dank. 


14. Allen Jammer, allen Schmerz 
den des ewgen Vaters Herz 
mir ſchon jetzo zugezählt 
oder künftig auserwählt, 

Will ich hier in dieſem Lauf 
meines Lebens allzuhauf 
friſch und freudig nehmen auf. 


15. Ich will gehn in Angſt und Noth, 
ich will gehn bis in den Tod, 
und will gehn ins Grab hinein, 
und doch allzeit fröhlich ſein; 
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Wem der Stärkſte bei will ſtehn, 
wen der Höchſte will erhöhn, 
kann nicht ganz zu Grunde gehn. 


88. Das Lied Moſis. 
5. Moſ. 32. 


Lobet Gott, unſern Herren. — Herzlich thut mich verlangen. 


1. Merkt auf, merkt, Himmel, Erde 
und du, o Meeresgrund, 
was ich jetzt ſingen werde 
aus Gottes heilgem Mund! 
Es fließe meine Lehre 
wie Thau und Regen fleußt; 
wer Ohren hat, der höre 
des Höchſten Wort und Geiſt! 


2. Es läßt der Herr euch weiſen 
ſein' Ehr und Namenszier: 
die ſoll und will ich preiſen, 
das thut auch ihr mit mir. 
Er iſt ein Gott der Götter, 
ein Tröſter in der Noth, 
ein Fels, ein einger Retter 
und ſelbſt des Todes Tod. 


3. Sein Thun iſt lauter Güte, 
ſein Werk iſt rein und klar; 
treu iſt er am Gemüthe, 

im Wort und Reden wahr, 
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Viel heilger denn die Engel 
die doch nur recht gethan, 
frei aller Fehl und Mängel, 
fern von der Unrechtsbahn. 


4. Er iſt gerecht: wir alle 
ſind ſchändlich angeſteckt 
mit Adams Sünd und Falle, 
der täglich in uns heckt 

Viel böſe ſchwere Thaten 
die unſerm großen Gott, 
des kein Menſch kann entrathen, 
gerathen nur zum Spott. 


5. Die ungerathnen Kinder 
die fallen von ihm ab, 
und werden freche Sünder, 
vergeſſen aller Gab 

Und ſo viel tauſend Güter 
und ſo viel ſüßer Gnad 
die ihnen Gott ihr Hüter 
ſo oft erwieſen hat. 


6. Dankſt du denn ſolcher Maßen, 
du toll und thöricht Volk, 
dem der dir regnen laſſen 
dein Manna aus der Wolk, 

Und aus des Himmels Kammer 
dir Speiſe zugeſchickt, 
damit in deinem Jammer 
dein Herze würd erquickt? 
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7. Woher haſt du dein Leben 
und deines Leibes Bild? 
wer hat das Blut gegeben 
das dir die Adern füllt? 
Iſts nicht der Herr, dein Schöpfer, 
dein Vater und dein Licht, 
der dich gleich als ein Töpfer 
von Erde zugericht't? 


8. Gedenk und geh zurücke 
in die vergangnen Jahr, 
erwäge, was für Glücke 
Gott deiner Väter Schar 

Erzeigt in ſchweren Zeiten: 
das iſt den Alten kund, 
die werden dir andeuten 
den rechten wahren Grund. 


9. Er ſtieß die wilden Heiden 
mit ſeiner ſtarken Hand 
aus ihren fetten Weiden, 
und gab das ſchöne Land 
Des Iſraels Geſchlechte 
zu ſeines Namens Ruhm 
und Jakob ſeinem Knechte 
zum Erb und Eigenthum. 


10. Er fand ihn, wo es heulet 
in dürrer Wüſtenei, 
er fand ihn und ertheilet 
ihm alle Vatertreu; 
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Er lehret ihn was tauge 
und er ſelbſt Tugend heiß', 
er hielt ihn wie ein Auge 
und ſparte keinen Fleiß. 


11. Gleichwie ein Adler ſitzet 
auf ſeiner zarten Brut 
und gar genau beſchützet 
was ihm am Herzen ruht; 

Er dehnt die ſtarken Flügel, 
wann er ſich hoch erſchwingt, 
und über Thal und Hügel 
ſein' edlen Jungen bringt. 


12. So hat ſich auch gebreitet 
des Höchſten Lieb und Gnad 
auf Jakob den er leitet, 
auf daß ihm ja kein Schad 

Hier oder da anſtieße: 
er hub, er trug mit Fleiß, 
bewahrt' ihm Gang und Füße 
auf ſeiner ganzen Reiſ'. 


13. Er, ſein Gott, thats alleine 
und ſonſt kein andrer Gott; 
es gaben Feld und Steine 
Oel, Honig, Waſſer, Brot 

Ohn alle ſeine Mühe; 
er hatte guten Muth 
beim Fett der Schaf und Kühe 
und trank gut Traubenblut. 
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14. Da er nun wohl gegeſſen, 
vergaß er Gottes Heil, 
und da er des vergeſſen, 
da ward er frech und geil; 

Da ſeine Noth geſtillet, 
beſchimpft' er Gottes Ehr, 
und da der Leib gefüllet, 
da ward das Herze leer. 


15. Leer ward es an dem Guten, 
des Böſen ward es voll, 
ließ Götzenopfer bluten, 
und dient' als wär er toll 

Den ſchändlichen Feldteufeln, 
und den an deſſen Macht 
die Teufel ſelbſt nicht zweifeln, 
den ließ er aus der Acht. 


16. Er ließ den ewgen Retter 
und gab ſich in den Schirm 
der neuerdachten Götter, 


hielt Beſtien und Gewürm 


Und Bilder von Metallen, 
von Holz, von Stein, von Thon 
den Heiden zu gefallen 
für ſeiner Seelen Kron. 


17. Als das nun der erkannte 
der Herz und Nieren kennt, 
da wuchs ſein Zorn und brannte 
gleichwie ein Feuer brennt. 
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Und die er vor ſo ſchöne 
geliebt an ſeinem Theil 
als Töchter und als Söhne, 
die wurden ihm ein Greul. 


18. ‚Ich will mich‘, ſprach er, ‚wenden 
von dieſer ſchnöden Art, 
die ſo abſcheulich ſchänden 
mich der ich nichts geſpart 
An meiner Treu und Güte: 
ich habe recht geliebt, 
dafür wird mein Gemüthe 
gekränket und betrübt. 


19. Sie reizen mich mit Sünden: 
was gilts? es ſoll einmal 
ſich wieder etwas finden 
zu ihrem Zorn und Qual; 
Es werden Völker kommen, 
die blind ſind als ein Stein, 
die ſollen meine frommen 
und liebſten Kinder ſein. 


20. Mein Feuer iſt entſtanden 
und brennet lichterloh 
in meines Volkes Landen, 
die ſind ihm wie das Stroh: 
Es wird weit um ſich greifen 
bis zu der Höllen Grund, 
und alle Frucht abſtreifen 
die auf der Erden ſtund. 
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21. Ich will mit meinen Pfeilen 

ſie treiben in den Tod, 

es ſoll ſie übereilen 

Schwert, Peſt und Hungersnoth; 
Ich will viel Thiere ſchicken 

und ſtrenges Schlangengift, 

das ſoll zermartern, drücken 

und freſſen wen es trifft. 


22. Ich will ſie recht belohnen, 
mein Zorn ſoll gleich ergehn, 
auch derer nicht verſchonen 
die jung, gerad und ſchön: 

Ich will ſie all zerſtäuben, 
und fragen hier und dort: 

‚wo iſt denn nun ihr Bleiben? 
welch iſt ihr Sitz und Ort? 


23. Doch muß ich gleichwohl ſcheuen 
den ungereimten Wahn 
der Feinde die ſich freuen 
als hätten ſie's gethan: 
Sie bleiben, wie die Narren, 
bei ihrem Gaukelſpiel, 
und ziehn am Thorheitskarren, 
ich thu auch was ich will. 


24. O, daß mein Volk verſtünde 
das edle ſchöne Gut, 
das, wenns nun ſeine Sünde 
bereut und Buße thut, 
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Ihm nachmals wird begegnen! 
denn, was ich jetzt verflucht, 
das will ich wieder ſegnen, 
jo bald es Gnade jucht.‘ 


25. Mein Volk kommt aus dem Weinen, 
ſein Feind kommt aus der Ruh, 
ihr'r tauſend fliehn vor Einem: 
wie geht das immer zu? 
Ihr Herr, ihr Fels und Leben 
iſt weg aus ihrem Zelt, 
er hat ſie übergeben 
zur Flucht ins freie Feld. 


26. Seid froh, ihr treuen Knechte 

des Gottes Israel, 

des Arm und ſtarke Rechte 

euch ſchützt an Leib und Seel! 
Habt fröhliches Vertrauen 

und Glauben der da ſiegt, 

ſo wird Gott wieder bauen 

was jetzt darnieder liegt. 


27. Er wird am Feinde rächen 
was uns zu viel geſchehn; 
uns wird er Troſt zuſprechen 
und wieder laſſen ſehn 

Die Sonne ſeiner Gnaden: 
die wird in kurzer Zeit 
des Landes Klag und Schaden 
verkehrn in Glück und Freud. 
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89. Der 25fte Pſalm Davids. 


Mel.: Nun laßt uns Gott den Herren. — Wach auf, mein Herz 
und ſinge. er 


1. Der Herr der aller Enden 
regiert mit ſeinen Händen, 
der Brunn der ewgen Güter, 
der iſt mein Hirt und Hüter. 


2. So lang ich dieſen habe 
fehlt mir's an keiner Gabe, 
der Reichthum ſeiner Fülle 
gibt mir die Füll und Hülle. 


3. Er läßet mich mit Freuden 
auf grüner Auen weiden, 
führt mich zu friſchen Quellen, 
ſchafft Rath in ſchweren Fällen. 


4. Wenn meine Seele zaget 
und ſich mit Sorgen plaget, 
weiß er ſie zu erquiden, 
aus aller Noth zu rücken. 


5. Er lehrt mich thun und laſſen, 
führt mich auf rechter Straßen, 
läßt Furcht und Angſt ſich ſtillen 
um ſeines Namens willen. 


6. Und ob ich gleich vor Andern 
im finſtern Thal muß wandern, | 
fürcht ich doch keine Tücke, 
bin frei vorm Ungelücke. 

| 
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7. Denn du ſtehſt mir zur Seiten, 
ſchützſt mich vor böſen Leuten, 
dein Stab, Herr, und dein Stecken 
benimmt mir all mein Schrecken. 


8. Du ſetzeſt mich zu Tiſche, 
machſt daß ich mich erfriſche, 
wenn mir mein Feind viel Schmerzen 
erweckt in meinem Herzen. 


9. Du ſalbſt mein Haupt mit Oele 
und fülleſt meine Seele, 
die leer und durſtig ſaße, 
mit vollgeſchenktem Maße. 


10. Barmherzigkeit und Gutes 
wird mein Herz guten Muthes, 
voll Luſt, voll Freud und Lachen, 
ſo lang ich lebe, machen. 


11. Ich will dein Diener bleiben 
und dein Lob herrlich treiben 
im Hauſe da du wohneſt 
und Frommſein wohl belohneſt. 

12. Ich will dich hier auf Erden 
und dort wo wir dich werden 
ſelbſt ſchaun, im Himmel droben 
hoch preiſen, ſing'n und loben. 
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90. Der 30ſte Pſalm Davids. 


Mel.: Aus meines Herzens Grunde. 


1. Ich preiſe dich und ſinge, 
Herr, deine Wundergnad 
die mir ſo große Dinge 
bisher erwieſen hat. 

Denn das iſt meine Pflicht: 
in meinem ganzen Leben 
dir Lob und Dank zu geben, 
mehr hab und kann ich nicht. 


2. Du haſt mein Herz erhöhet 
aus mancher tiefen Noth; 
den aber der da gehet 
und ſuchet meinen Tod 

Und thut mir Herzleid an, 
den haſt du weggeſchlagen, 
ſo daß er meiner Plagen 
ſich nicht erfreuen kann. 


3. Herr, mein Gott, da ich Kranker 
vom Bette zu dir ſchrei, 
da ward dein Heil mein Anker 
und ſtund mir treulich bei; 
Da Andre fuhren hin 
zur finſtern Todeshöhle, 
da hieltſt du meine Seele 
und mich noch wo ich bin. 
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4. Ihr Heiligen, lobſinget 
und danket eurem Herrn, 
der wenn die Noth herdringet 
bald hört, und herzlich gern 

Uns Gnad und Hilfe gibt; 
rühmt den des Hand uns träget, 
und wenn er uns ja ſchläget, 
nicht allzuſehr betrübt. 


5. Gott hat ja Vaterhände 
und ſtrafet mit Geduld; 
ſein Zorn nimmt bald ein Ende, 
ſein Herz iſt voller Huld 

Und gönnt uns lauter Guts: 
den Abend währt das Weinen, 
des Morgens macht das Scheinen 
der Sonn uns gutes Muths. 


6. Ich ſprach zur guten Stunde, 
da mirs noch wohl ergieng, 
„Ich ſteh auf feſtem Grunde, 
acht alles Kreuz gering; 

Ich werde nimmermehr, 
das weiß ich, niederliegen, 
denn Gott der nicht kann trügen 
der liebt mich gar zu jehr.‘ 


7. Als aber dein Geſichte, 
ach Gott! ſich von mir wandt, 
da ward mein Troſt zu nichte, 
da lag mein Heldenſtand! 
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Es ward mir angſt und bang, 
ich führte ſchwere Klagen 
mit Zittern und mit Zagen: 
„Herr, mein Gott, wie ſo lang? 


8. Haſt du dir vorgenommen, 
mein ewger Feind zu ſein? 
was werden dir denn frommen 
die ausgedorrten Bein 

Und der elende Staub 
zu welchem in der Erden 
wir werden, wenn wir werden 
des blaſſen Todes Raub? 


9. So lang ichs Leben habe 
lobſing ich deiner Ehr, 
dort aber in dem Grabe 
gedenk ich dein nicht mehr: 

Drum eil und hilf mir auf, 
und gib mir Kraft zum Leben, 
dafür will ich dir geben 
meins ganzen Lebens Lauf.“ 


10. Nun wohl, ich bin erhöret, 
mein Seufzen iſt erfüllt, 
mein Kreuz iſt umgekehret, 
mein Herzleid iſt geſtillt, 

Mein Grämen hat ein End: 
es iſt von meinem Herzen 
der bittern Sorgen Schmerzen 
durch dich, Herr, abgewendt. 
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11. Du haſt mit mir gehandelt 
noch beſſer denn ich will; i 
mein Klagen iſt verwandelt 
in eines Reigens Spiel, 
Und für das Trauerkleid 
in dem ich vor geſtöhnet, 
da haſt du mich gekrönet 
mit ſüßer Luſt und Freud. 


12. Auf daß zu deiner Ehre 
mein' Ehre ſich erhüb 
und nimmer ſtille wäre, 
bis daß ich deine Lieb 
Und ungezählte Zahl 
der großen Wunderdinge 
mit ewgen Freuden ſinge 
im güldnen Himmelsſaal. 


91. Der 34ſte Pſalm Davids. 


Mel.: Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn. 


1. Ich will erhöhen immerfort 
und preiſen meiner Seelen Hort, 
ich will ihn herzlich ehren! 
wer Gott liebt ſtimme mit mir ein, 
laßt all die betrübet ſein 
ein Freudenliedlein hören! 


2. Gott iſt ein Gott der reichlich tröſt't; 
wer ihn nur ſucht, der wird erlöst, 
ich hab es ſelbſt erfahren: 
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jo bald man betet oder fingt, 
kommt Heil und was uns Freude bringt, 
vom Himmel abgefahren. 


3. Der frommen Engel ſtarkes Heer 
zieht fröhlich an, ſtellt ſich zur Wehr, 
ja macht ſich ſelbſt zu Mauern; 
da weicht und fleucht die böſe Rott, 
der Satan wird zu Hohn und Spott, 
kein Unglück kann da dauern. 


4. Ach, was iſt das für Süßigkeit! 
ach, ſchmecket alle die ihr ſeid 
mit Sinnen wohl begabet! 
kein Honig iſt mehr auf der Erd 
hinfort des ſüßen Namens werth, 
Gott iſts der uns recht labet. 


5. O ſelges Herz, o ſelges Haus 
das alle Luſt treibt von ſich aus 
und dieſe Luſt beliebet! 
all andre Schönheit wird verrückt, 
der aber bleibet ſtets geſchmückt, 
der ſich dem Herrn ergibet. 


6. Der Kön'ge Gut, der Fürſten Geld 
iſt Nichts und bleibet in der Welt 
wenn die Beſitzer ſterben; 
wie oft verarmt ein reicher Mann! 
wer Gott vertraut, bleibt reich und kann 
die ewgen Schätz ererben. 
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7. Kommt her, ihr Kinder, hört mir zu, 
ich will euch zeigen, wie ihr Ruh 
und Wohlfahrt könnt erjagen: 
ergebet euch und euren Sinn 
zu Gottes Wohlgefallen hin 
in allen euren Tagen. 


8. Bewahrt die Zung, habt ſolchen Muth 
der Zank und was zum Zanken thut, 
nicht reget, ſondern ſtillet; 
ſo werden eure Tage ſein 
mit ſtillem Fried und ſüßem Schein 
des Segens überfüllet. 


9. Laß ab vom Böſen, fleuch die Sünd, 
o Menſch, und halt dich als ein Kind 
des Vaters in der Höhe; 
du wirſts erfahren in der That, 
wies dem der ihm gefolget hat 
ſo trefflich wohl ergehe. 


10. Den Frommen iſt Gott wieder fromm 
und machet, daß gefloſſen komm 
auf uns all ſein Gedeihen; 
ſein Aug iſt unſer Sonnenlicht, 
ſein Ohr iſt Tag und Nacht gericht't 
zu hören unſer Schreien. 


11. Zwar wer Gott dient muß leiden viel, 
doch hat ſein Leiden Maß und Ziel, 
Gott hilft ihm aus dem allen; 
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er ſorgt für alle ſeine Bein, 
er hebt ſie auf und legt ſie ein, 
kein einzigs muß zerfallen. 


12. Gott ſieht ins Herz und weiß gar wohl 
was uns macht Angſt und Sorgen voll, 
kein Thränlein fällt vergebens, 
er zählt ſie all und legt davor 
uns treulich bei im Himmelschor 
all Ehr des ewgen Lebens. 


92. Der Iſte Pſalm Davids. 


Mel.: Du, o fchönes Weltgebäude. 


1. Herr, dir trau ich all mein' Tage, 
laß mich nicht in Schimpf beſtehn! 
wie ich von dir glaub und ſage, 
alſo laß mir's auch ergehn! 
Rette mich, laß deine Güte 
mir erfriſchen mein Gemüthe, 
neige deiner Ohren Treu 
und vernimm mein Angſtgeſchrei! 


2. Sei mein Aufhalt, laß mich ſitzen 
bei dir, o mein ſtarker Hort! 
laß mich deinen Schutz beſchützen 
und erfülle mir dein Wort, 
Da du ſelbſten meinem Leben 
dich zum Fels und Burg gegeben; 
hilf mir aus des Heuchlers Band 
und des Ungerechten Hand. 
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3. Denn dich hab ich auserleſen 
von der zarten Jugend an. 
Dein Arm iſt mein Troſt geweſen, 
Herr, ſo lang ich denken kann. 
Auf dich hab ich mich erwogen, 
alsbald du mich der entzogen, 
der ich, ehe Nacht und Tag 
mich erblickt', im Leibe lag. 


4. Von dir iſt mein Ruhm, mein Sagen, 
dein erwähn ich immer zu. 
Viel die ſpotten meiner Plagen, 
höhnen was ich red und thu: 
Aber du biſt meine Stärke: 
wenn ich Angſt und Trübſal merke, 
lauf ich dich an: gönne mir 
fröhlich ſtets zu ſein in dir. 


5. Stoß mich nicht von deiner Seiten 

wenn mein hohes Alter kommt, 

da die ſchwachen Tritte gleiten 

und man Troſt vom Stecken nimmt, 
Da greif du mir an die Arme; 

fall ich nieder, ſo erbarme 

du dich, hilf mir in die Höh 

und halt bis ich wieder ſteh. 


6. Mach es nicht, wie mirs die gönnen 
die mein' abgeſagten Feind', 
auch mir, wo ſie immer können, 
mit Gewalt zuwider ſeind, 
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Sprechen: ‚auf! laßt uns ihn faſſen, 
ſein Gott hat ihn ganz verlaſſen, 
jagt und ſchlagt ihn immerhin, 
niemand ſchützt und rettet ihn.“ 


7. Ach! mein Helfer, ſei nicht ferne, 
komm und eile doch zu mir! 
hilf mir, mein Gott, bald und gerne, 
zeuch mich aus der Noth herfür, 

Daß ſich meine Feinde ſchämen 
und vor Hohn und Schande grämen, 
ich hingegen luſtig ſei 
über mir erwieſ'ne Treu. 


8. Mein Herz ſoll dir allzeit bringen 
deines Ruhms gebührlich Theil, 
auch ſoll meine Zunge ſingen 
täglich dein unzählig Heil. 

Ich bin ſtark, herein zu gehen, 
unerſchrocken da zu ſtehen, 
durch des großen Herrſchers Kraft 
der die Welt und alles ſchafft. 


9. Herr, ich preiſe deine Tugend, 
Wahrheit und Gerechtigkeit 
die mich ſchon in meiner Jugend 
hoch ergetzet und erfreut. 

Haſt mich als ein Kind ernähret, 
deine Furcht dabei gelehret, 
oftmals wunderlich bedeckt, 
daß mein Feind mich nicht erſchreckt. 
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10. Fahre fort, o mein Erhalter, 
fahre fort und laß mich nicht 
in dem hohen grauen Alter, 
wenn mir Lebenskraft gebricht! 
Laß mein Leben in dir leben, 
bis ich Unterricht kann geben 
Kindeskindern, daß dein' Hand 
ihnen gleichfalls ſei bekannt. 


11. Gott, du biſt ſehr hoch zu loben, 
dir iſt nirgend etwas gleich 
weder hier bei uns, noch oben 
in dem Stern- und Engelreich. 

Dein Thun iſt nicht auszuſprechen, 
deinen Rath kann niemand brechen, 
alles liegt in deinem Schoß 
und dein Werk iſt alles groß. 


12. Du ergibſt mich großen Nöthen, 
gibſt auch wieder große Freud, 
heute läßt du mich ertödten, 
morgen iſt die Lebenszeit, 
Da ermunterſt du mich wieder 
und erneuerſt meine Glieder, 
holſt ſie aus der Erdenkluft, 
gibſt dem Herzen wieder Luft. 


13. Such ich Troſt und finde keinen, 
balde werd ich wieder groß, 
dein Troſt trocknet mir mein Weinen 
das mir aus den Augen floß. 


Mel.: 
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Ich ſelbſt werde wie ganz neue, 
ſing und klinge deine Treue, 
meines Lebens einges Ziel, 
auf der Harf und Pſalterſpiel. 


14. Ich bin durch und durch entzündet, 
fröhlich iſt was in mir iſt. 
Alle mein Geblüt empfindet 
dein Heil, das du ſelber biſt. 

Ich ſteh im gewünſchten Stande, 
mein Feind iſt voll Scham und Schande, 
der mein Unglück hat geſucht, 
leidet, was er mir geflucht. 


93. Der 11 Ite Pſalm Davids. 


Nun jauchzet all, ihr Frommen. — Aus meines Herzens 
Grunde. 


K Ich will mit Danken kommen 
in den gemeinen Rath 
der rechten wahren Frommen 
die Gottes Rath und That 
Mit ſüßem Lob erhöhn; 
zu denen will ich treten, 
da ſoll mein Dank und Beten 
von ganzem Herzen gehn. 


2. Groß iſt der Herr und mächtig, 
groß iſt auch was er macht; 
wer aufmerkt und andächtig 
nimmt ſeine Werk in acht, 
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Hat eitel Luſt daran: 
was ſeine Weisheit ſetzet 
und ordnet, das ergetzet 

und iſt ſehr wohl gethan. 


3. Sein Heil und große Güte 
ſteht feſt und unbewegt; 
damit auch dem Gemüthe, 
das uns im Herzen ſchlägt, 
Dieſelbe nicht entweich, 
hat er zum Glaubenszunder 
ein Denkmal ſeiner Wunder 
geſtift't in ſeinem Reich. 


4. Gott iſt voll Gnad und Gaben, 
gibt Speiſ' aus milder Hand, 
die Seinen wohl zu laben 
die ihm allein bekannt; 
Denkt ſtets an ſeinen Bund, 
gibt denen die er weiden 
will mit dem Gut der Heiden, 
all ſeine Thaten kund. 


5. Das Wirken ſeiner Hände 
und was er uns gebeut, 
das hat ein gutes Ende, 
bringt reichen Troſt und Freud 
Und Wahrheit die nicht treugt. 
Gott leitet ſeine Knechte 
in dem rechtſchaffnen Rechte 
das ſich zum Leben neigt. 
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6. Sein Herz läßt ihn nicht reuen 
was uns ſein Mund verſpricht, 
gibt redlich und mit Treuen 
was unſer Unglück bricht, 
Iſt freudig, unverzagt, 
uns alle zu erlöſen 
vom Kreuz und allem Böſen 
das ſeine Kinder plagt. 


7. Sein Wort iſt wohl gegründet, 
ſein Mund iſt rein und klar, 
wozu er ſich verbindet 
das macht er feſt und wahr 

Und wird ihm gar nicht ſchwer; 
ſein Name den er führet 
iſt heilig und gezieret 
mit großer Pracht und Ehr. 


8. Die Furcht des Herren gibet 
den erſten beſten Grund 
der Weisheit die Gott liebet 
und rühmt mit ſeinem Mund. 
O wie klug iſt der Sinn 
der dieſen Weg verſtehet 
und fleißig darauf gehet! 
des Lob fällt nimmer hin. 


—— 
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94. Der I16te Pfalm Davids. 


Mel.: Ein feſte Burg iſt unſer Gott. 


1. Das iſt mir lieb, daß Gott mein Hort 


ſo treulich bei mir ſtehet; 
wenn ich ihn bitte, wird kein Wort 
in meiner Bitt verſchmähet. 
Des ſchwarzen Todes Hand 
ſamt der Höllen Band, 
umgaben überall 
mein Herz mit Angſt und Qual, 
doch hat mir Gott geholfen. 


2. Ich kam in Jammer und in Noth 
ich ſank faſt gar zu Grunde, 
und da ich ſank, rief ich zu Gott 
mit Herzen und mit Munde: 
„O Herr, ich weiß, du wirſt 
als des Lebens Fürſt 
ſchon führen meine Sach!“ 
und wie ich bat und ſprach, 
ſo iſts auch nun geſchehen. 


3. Sei wieder froh und gutes Muths, 
mein Herze, ſei zufrieden! 
der Herr, der thut dir alles Guts, 
durch ihn iſt nun geſchieden 

Und ferne weggebracht 
was mich traurig macht; 
er hat mich aus dem Loch 
und ſchwerem Todesjoch 
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mit ſeiner Hand geriſſen. 
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4. Mein Aug iſt nun von Thränen frei, 
mein Fuß von ſeinem Gleiten; 
das will ich ſagen ohne Scheu 
und rühmen bei den Leuten. 
Was gar kein Menſch nicht kann, 
das hat Gott gethan, 
der Menſch iſt Lügen voll, 
Gott aber weiß gar wohl 
wie er ſein Wort ſoll halten. 


5. Ich glaube feſt in meinem Sinn, 
und was mein Herze gläubet 
das red ich auch in Einfalt hin: 
wer Gott vertraut, der bleibet. 
Die Welt und böſe Rott 
lacht des mir zum Spott, 
ja plagt mich noch dazu, 
ich aber ſteh und ruh 
auf dir, mein Troſt und Helfer. 


6. Du ſtürzeſt meiner Feinde Rath 
und ſegneſt wenn ſie ſchelten, 
wie ſoll ich doch die große Gnad 
dir immermehr vergelten? 

Ich will, Herr, meines Theils 
den Kelch deines Heils, 
der voller Bitterkeit, 
doch mir zu Nutz gedeiht, 
gehorſamlich annehmen. 


7. Was du mir zugemeſſen haſt, 
das will ich gerne leiden; 
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wer fröhlich trägt des Kreuzes Laſt 

dem hilfſt du aus mit Freuden. 
Du weißt der Deinen Noth, 

und hältſt ihren Tod 

ſehr hoch, ſehr lieb und werth, 

auch läßt du auf der Erd 

ihr Blut nicht ungerochen. 


8. So zürne nun gleich alle Welt 
mit mir, Herr, deinem Knechte, 
du, du deckſt mich in deinem Zelt 
und reichſt mir deine Rechte. 
Darüber will ich dich 
allſtets inniglich 
ſo gut ich immer kann 
mit Dank vor jedermann 
in deinem Hauſe preiſen. 


95. Der 145ſte Pſalm Davids. 


Mel.: Nun freut euch, lieben Chriſten gmein. — Wär Gott nicht 
mit uns dieſe Seit. 


1. Ich, der ich oft in tiefes Leid 
und große Noth muß gehen, 
will dennoch Gott mit großer Freud 
und Herzensluſt erhöhen. 

Mein Gott, du König, höre mich, 
ich will ohn alles Ende dich 
und deinen Namen loben! 
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2. Ich will dir mit der Morgenröth 
ein täglich Opfer bringen; | 
jo oft die liebe Sonn aufgeht, 
jo ofte will ich fingen 

Dem großen Namen deiner Macht, 
das ſoll auch in der ſpäten Nacht 
mein Werk ſein und Geſchäfte. 


3. Die Welt, die dünkt uns ſchön und groß, 
und was für Gut und Gaben 
ſie trägt in ihrem Arm und Schoß, 
das will ein jeder haben, 
Und iſt doch alles lauter nichts: 
eh denn man's recht geneußt, zerbrichts, 
und geht im Hui zu Grunde. 


4. Gott iſt alleine groß und ſchön, 
unmöglich auszuloben, 
auch denen die doch allzeit ſtehn 
vor ſeinem Throne droben: 

Laß ſprechen wer nur ſprechen kann, 
doch wird kein Engel noch kein Mann 
des Höchſten Größ ausſprechen. 


5. Die Alten die nun nicht mehr ſind, 
die haben ihn gepreiſet; 
ſo hat ein jeder auch ſein Kind 
zu ſolchem Dienſt geweiſet; 

Die Kinder werden auch nicht ruhn 
und werden doch, o Gott! dein Thun 
und Werk nicht ganz auspreiſen. 
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6. Wie mancher hat vor mir dein Heil 
und Lob mit Fleiß getrieben, 
und ſiehe, mir iſt doch mein Theil 
zu loben übrig blieben. 
Ich will von deiner Wundermacht 
und der ſo herrlich ſchönen Pracht 
bis an mein Ende reden. 


7. Und was ich rede, wird von mir 
manch frommes Herze lernen, 
man wird dich heben für und für 
hoch über alle Sternen. 

Dein' Herrlichkeit und ſtarke Hand 
wird in der ganzen Welt bekannt 
und hoch berufen werden. 


8. Wer iſt ſo gnädig, als wie du? 
wer kann ſo viel erdulden? 
wer ſieht mit ſolcher Langmuth zu 
ſo vielen ſchweren Schulden 

Die aus der ganzen weiten Welt 
ohn Unterlaß bis an das Zelt 
des hohen Himmels ſteigen? 


9. Es muß ein treues Herze ſein 
das uns ſo hoch kann lieben, 
da wir doch in den Tag hinein 
was gar nichts gut iſt üben. 


Gott muß nichts anders ſein denn gut, 


daher fleußt ſeiner Güte Flut 
auf alle ſeine Werke. 
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10. Drum, Herr, jo ſollen dir auch nun 
all deine Werke danken, 
voraus die Heilgen deren Thun 
ſich hält in deinen Schranken, 
Die ſollen deines Reichs Gewalt 
und ſchöne Regimentsgeſtalt 
mit vollem Munde rühmen. 


11. Sie ſollen rühmen, daß der Ruhm 
durch alle Welt erklinge, 
daß jedermann zum Heiligthum 
dir Dienſt und Opfer bringe. 

Dein Reich, das iſt ein ewges Reich, 
dein' Herrſchaft iſt dir ſelber gleich, 
der du kein End erreicheſt. 


12. Der Herr iſt bis in unſern Tod 
beſtändig bei uns allen, 
erleichtert unſers Kreuzes Noth 
und hält uns, wenn wir fallen. 

Er ſteuert manches Unglücks Lauf 
und hilft uns wieder freundlich auf, 
wenn wir ganz hingeſchlagen. 


13. Herr, aller Augen ſind nach dir 
und deinem Stuhl gekehret; 
denn du biſts auch der alles hier 
ſo väterlich ernähret. 

Du thuſt auf deine milde Hand, 
maͤchſt froh und ſatt was auf dem Land, 
im Meer und Lüften lebet. 
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14. Du meinſt es gut, und thuſt uns Guts, 
auch da wirs oft nicht denken: 
wie mancher iſt betrübtes Muths 
und frißt ſein Herz mit Kränken, 

Beſorgt und fürcht't ſich Tag und Nacht 
Gott hab ihn gänzlich aus der Acht 
gelaſſen und vergeſſen. 


15. Nein, Gott vergißt der Seinen nicht, 
er iſt uns viel zu treue; 
ſein Herz iſt ſtets dahin gericht't 
daß er uns letzt erfreue. 
Gehts gleich bisweilen etwas ſchlecht, 
iſt er doch heilig und gerecht 
in allen ſeinen Wegen. 


16. Der Herr iſt nah und ſtets bereit 
ein'm jeden der ihn ehret, 
und wer nur ernſtlich zu ihm ſchreit, 
der wird gewiß erhöret. 

Gott weiß wohl wer ihm günſtig ſei. 
und deme ſteht er dann auch bei, 
wenn ihn die Angſt nun treibet. 


17. Den Frommen wird nichts abgeſagt, 
Gott thut was ſie begehren; 
er mißt das Unglück das ſie plagt 
und zählt all ihre Zähren, 
Und reißt ſie endlich aus der Laſt: 
den aber der ſie kränkt und haßt, 


den ſtürzt er ganz zu Boden. 
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18. Dies alles und was ſonſten mehr 
man kann für Lob erzwingen, 
das ſoll mein Mund zum Ruhm und Ehr 
des Höchſten täglich ſingen, 

Und alſo thu auch immerfort, 
was webt und lebt an jedem Ort; 
das wird Gott wohlgefallen. 


96. Der 146ſte Pſalm Davids. 


Mel.: Herzlich thut mich verlangen. — Ich dank dir, lieber Herre. 


1. Du meine Seele, ſinge, 
wohl auf, und ſinge ſchön 
dem welchem alle Dinge 
zu Dienſt und Willen ſtehn! 

Ich will den Herren droben 
hier preiſen auf der Erd, 
ich will ihn herzlich loben 
ſo lang ich leben werd. 


2. Ihr Menſchen, laßt euch lehren, 
es wird euch nützlich ſein! 
laßt euch doch nicht bethören 
die Welt mit ihrem Schein. 
Verlaſſe ſich ja keiner 
auf Fürſtenmacht und Gunſt, 
weil ſie wie unſer einer 
nichts ſind denn nur ein Dunſt. 
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3. Was Menſch iſt, muß erblaſſen 
und ſinken in den Tod, 
er muß den Geiſt auslaſſen, 
ſelbſt werden Erd und Koth: 
Allda iſts dann geſchehen 
mit ſeinem klugen Rath, 
und iſt frei klar zu ſehen 
wie ſchwach ſei Menſchenthat. 


4. Wohl dem der einzig ſchauet 
nach Jakobs Gott und Heil: 
wer dem ſich anvertrauet 
der hat das beſte Theil, 

Das höchſte Gut erleſen, 
den ſchönſten Schatz geliebt; 
ſein Herz und ganzes Weſen 
bleibt ewig unbetrübt. 


5. Hier ſind die ſtarken Kräfte, 
die unerſchöpfte Macht: 
das weiſen die Geſchäfte 
die ſeine Hand gemacht, 
Der Himmel und die Erde 
mit ihrem ganzen Heer, 
der Fiſch' unzählge Heerde 
im großen wilden Meer. 


6. Hier ſind die treuen Sinnen 
die niemand Unrecht thun, 
all denen Gutes gönnen 
die in der Treu beruhn. 
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Gott hält ſein Wort mit Freuden 
und was er ſpricht geſchicht, 
und wer Gewalt muß leiden 
den ſchützt er im Gericht. 


7. Er weiß viel tauſend Weiſen 
zu retten aus dem Tod; 
ernährt und gibet Speiſen 
zur Zeit der Hungersnoth, 
Macht ſchöne rothe Wangen 
oft bei geringem Mahl, 
und die da ſind gefangen 
die reißt er aus der Qual. 


8. Er iſt das Licht der Blinden, 
erleuchtet ihr Geſicht, 
und die ſich ſchwach befinden 
die ſtellt er aufgericht't. 
Er liebet alle Frommen, 
und die ihm günſtig ſeind 
die finden wann ſie kommen 
an ihm den beſten Freund. 


9. Er iſt der Fremden Hütte, 
die Waiſen nimmt er an, 
erfüllt der Wittwen Bitte, 
wird ſelbſt ihr Troſt und Mann. 
Die aber die ihn haſſen 
bezahlet er mit Grimm, 
ihr Haus und wo ſie ſaßen 
das wirft er um und um. 
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10. Ach, ich bin viel zu wenig 
zu rühmen ſeinen Ruhm! 
der Herr iſt ewger König, 
ich eine welke Blum. 
Jedoch weil ich gehöre 
gen Zion in ſein Zelt, 
iſts billig, daß ich ehre 
ſein Lob vor aller Welt. 


97. Dankgebetlein Sirachs. 
Sir. 1. 
Mel.: Herzlich thut mich verlangen. — Ich dank dir, lieber Herre. 


. Ich danke dir mit Freuden, 
mein König und mein Heil, 
daß du manch ſchweres Leiden 
ſo mir zu meinem Theil 
Oft häufig zugedrungen, 
durch deine Wunderhand 
gewaltig haſt bezwungen 
und von mir abgewandt. 


2. Du haſt in harten Zeiten 
mir dieſe Gnad ertheilt, 
daß meiner Feinde Streiten 
mein Leben nicht ereilt, 

Wenn ſie an hohen Orten 
mich, der ichs nicht gedacht 
mit böſen falſchen Worten 
ſehr übel angebracht. 
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3. Wenn ſie wie wilde Leuen 
die Zungen ausgeſtreckt 
und mich mit ihrem Schreien 
bis auf den Tod erſchreckt, 

So hat dann dein Erbarmen 
das alles lindern kann 
gewaltet, und mir Armen 
den treuen Dienſt gethan. 


4. Sie haben oft zuſammen 
ſich wider mich gelegt, 
und wie die Feuerflammen 
Gefahr und Brand erregt; 

Da hab ich denn geſeſſen 
und Blut vor Angſt geſchwitzt, 
als ob du mein vergeſſen, 
und haſt mich doch geſchützt. 


5. Du haſt mich aus dem Brande 
und aus dem Feur gerückt, 
und wenn der Höllen Bande 
mich um und um beſtrickt, 
So haſt du auf mein Bitten 
dich, Herr, zu mir geſellt 
und aus des Unglücks Mitten 
mich frei ins Feld geſtellt. 


6. Den Kläffer der mit Lügen 
gleich als mit Waffen kämpft 
und nichts kann denn betrügen, 
den haſt du oft gedämpft; 
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Wenn er gleich einem Drachen 
das Maul hoch aufgezerrt, 
ſo haſt du ihm den Rachen 
durch deine Kraft geſperrt. 


7. Ich war nah am Verderben, 
du nahmſt mich in den Schoß; 
es kam mit mir zum Sterben, 
du aber ſprachſt mich los 

Und hielteſt mich beim Leben, 
und gabſt mir Rath und That 
die ſonſt kein Menſch zu geben 
in ſeinen Mächten hat. 


8. Es war in allen Landen 
ſo weit die Wolken gehn 
kein einger Freund vorhanden 
der bei mir wollte ſtehn: 

Da dacht ich an die Güte 
die du, Herr, täglich thuſt, 
und hub Herz und Gemüthe 
zur Höhe da du ruhſt. 


9. Ich rief mit vollem Munde, 
du nahmeſt alles an, 
und halfſt recht aus dem Grunde, 
ſo daß ichs nimmer kann 

Nach Würden gnugſam loben: 
doch will ich Tag und Nacht 
dich in dem Himmel droben 
zu preiſen ſein bedacht. 
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98. Morgenſegen. 


In ſeiner eigenen Weiſe. 


1. Die güldne Sonne voll Freud und Wonne 
bringt unſern Grenzen mit ihrem Glänzen 
ein herzerquickendes liebliches Licht; 
mein Haupt und Glieder die lagen darnieder, 
aber nun ſteh ich, bin munter und fröhlich 
ſchaue den Himmel mit meinem Geſicht. 


2. Mein Auge ſchauet was Gott gebauet 
zu ſeinen Ehren und uns zu lehren 
wie ſein Vermögen ſei mächtig und groß, 
und wo die Frommen dann ſollen hinkommen, 
wann ſie mit Frieden von hinnen geſchieden 
aus dieſer Erden vergänglichem Schoß. 


3. Laſſet uns ſingen, dem Schöpfer bringen 
Güter und Gaben, was wir nur haben 
alles ſei Gotte zum Opfer geſetzt; 
die beſten Güter ſind unſre Gemüther, 
dankbare Lieder ſind Weihrauch und Widder, 
an welchen er ſich am meiſten ergetzt. 
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4. Abend und Morgen ſind ſeine Sorgen, 
ſegnen und mehren, Unglück verwehren 
ſind ſeine Werke und Thaten allein; 
wenn wir uns legen ſo iſt er zugegen, 
wenn wir aufſtehen ſo läßt er aufgehen 
über uns ſeiner Barmherzigkeit Schein. 


5. Ich hab erhoben zu dir hoch droben 
all meine Sinnen, laß mein Beginnen 
ohn allen Anſtoß und glücklich ergehn; 
Laſter und Schande, des Lucifers Bande, 
Fallen und Tücke treib ferne zurücke, 
laß mich auf deinen Geboten beſtehn. 


6. Laß mich mit Freuden ohn alles Neiden 
ſehen den Segen den du wirſt legen 
in meines Bruders und Näheſten Haus; 
geiziges Brennen, unchriſtliches Rennen 
nach Gut mit Sünde, das tilge geſchwinde 
von meinem Herzen und wirf es hinaus. 


7. Menſchliches Weſen, was iſts geweſen? 
in einer Stunde geht es zu Grunde, 
ſo bald das Lüftlein des Todes drein bläst; 
alles in allen muß brechen und fallen, 
Himmel und Erden, die müſſen das werden 
was ſie vor ihrer Erſchaffung gewest. 


8. Alles vergehet, Gott aber ſtehet 
ohn alles Wanken, ſeine Gedanken, 
ſein Wort und Willen hat ewigen Grund; 
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ſein Heil und Gnaden, die nehmen nicht Schaden, 
heilen im Herzen die tödtlichen Schmerzen, 
halten uns zeitlich und ewig geſund. 


9. Gott, meine Krone, vergib und ſchone! 
laß meine Schulden in Gnad und Hulden 
aus deinen Augen ſein abegewandt; 
ſonſten regiere mich, lenke und führe 
wie dirs gefället: ich habe geſtellet 
alles in deine Beliebung und Hand. 


10. Willt du mir geben, womit mein Leben 
ich kann ernähren, ſo laß mich hören 
allzeit im Herzen dies heilige Wort: 
Gott iſt das Größte, das Schönſte, das Beſte, 
Gott iſt das Süßte und Allergewiſſte, 
aus allen Schätzen der edelſte Hort. 


11. Willt du mich kränken, mit Gallen tränken 
und ſoll von Plagen ich auch was tragen, 
wohlan! ſo mach es, wie dir es beliebt: 
was gut und tüchtig, was ſchädlich und nichtig 
meinem Gebeine, das weißt du alleine, 
haſt niemals keinen zu ſehre betrübt. 


12. Kreuz und Elende das nimmt ein Ende; 
nach Meeresbrauſen und Windesſauſen 
leuchtet der Sonnen gewünſchtes Geſicht; 
Freude die Fülle und ſelige Stille 
hab ich zu warten im himmliſchen Garten, 
dahin ſind meine Gedanken gericht't. 
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99. Wach auf, mein Herz, und finge. 


Mel.: Nun laßt uns Gott, den Herren. 


1. Wach auf, mein Herz! und ſinge 
dem Schöpfer aller Dinge, 
dem Geber aller Güter, 
dem frommen Menſchenhüter. 


2. Heint, als die dunkeln Schatten 
mich ganz umgeben hatten, 
hat Satan mein begehret, 
Gott aber hats verwehret. 


3. Ja, Vater, als er ſuchte 
daß er mich freſſen mochte, 
war ich in deinem Schoße, 
dein Flügel mich beſchloße. 


4. Du ſprachſt: ‚mein Kind, nun liege, 
trotz dem der dich betrüge, 
ſchlaf wohl, laß dir nicht grauen, 
du ſollſt die Sonne ſchauen.“ 


5. Dein Wort das iſt geſchehen, 
ich kann das Licht noch ſehen, 
von Noth bin ich befreiet, 
dein Schutz hat mich verneuet. 

6. Du willſt ein Opfer haben: 
hier bring ich meine Gaben; 
mein Weihrauch, Farr und Widder 
ſind mein Gebet und Lieder. 
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7. Die wirft du nicht verſchmähen, 
du kannſt ins Herze jehen 
und weißeſt daß zur Gabe 
ich ja nicht beßers habe. 


8. So wollſt du nun vollenden 
dein Werk an mir, und ſenden 
der mich an dieſem Tage 
auf ſeinen Händen trage. 


9. Sprich Ja zu meinen Thaten, 
hilf ſelbſt das Beſte rathen, 
den Anfang, Mitt'l und Ende, 
ach! Herr, zum Beſten wende. 


10. Mit Segen mich beſchütte, 
mein Herz ſei deine Hütte, 
dein Wort ſei meine Speiſe 
bis ich gen Himmel reiſe. 


100. Lobet den Herren. 


Mel.: Cobet den Herren, denn er iſt ſehr freundlich. 


1. Lobet den Herren 
alle die ihn fürchten! 
laßt uns mit Freuden ſeinen Namen ſingen 
und Preis und Dank zu ſeinem Altar bringen. 
Lobet den Herren. 


2. Der unſer Leben 
das er uns gegeben 
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in dieſer Nacht ſo väterlich bedecket 
und aus dem Schlaf uns fröhlich auferwecket. 
Lobet den Herren. 


3. Daß unſre Sinnen 
wir noch brauchen können, 
und Hand und Füße, Zung' und bißpen regen, 
das haben wir zu danken ſeinem Segen. 
Lobet den Herren. 


4. Daß Feuerflammen 
uns nicht allzuſammen 
mit unſern Häuſern unverſehens gefreſſen, 
das machts, daß wir in ſeinem Schoß geſeſſen. 
Lobet den Herren. 


5. Daß Dieb und Räuber 
unſer Gut und Leiber 
nicht angetaſt't und grauſamlich verletzet, 
darwider hat ſein Engel ſich geſetzet. 
Lobet den Herren. 


6. O treuer Hüter, 
Brunnen aller Güter! 
ach! laß doch ferner über unſer Leben 
bei Tag und Nacht dein Hut' und Güte ſchweben. 
Lobet den Herren. 


7. Gib, daß wir heute, 
Herr, durch dein Geleite 
auf unſern Wegen unverhindert gehen, 
und überall in deiner Gnade ſtehen. 
Lobet den Herren. 
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8. Treib unſern Willen, 
dein Wort zu erfüllen; 
lehr uns verrichten heilige Geſchäfte 
und wo wir ſchwach ſind, da gib du uns Kräfte. 
Lobet den Herren. 


9. Richt unſre Herzen, 
daß wir ja nicht ſcherzen 
mit deinen Strafen, ſondern fromm zu werden 
vor deiner Zukunft uns bemühn auf Erden. 
Lobet den Herren. 


10. Herr, du wirſt kommen 
und all deine Frommen 
die ſich bekehren gnädig dahin bringen, 
da alle Engel ewig, ewig ſingen: 
Lobet den Herren! 


101. Abendfegen. 


In ſeiner eigenen Weiſe. 


1. Der Tag mit ſeinem Lichte 
fleucht hin und wird zu nichte; 
die Nacht kommt angegangen, 
mit Ruhe zu umfangen 
den matten Erdenkreis. 

Der Tag der iſt geendet; 

mein Herz zu dir ſich wendet 
der Tag und Nacht geſchaffen 
zum Wachen und zum Schlafen, 
will ſingen deinen Preis. 
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2. Wohlauf, wohlauf, mein Pſalter! 
erhebe den Erhalter 
der mir an Leib und Seelen 
viel mehr als ich kann zählen 
hat heute Guts gethan. 
All Augenblick und Stunden 
hat ſich gar viel gefunden, 
womit er ſein Gemüthe 
und unerſchöpfte Güte 
mir klar gezeiget an. 


3. Gleich wie des Hirten Freude, 
ein Schäflein an der Weide, 
ſich unter ſeiner Treue 
ohn alle Furcht und Scheue 
ergetzet in dem Feld 
und ſich mit Blumen füllet, 
den Durſt mit Quellen ſtillet, 
ſo hat mich heut geführet, 
mit manchem Gut gezieret 
der Hirt in aller Welt. 


4. Gott hat mich nicht verlaſſen, 
ich aber hab ohn Maßen 
mich nicht geſcheut, mit Sünden 
und Unrecht zu entzünden 
das treue Vaterherz. 
Ach, Vater! laß nicht brennen 
den Eifer, noch mich trennen 
von deiner Hand und Seiten; 
mein Thun und Ueberſchreiten 
erweckt mir Reu und Schmerz. 
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5. Erhöre, Herr, mein Beten 
und laß mein Uebertreten 
zur Rechten und zur Linken 
ins Meeres Tiefe ſinken 
und ewig untergehn. 
Laß aber, laß hergegen 
ſich deine Engel legen 
um mich mit ihren Waffen; 
mit dir will ich entſchlafen, 
mit dir auch auferſtehn. 


6. Darauf ſo laß ich nieder 
mein Haupt und Augenlider, 
will ruhen ohne Sorgen, 
bis daß der güldne Morgen 
mich wieder munter macht. 
Dein Flügel wird mich decken, 


ſo wird mich nicht erſchrecken 


der Feind mit tauſend Liſten 
der mich und alle Chriſten 
verfolget Tag und Nacht. 


7. Ich lieg hier oder ſtehe, 
ich ſitz auch oder gehe, 
ſo bleib ich dir ergeben, 
und du biſt auch mein Leben, 
das iſt ein wahres Wort. 
Was ich beginn und mache, 
ich ſchlaf ein oder wache, 
wohn ich als wie im Schloſſe 
in deinem Arm und Schoße, 
bin ſelig hier und dort. 
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102. Nun ruhen alle Wälder. 


Mel.: O Welt, ich muß dich laſſen. 


1. Nun ruhen alle Wälder, 
Vieh, Menſchen, Städt und Felder, 
es ſchläft die ganze Welt: 
ihr aber, meine Sinnen, 
auf, auf! ihr ſollt beginnen 
was eurem Schöpfer wohlgefällt. 


2. Wo biſt du Sonne, blieben? 
die Nacht hat dich vertrieben, 
die Nacht, des Tages Feind: 
fahr hin, ein' andre Sonne, 
mein Jeſus, meine Wonne, 
gar hell in meinem Herzen ſcheint. 


3. Der Tag iſt nun vergangen, 
die güldnen Sterne prangen 
am blauen Himmelsſaal: 
alſo werd ich auch ſtehen, 
wenn mich wird heißen gehen 
mein Gott aus dieſem Jammerthal. 


4. Der Leib eilt nun zur Ruhe, 
legt ab das Kleid und Schuhe, 
das Bild der Sterblichkeit: 
die zieh ich aus, dagegen 
wird Chriſtus mir anlegen 
den Rock der Ehr und Herrlichkeit. 
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5. Das Haupt, die Füß und Hände 
ſind froh daß nun zum Ende 
die Arbeit kommen ſei: 
Herz, freu dich, du ſollſt werden 
vom Elend dieſer Erden 
und von der Sünden Arbeit frei. 


6. Nun geht, ihr matten Glieder, 
geht hin und legt euch nieder, 
der Betten ihr begehrt! 
es kommen Stund und Zeiten, 
da man euch wird bereiten 
zur Ruh ein Bettlein in der Erd. 


7. Mein' Augen ſtehn verdroſſen, 
im Hui ſind ſie geſchloſſen, 
wo bleibt dann Leib und Seel? 
nimm ſie zu deinen Gnaden, 
ſei gut für allen Schaden, 
du Aug und Wächter Iſrael! 


8. Breit aus die Flügel beide, 
o Jeſu, meine Freude, 
und nimm dein Küchlein ein! 
will Satan mich verſchlingen, 
ſo laß die Engel ſingen: 
‚dies Kind ſoll unverletzet jein.‘ 
9. Auch euch, ihr meine Lieben, 
ſoll heute nicht betrüben 
kein Unfall noch Gefahr! 
Gott laß euch ſelig ſchlafen, 
ſtell euch die güldnen Waffen 
ums Bett und ſeiner Engel Schar! 
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Mel.: 


105. Sommergeſang. 


Den Herren meine Seel erhebt. — Kommt her zu mir, fpricht 
Gottes Sohn. 


1. Geh aus, mein Herz, und ſuche Freud 
in dieſer lieben Sommerzeit 
an deines Gottes Gaben; 
ſchau an der ſchönen Gärten Zier, 
und ſiehe, wie ſie mir und dir 
ſich ausgeſchmücket haben. 


2. Die Bäume ſtehen voller Laub, 
das Erdreich decket ſeinen Staub 
mit einem grünen Kleide; 

Narziſſus und die Tulipan 
die ziehen ſich viel ſchöner an 
denn Salomonis Seide. 


3. Die Lerche ſchwingt ſich in die Luft, 
das Täublein fleugt aus ſeiner Kluft 
und macht ſich in die Wälder, 
die hochbegabte Nachtigall 
ergetzt und füllt mit ihrem Schall 
Berg, Hügel, Thal und Felder. 
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4. Die Glucke führt ihr Völklein aus, 
der Storch baut und bewohnt ſein Haus, 
das Schwälblein ſpeiſt ihr' Jungen, 
der ſchnelle Hirſch, das leichte Reh 
iſt froh und kommt aus ſeiner Höh 
ins tiefe Gras geſprungen. 


5. Die Bächlein rauſchen in dem Sand 
und malen ſich und ihren Rand 
mit ſchattenreichen Myrthen, 
die Wieſen liegen hart dabei 
und klingen ganz von Luſtgeſchrei 
der Schaf und ihrer Hirten. 


6. Die unverdroßne Bienenſchar 
zeucht hin und her, ſucht hier und dar 
ihr' edle Honigſpeiſe, 
des ſüßen Weinſtocks ſtarker Saft 
kriegt täglich neue Stärk und Kraft 
in ſeinem ſchwachen Reiſe. 

7. Der Waizen wächſet mit Gewalt, 
darüber jauchzet jung und alt 
und rühmt die große Güte 
des der ſo überflüſſig labt 
und mit ſo manchem Gut begabt 
das menſchliche Gemüthe. 


8. Ich ſelber kann und mag nicht ruhn, 
des großen Gottes großes Thun 
erweckt mir alle Sinnen: 
ich ſinge mit, wenn alles ſingt, 
und laſſe was dem Höchſten klingt 
aus meinem Herzen rinnen. 
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9. Ach, denk ich, biſt du hie ſo ſchön 
und läßt du's uns ſo lieblich gehn 
auf dieſer armen Erden, 
was will doch wohl nach dieſer Welt 
dort in dem reichen Himmelszelt 
und güldnem Schloße werden? 


10. Welch hohe Luſt, welch heller Schein 
wird wohl in Chriſti Garten ſein? 
wie muß es da wohl klingen 
da ſo viel tauſend Seraphim 
mit eingeſtimmtem Mund und Stimm 
ihr Allelujah ſingen? 
11. O wär ich da! O ſtünd ich ſchon, 
ach, ſüßer Gott! vor deinem Thron 
und trüge meine Palmen! 
ſo wollt ich nach der Engel Weiſ' 
erhöhen deines Namens Preis 
mit tauſend ſchönen Pſalmen. 
12. Doch will ich gleichwohl, weil ich noch 
hier trage dieſes Leibes Joch, 
auch nicht gar ſtille ſchweigen, 
mein Herze ſoll ſich fort und fort 
an dieſem und an allem Ort 
zu deinem Lobe neigen. 


13. Hilf mir und ſegne meinen Geiſt 
mit Segen der vom Himmel fleußt, 
daß ich dir ſtetig blühe! 
gib, daß der Sommer deiner Gnad 
in meiner Seelen früh und ſpat 
viel Glaubensfrücht erziehe. 
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14. Mach in mir deinem Geiſte Raum, 
daß ich dir werd ein guter Baum, 
und laß mich wohl bekleiben: 
verleihe, daß zu deinem Ruhm 
ich deines Gartens ſchöne Blum 
und Pflanze möge bleiben. 


15. Erwähle mich zum Paradeis 
und laß mich bis zur letzten Reiſ' 
an Leib und Seele grünen: 
ſo will ich dir und deiner Ehr 
allein und ſonſten keinem mehr 
hier und dort ewig dienen. 


104. Bei großer, unzeitiger Näſſe. 


Mel.: Wenn wir in höchſten Nöthen ſein. 


1. O Herrſcher in dem Himmelszelt, 
was iſt es doch, das unſer Feld 
und was es uns hervorgebracht, 
ſo ungeſtalt und traurig macht? 


2. Nichts anders, traun! denn daß die Schar 
der Menſchen ſich ſo ganz und gar 
bis in den tiefſten Grund verkehrt 
und täglich ihre Schuld vermehrt. 


3. Die ſo als Gottes Eigenthum 
ſtets preiſen ſollten Gottes Ruhm 
und lieben ſeines Wortes Kraft 
ſind gleich der blinden Heidenſchaft. 
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4. Drum wird uns auch der Himmel blind, 
des Firmamentes Glanz verſchwindt, 
wir warten wenn der Tag anbricht 
aufs Tages Licht, und kommt doch nicht. 


5. Man zankt noch immer fort und fort, 
es bleibet Krieg an allem Ort, 
in allen Winkeln Haß und Neid, 
in allen Ständen Streitigkeit. 


6. Drum ſtrecken auch all Element 
hier wider uns aus ihre Händ, 
Angſt kommt uns aus der Tief und See, 
Angſt kommt uns aus der Luft und Höh. 


7. Es iſt ein' hochbetrübte Zeit, 
man plagt und jagt die armen Leut, 
eh denn es Zeit, zur Gruben zu 
und gönnet ihnen keine Ruh. 


8. Drum trauert auch der Freudenquell, 
die Sonn, und ſcheint uns nicht ſo hell, 
die Wolken gießen allzumal 
die Thränen ohne Maß und Zahl. 


9. Ach! wein auch du, o Menſchenkind, 
und traure über deine Sünd! 
halt doch mit deinen Laſtern ein 
und mache dich durch Buße rein! 


10. Fall auf die Knie, fall in die Arm 
des Herrn, daß ſich ſein Herz erbarm 
und der ſo wohlverdienten Rach 
in Gnaden bald ein Ende mach. 
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11. Er iſt ja fromm und bleibet fromm, 
begehrt nichts mehr denn daß man komm 
und mit geneigter Furcht und Scheu 
ihn bitt um Gnad und Vatertreu. 


12. Ach, Vater, Vater! höre doch, 
und löſ' uns aus dem Sündenjoch, 
und zeuch uns aus der Welt herfür, 
und kehr uns ſelber du zu dir! 


13. Erweiche unſern harten Muth 
und mach uns Böſe fromm und gut: 
wen du bekehrſt, der wird bekehrt, 
und wer dich hört, der wird erhört. 


14. Laß deine Augen freundlich ſein, 
und nimm mit gnädgen Ohren ein 
das Angſtgeſchrei das von der Erd 
aus unſerm Herzen zu dir fährt. 


15. Reiß weg das ſchwarze Zorngewand, 
erquicke uns und unſer Land 
und der ſo ſchönen Früchte Kranz 
mit ſüßem warmen Sonnenglanz. 


16. Verleih uns bis in unſern Tod 
alltäglich unſer liebes Brot, 
und dermaleinſt nach dieſer Zeit 
das ſüße Brot der Ewigkeit. 


— — 
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105. Danflied für einen gnädigen Sonnenſchein. 


Mel.: Auf meinen lieben Gott, 


1. Nun iſt der Regen hin, 
wohlauf mein Herz und Sinn! 
ſing nach betrübtem Leiden 
Gott deinem Herrn mit Freuden! 
Gott hat ſein Herz gekehret 
und unſre Bitt erhöret. 


2. Sein Zorn war ſehr entbrannt 
auf uns und unſer Land; 
er ſprach: ‚ihr Menſchenkinder, 
ihr ſeid und bleibet Sünder, 
wollt von der Bosheit Straßen 
euch gar nicht wenden laſſen: 


3. Drum ſoll mein Himmelslicht 
ſein klares Angeſicht 
in ſchwarze trübe Decken 
und dunkle Wolken ſtecken, 
und für das helle Scheinen 
nur immer zu euch weinen.“ 


4. Bald aber fiel ſein Grimm 
durch unſers Seufzens Stimm: 
das ewige Gemüthe 
dacht an ſein' ewge Güte, 
und ließ auf unſer Schreien 
ihn ſeinen Zorn gereuen. 
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5. Die Wolfen flohen weg; 
der feuchten Winde Steg, 
daher die Waſſer floßen, 
nahm ab und ward verſchloſſen, 
des hohen Himmels Tiefen 
die hörten auf zu triefen. 


6. Steh auf, du mattes Feld 
aus deinem Trauerzelt! 
ſteh auf und laß uns wieder 
die ſüßen Sommerlieder 
zu deines Schöpfers Ehren 
mit Luft und Freuden hören!. 


7. Sieh hier, der Sonnen Zier 
geht wieder ſchön herfür, 
bringt nach dem Schlack und Regen 
den lieben warmen Segen, 
und wirkt auf Berg und Thalen 
mit wunderreichen Strahlen. 


8. Die Erde wird erquickt, 
und was durch Näß erſtickt, 
das wird nun wieder leben 
und reife Früchte geben, 
die Aecker gut Getreide, 
die Wieſen Gras und Weide. 


9. Die Bäume werden ſchön 
in ihrer Fülle ſtehn, 
die Berge werden fließen 
und Wein und Oele gießen, 
das Bienlein wird wohl tragen 
bei ſtillen warmen Tagen. 
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10. Davon wird unſern Theil 
das ewge Gut und Heil 
uns allenſamt zumeſſen, 
wir werdens ſehn und eſſen, 
und mit dem Gut der Erden 
zur Gnüg erſättigt werden. 


11. Nun, Gott iſt fromm und treu, 
ſein' Huld iſt immer neu 
und läßt ſich leicht verſühnen, 
gibt was wir nicht verdienen, 
läßt gnädig ſich erfinden 
und nicht nach unſern Sünden. 


12. Darum ſo richte nun, 
o Menſch! auch du dein Thun 
zu Gottes Lob und Liebe, 
daß dein Herz nicht betrübe 
mit mehrerm Zorn und Schmerze 
das allerfrömmſte Herze. 


106. Danklied eines Reiſenden auf dem 
Kückwege. 


Mel.: Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich. 


1. Kun geht friſch drauf, es geht nach Haus, 
ihr Rößlein, regt die Bein'! 
ich will dem, der uns ein und aus 
begleitet, dankbar ſein. 
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2. Ich will ihm fingen Lob und Preis 
ſo viel ich ſingen kann, 
ich will ſein Werk, ſo gut ich weiß, 
mit Freuden zeigen an. 


3. Es iſt fürwahr nicht Menſchenkunſt, 
auf ſichern Wegen gehn: 
führt' uns nicht Gott und Gottes Gunſt, 
würds oftmals ſeltſam ſtehn. 


4. Wie manches Leid, wie manche Noth, 
wie manches Jammerheer 
brächt uns in Angſt, thät uns den Tod, 
wo Gott nicht bei uns wär. 


5. Wie mancher Feind, wie mancher Dieb, 
wo ihn nicht Gott gerührt, 
hätt uns das Unſre, das uns lieb, 
genommen und entführt. 


6. Wie mancher böſer ſchwarzer Geiſt 
hätt unſer Leib und Seel, 
wo uns der Herr nicht Gnad erweiſt, 
erſchreckt aus ſeiner Höhl. 


7. Es iſt der alte große Drach 
doch allzeit ohne Ruh: 
wohin wir gehn, da geht er nach 
und ſetzt uns grimmig zu. 


8. Er ſucht zu Haus, er ſucht zu Feld, 
er ſucht zur See und Land, 
er ſucht uns in der ganzen Welt 
mit unverdroßner Hand. 
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9. Noch dennoch trifft er uns nicht an, 
ſein Anſchlag geht zurück; 
denn Gottes Schutz hegt unſre Bahn 
vor unſers Feindes Tück. 


10. Es zeucht der heilgen Engel Schar, 
mit Waffen ausgerüſt't, 
und wehren hier und wehren dar 
des Tauſendkünſtlers Liſt. 


11. Es müſſen ja noch immerfort 
die Mahanaim gehn 
und Gottes Volk auf Gottes Wort 
zu Dienſt und Willen ſtehn. 


12. Wenn Gott mir meiner Augen Licht 
mit Licht erfüllen wollt 
als wie dem Jakob, der ſich nicht 
vor Eſau fürchten ſollt: 


13. Ach! was für Wunder würd ich hier 
auf meinen Reiſen ſehn! 
wie ſchön, wie lieblich würde mir 
in ſolchem Sehn geſchehn! 


14. Nun, was den Augen nicht vergunnt, 
das ſieht mein Herz und Geiſt, 
dem Gott der heilgen Weisheit Grund 
in ſeinem Geiſte weiſt. 


15. Es iſt ſein Wort, er hat's geſagt, 
ſein Heervolk ſei bereit 
uns zu umlagern, wenn uns plagt 
des Satans Neid und Streit. 
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16. Was Gott geſagt, das iſt vollbracht! 
mein Herz, ſei wohlgemuth, 
und laß ja nimmer aus der Acht 
was dein Gott an dir thut. 


17. Du ſiehſt und greifſt, wie gut er ſei 
dem der ihn ehrt und liebt: 
Er ziert mit Lieb, er führt mit Treu 
ein Herz das ihm ſich gibt. 


18. Er trägt uns, wie, wenn einherſchlägt 
Blitz, Hagel, Regen, Wind, 
ein treuer frommer Vater trägt 
ſein kleines zartes Kind. 


19. Er deckt uns zu mit ſeiner Hand 
wie eine Mutter thut, 
in derer Schoß das ſüße Pfand 
der keuſchen Liebe ruht. 


20. Er räumt aus unſern Wegen weg 
des Unglücks ſcharfe Stein' 
und ſchafft, daß unſer Bahn und Steg 
fein ſchlecht und eben ſein. 


21. Er führt uns über Berg und Thal, 
und wenns nun rechte Zeit, 
ſo führt er uns in ſeinen Saal 
zur ewgen Himmelsfreud. 


22. Alsdann werd ich die letzte Reiſ' 
und ſchönſte Heimfahrt thun, 
und nach dem ſauren Erdenſchweiß 
in ſüßer Stille ruhn. 
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107. Der wundervolle Eheſtand. 


Mel.: Nicht ſo traurig, nicht ſo ſehr. 


S Voller Wunder, voller Kunſt, 

voller Weisheit, voller Kraft, 

voller Hulde, Gnad und Gunſt, 

voller Labſal, Troſt und Saft, 
voller Wunder, ſag ich noch, 

iſt der keuſchen Liebe Joch. 


2. Die ſich nach dem Angeſicht 
niemals hie bevor gekannt, 
auch ſonſt im geringſten nicht 
mit Gedanken zugewandt, 

derer Herzen, derer Hand 
knüpft Gott in ein Liebesband. 


3. Dieſer Vater zeucht ſein Kind, 
jener ſeins dagegen auf, 
beide treibt ihr ſondrer Wind 
ihre ſondre Bahn und Lauf, 

aber wenn die Zeit nun dar, 
wirds ein wohlgerathnes Paar. 


4. Hier wächst ein geſchickter Sohn, 
dort ein' edle Tochter zu, 
eines iſt des andern Kron, 
eines iſt des andern Ruh, 
eines iſt des andern Licht, 
wiſſens aber beide nicht. 
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5. Bis ſo lang es dem beliebt 
der die Welt im Schoße hält 
und zur rechten Stunde gibt 
jedem, was ihm wohlgefällt: 

da erſcheint im Werk und That 
der ſo tief verborgne Rath. 

6. Da wählt Ahasverus Blick 
ſich die ſtille Eſther aus, 
den Tobias führt das Glück 
in der frommen Sara Haus, 

Davids bald gewandter Will 
holt die klug' Abigail. 


7. Jakob fleucht vor Eſaus Schwert 
und trifft ſeine Rahel an, 
Joſeph dient auf fremder Erd 
und wird Aſnath Herr und Mann, 
Moſe ſpricht bei Jethro ein, 
da wird die Zipora ſein. 
8. Jeder findet, jeder nimmt 
was der Höchſt ihm auserſehn: 
was im Himmel iſt beſtimmt 
pflegt auf Erden zu geſchehn, 
und was denn nun ſo geſchicht, 
das iſt ſehr wohl ausgericht't. 
9. Oefters denkt man, dies und dies 
hätte können beſſer ſein: 
aber wie die Finſterniß 
nicht erreicht den Sonnenſchein, 
alſo geht auch Menſchenfinn 
hinter Gottes Weisheit hin. 


Aus Natur und Menfchenleben. 353 


10. Laß zuſammen was Gott fügt, 
der weiß wies am beſten ſei: 
unſer Denken fehlt und trügt, 
ſein Gedank iſt mangelfrei, 
Gottes Werk hat feſten Fuß 
wenn ſonſt alles fallen muß. 


11. Siehe frommen Kindern zu 
die im heilgen Stande ſtehn, 
wie ſo wohl Gott ihnen thu, 
wie ſo ſchön er laſſe gehn 
Alle Thaten ihrer Händ 
auf ein gutes ſelges End. 


12. Ihrer Tugend werther Ruhm 
ſteht in ſteter voller Blüt, 
wenn ſonſt aller Liebe Blum 
als ein Schatten ſich verzieht, 
Und wenn aufhört alle Treu, 
iſt doch ihre Treue neu. 


13. Ihre Lieb iſt immer friſch 
und verjüngt ſich fort und fort, 
Liebe zieret ihren Tiſch 
und verzuckert alle Wort, 

Liebe gibt dem Herzen Raſt 
in der Müh und Sorgenlaſt. 


14. Gehts nicht allzeit wie es ſoll, 
iſt doch dieſe Liebe ſtill, 
hält ſich in dem Kreuze wohl, 
denkt es ſei des Herren Will, 
Und verſichert ſich mit Freud 
einer künftig beſſern Zeit. 
Gerhardt's Lieder. 23 
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15. Unterdeſſen geht und fleußt 
Gottes reicher Segenbach, 
ſpeiſt die Leiber, tränkt den Geiſt, 
ſtärkt des Hauſes Grund und Dach, 
Und was klein, gering und bloß, 
macht er mächtig, viel und groß. 


16. Endlich, wenn nun ganz vollbracht 
was Gott hier in dieſer Welt 
frommen Kindern zugedacht, 
nimmt er ſie ins Himmelszelt 
Und drückt ſie mit großer Luſt 
ſelbſt an ſeinen Mund und Bruſt. 


17. Nun ſo bleibt ja voller Gunſt, 
voller Labſal, Troſt und Saft, 
voller Wunder, voller Kunſt, 
voller Weisheit, voller Kraft, 

Voller Wunder ſag ich noch, 
bleibt der keuſchen Liebe Joch. 


108. Troſtgeſang chriſtlicher Eheleute. 


Mel.: Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 


1. Wie ſchön iſts doch, Herr Jeſu Chriſt, 
im Stande da dein Segen iſt, 
im Stande heilger Ehe; 
wie ſteigt und neigt ſich deine Gab 
und alles Gut ſo mild herab 
aus deiner heilgen Höhe, 
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Wenn ſich an dich 
fleißig halten Jung und Alten 
die im Orden 
eines Lebens einig worden. 


2. Wenn Mann und Weib ſich wohl begehn 
und unverrückt beiſammen ſtehn 
im Bande reiner Treue, 
da geht das Glück in vollem Lauf, 
da ſieht man wie der Engel Hauf 
im Himmel ſelbſt ſich freue. 
Kein Sturm, kein Wurm 
kann zerſchlagen, kann zernagen 
was Gott gibet 
dem Paar das in ihm ſich liebet. 


3. Vor allen gibt er ſeine Gnad 
in derer Schoß er früh und ſpat 
ſein' Hochgeliebten heget; 
da ſpannt ſein Arm ſich täglich aus, 
da faßt er uns und unſer Haus 
gleich als ein Vater pfleget; 

Da muß ein Fuß 
nach dem andern gehn und wandern 
bis ſie kommen 
in das Zelt und Sitz der Frommen. 


4. Der Mann wird einem Baume gleich, 
an Aeſten ſchön, an Zweigen reich, 
das Weib gleich einem Reben 
der ſeine Träublein trägt und nährt 
und ſich je mehr und mehr vermehrt 
mit Früchten die da leben. 
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Wohl dir, o Zier, 
Mannesſonne, Hauſeswonne, 
Ehrenkrone! 

Gott denkt dein bei ſeinem Throne. 


5. Dich, dich hat er ihm auserkorn, 
daß aus dir ward herausgeborn 
das Volk das ſein Reich bauet; 
ſein Wunderwerk geht immer fort, 
und ſeines Mundes ſtarkes Wort 
macht, daß dein Auge ſchauet 

Schöne Söhne, 
und die Tocken die den Wocken 
fein abſpinnen 
und mit Kunſt die Zeit gewinnen. 


6. Sei gutes Muths: wir ſind es nicht, 
die dieſen Orden aufgericht't, 
es iſt ein höhrer Vater, 
der hat uns je und je geliebt 
und bleibt, wenn unſre Sorg uns trübt, 
der beſte Freund und Rather; 
Anfang, Ausgang 
aller Sachen die zu machen 
wir gedenken, 
wird er wohl und weislich lenken. 


7. Zwar bleibts nicht aus, es kommt ja wohl 
ein Stündlein, da man leidesvoll 
die Thränen läßet ſchießen; 
jedennoch wer ſich in Geduld 
ergibt, des Leid wird Gottes Huld 
in großen Freuden ſchließen. 
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Sitze, ſchwitze 
nur ein wenig, unſer König 
wird behende 
machen daß die Angſt ſich wende. 


8. Wohl her, mein König, nah herzu! 
gib Rath im Kreuz, in Nöthen Ruh, 
in Aengſten Troſt und Freude! 
des ſollſt du haben Ruhm und Preis; 
wir wollen ſingen beſter Weiſ' 
und danken alle beide, 
Bis wir bei dir 
deinen Willen zu erfüllen, 
deinen Namen 
ewig loben werden. Amen! 


109. Frauenlob. 
Spr. Sal. 31. 


Mel.: Wo Gott zum Haus nicht gibt fein’ Gunſt. 


1. Ein Weib das Gott den Herren liebt 
und ſich ſtets in der Tugend übt, 
iſt viel mehr Lobs und Liebens werth 
denn alle Perlen auf der Erd. 


2. Ihr Mann darf mit dem Herzen frei 
verlaſſen ſich auf ihre Treu, 
ſein Haus iſt voller Freud und Licht, 
an Nahrung wirds ihm mangeln nicht. 
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3. Sie thut ihm Liebes und kein Leid, 
durchſüßet ſeine Lebenszeit, 
ſie nimmt ſich ſeines Kummers an 
mit Troſt und Rath, ſo gut ſie kann. 


4. Die Woll und Flachs ſind ihre Luſt, 
was hierzu dient iſt ihr bewußt, 
ihr Händlein greifet ſelbſt mit zu, 
hat öfters Müh und ſelten Ruh. 


5. Sie iſt ein Schifflein auf dem Meer: 
wenn dieſes kommt, ſo kommts nicht leer, 
ſo ſchafft auch ſie aus allem Ort 
und ſetzet ihre Nahrung fort. 


6. Sie ſchläft mit Sorg, iſt früh heraus, 
gibt Futter, wo ſie ſoll, im Haus, 
und ſpeiſt die Dirnen, derer Hand 
zu ihren Dienſten iſt gewandt. 


7. Sie gürtet ihre Lenden feſt 
und ſtärket ihre Arm' aufs beſt, 
iſt froh, wenns wohl von ſtatten geht 
worauf ihr Sinn und Herze ſteht. 


8. Wenn Andre löſchen Feur und Licht, 
verliſchet ihre Leuchte nicht: 
ihr Herze wachet Tag und Nacht 
zu Gott, der Tag und Nacht gemacht. 


9. Sie nimmt den Rocken, ſetzt ſich hin 
und ſchämt ſich nicht, daß ſie ihn ſpinn, 
ihr Finger faßt die Spindel wohl 
und macht ſie ſchnell mit Garne voll. 
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10. Sie hört gar leicht der Armen Bitt, 
iſt gütig, theilet gerne mit, 
ihr Haus und alles Hausgeſind 
iſt wohl verwahrt vor Schnee und Wind. 


11. Sie näht, ſie ſtickt, ſie wirkt mit Fleiß, 
macht Decken nach der Künſtler Weiſ', 
hält ſich ſelbſt ſauber, weiße Seid 
und Purpur iſt ihr ſchönes Kleid. 


12. Ihr Mann iſt in der Stadt berühmt, 
beſtellt ſein Amt wie ſichs geziemt; 
er geht, ſteht und ſitzt oben an, 
und was er thut iſt wohl gethan. 


13. Ihr Schmuck iſt daß ſie reinlich iſt, 
ihr' Ehr iſt daß ſie iſt gerüſt't 
mit Fleiße, der gewiß zuletzt 
den der ihn liebet hoch ergetzt. 


14. Sie öffnet ihren weiſen Mund, 
thut Kindern und Geſinde kund 
des Höchſten Wort, und lehrt ſie fein 
fromm, ehrbar und gehorſam ſein. 


15. Sie ſchauet wies im Hauſe geht 
und wie es hie und dorten ſteht, 
ſie ißt ihr Brot und ſagt dabei 
wie ſo groß Unrecht Faulſein ſei. 


16. Die Söhne die ihr Gott beſchert, 
die halten ſie hoch, lieb und werth; 
ihr Mann, der lobt ſie ſpat und früh 
und preiſet ſelig ſich und ſie. 
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17. Biel Töchter bringen Geld und Gut, 
find zart an Leib und ſtolz an Muth; 
du aber, meine Kron und Zier, 
gehſt wahrlich ihnen allen für. 


18. Was hilft der äußerliche Schein? 
was iſts doch, ſchön und lieblich ſein? 
ein Weib das Gott liebt, ehrt und ſcheut, 
das ſoll man loben weit und breit. 


19. Die Werke die ſie hier verricht't 
ſind wie ein ſchönes helles Licht, 
ſie dringen bis zur Himmelspfort 
und werden leuchten hie und dort. 


— 


Don den letzten Dingen. 


110. Vom Tod und Sterben, Troſtgeſang. 
Pſalm 39. 
Mel.: Auf meinen lieben Gott. 


1. Mein Gott, ich habe mir 

gar feſtgeſetzet für: 

ich will mich fleißig hüten, 

wenn meine Feinde wüthen, 
Daß wenn ich ja was ſpreche 

ich dein Geſetz nicht breche. 


2. Wenn mein Geblüt entbrennt, 
ſo hab ich mich gewöhnt 
vor deinen Stuhl zu treten, 
laß Herz und Zunge beten: 
„Herr, zeige deinem Knechte 
zu thun nach deinem Rechte.“ 


3. Herr, lehre mich doch wohl 
bedenken daß ich ſoll 
einmal von dieſer Erden 
hinweg geraffet werden, 


Don den letzten Dingen. 


Und daß mir deine Hände 
geſetzet Ziel und Ende. 


4. Die Tage meiner Zeit 
ſind einer Hande breit, 
und wenn man dies mein Bleiben 
ſoll recht und wohl beſchreiben, 
So iſts ein Nichts und bleibet 
ein Stäublein das zerſtäubet. 


5. Ach! wie jo gar nichts werth 
ſind Menſchen auf der Erd, 
die doch ſo ſicher leben 
und gar nicht Acht drauf geben 
Daß all ihr Thun und Glücke 
verſchwind im Augenblicke. 


6. Sie gehen in der Welt 
und ſuchen Gut und Geld, 
der Schatten einen Schemen, 
und können nichts mitnehmen 
Wenn nach der Menſchen Weiſe 
ſie thun des Todes Reiſe. 


7. Sie ſchlafen ohne Ruh, 
arbeiten immerzu, 5 
ſind Tag und Nacht gefliſſen 
und können doch nicht wiſſen 

Wer, wenn ſie niederliegen, 
ihr Erbe werde kriegen. 


8. Nun, Herr, wo ſoll ich hin? 
wer tröſtet meinen Sinn? 


Don den letzten Dingen. 


ich komm an deine Pforten, 

der du mit Werk und Worten 
Erfreueſt die dich ſcheuen 

und dein allein ſich freuen. 


9. Wenn ſich mein Feind erregt 
und mir viel Dampfs anlegt, 
ſo will ich ſtille ſchweigen, 
mein Herz zur Ruhe neigen: 
Du Richter aller Sachen, 
du kannſt und wirſts wohl machen. 


10. Wenn du dein' Hand ausſtreckſt, 
des Menſchen Herz erſchreckſt, 
wenn du die Sünd heimſucheſt, 
den Sünder ſchiltſt und flucheſt, 
So geht in einer Stunde 
all Herrlichkeit zu Grunde. 


11. Der ſchönen Jugend Kranz, 
der rothen Wangen Glanz 
wird wie ein Kleid verzehret 
ſo hier die Motten nähret. 

Ach, wie gar nichts im Leben 
ſind die auf Erden ſchweben! 


12. Du aber, du mein Hort, 
du bleibeſt fort und fort 
mein Helfer, ſiehſt mein Sehnen, 
mein' Angſt und heiße Thränen, 
Erhöreſt meine Bitte 
wann ich mein Herz ausſchütte. 
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13. Drum ruhet mein Gemüth 
allein auf deiner Güt; 
ich laß dein Herze ſorgen, 
als deme nicht verborgen 
Wie meiner Feinde Tücke 
du treiben ſollſt zurücke. 


14. Ich bin dein Knecht und Kind, 
dein Erb und Hausgeſind, 
dein Pilgrim und dein Bürger, 
der wenn der Menſchenwürger 
Mein Leben mir genommen 
zu dir gewiß wird kommen. 


15. Zur Welt muß ich hinaus, 
der Himmel iſt mein Haus, 
da in der Engel Scharen 
mein' Eltern und Vorfahren, 
Auch Schweſtern, Freund und Brüder 
jetzt ſingen ihre Lieder. 


16. Hier iſt nur Qual und Pein, 
dort, dort wird Freude ſein. 
dahin, wenn es dein Wille, 
ich fröhlich, ſanft und ſtille 
Aus dieſen Jammerjahren 
zur Ruhe will abfahren. 
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111. Vom Tod und Sterben. 
Pſalm 90. 
Mel.: Herr Jeſu Chriſt, ich weiß gar wohl. 


1. Berr Gott, du biſt ja für und für 
die Zuflucht deiner Heerde; 
du biſt geweſen eh allhier 
gelegt der Grund zur Erde, 

Und da noch kein Berg war bereit't, 
da warſt du in der Ewigkeit, 
o Anfang aller Dinge! 


2. Du läßt die Menſchen in das Thor 
des Todes häufig wandern, 
und ſprichſt: ‚kommt wieder, Menſchen, vor, 
und folget jenen andern.“ 

Denn dir ſind, Höchſter! tauſend Jahr 
als wie ein Tag der geſtern war 
und nunmehr iſt vergangen. 


3. Du läßt das ſchnöde Menſchenheer 
wie einen Strom verfließen, 
und wie die Schifflein auf dem Meer 
bei gutem Wind hinſchießen, 

Gleich wie ein Schlaf und Traum bei Nacht, 
der wenn der Menſch vom Schlaf erwacht 
entfallen und vergeſſen. 


4. Wir ſind ein Kraut das bald verdorrt, 
ein Gras das jetzt aufgehet, 
wird aber ſchnell von ſeinem Ort 
entführet und verwehet; 
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So iſt ein Menſch: heut blühet er, 
und morgen wenn ihn ungefähr 
ein Wind rührt liegt er nieder. 


5. Das macht, Herr! deines Zornes Grimm 
daß wir ſo bald verſchwinden; 
dein Eifer ſtößt und wirft uns um 
von wegen unſrer Sünden; 
Die Sünden ſtelleſt du vor dich, 
davon brennt und entrüſtet ſich 
dein allzeit reines Herze. 


6. Das iſt das Feur das uns verſehrt 
das Mark in allen Beinen; 
daher kommts daß der Tod verzehrt 
die Großen und die Kleinen; 

Drum fahren unſre Tage hin 
wie ein Geſchwätze durch den Sinn, 
wenn wir die Zeit vertreiben. 


7. Wie lang hält doch dies Leben aus? 
gar ſelten ſiebzig Jahre, 
wenns hoch kommt, werden achtzig draus, 
und wenn man alle Waare 

Die hier gewonnen nimmt zu Hauf, 
iſts lauter Müh von Jugend auf 
und lauter Angſt geweſen. 


8. Wir rennen, laufen, ſorgen viel, 
und eh wirs uns verſehen 
da kommt der Tod, ſteckt uns das Ziel 
und da iſts dann geſchehen; 
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Wir fliehen eilend und behend, 
und doch iſt niemand der ſein End 
und Gottes Zorn bedenke. 


9. Lehr uns bedenken, frommer Gott, 
das Elend dieſer Erden, 
auf daß wir wenn wir an den Tod 
gedenken klüger werden; 

Ach! kehre wieder, kehr uns zu 
dein Angeſicht und ſteh in Ruh 
mit deinen böſen Knechten. 


10. Erfüll uns früh mit deiner Gnad 
am Leib und an der Seelen, 
ſo wollen wir dir früh und ſpat 
dein Lob mit Dank erzählen: 
Erfreu uns, o du höchſte Freud, 
und gib uns wieder gute Zeit 
nach ſo viel böſen Tagen! 


11. Bisher hats lauter Kreuz geſchneit, 
laß nun die Sonne ſcheinen; 
beſcher uns Freude nach dem Leid 
und Lachen nach dem Weinen; 
Laß deiner Werke ſüßen Schein, 
Herr, deinen Knechten kundbar ſein 
und dein' Ehr ihren Kindern! 


12. Bleib unſer Gott und treuer Freund, 
halt uns auf feſtem Fuße, 
und wenn wir etwa irrig ſeind, 
ſo gib daß ſich mit Buße 
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Das Herze wieder zu dir wend, 
auch fördre das Thun unſrer Händ 
und ſegn' all unſre Werke. 


112. Ich bin ein Gaſt auf Erden. 
Pſalm 119. 
Mel.: Herzlich thut mich verlangen. 


1. Ich bin ein Gaſt auf Erden 
und hab hier keinen Stand: 
der Himmel ſoll mir werden, 
da iſt mein Vaterland; 

Hier reiſ' ich aus und abe, 
dort in der ewgen Ruh 
iſt Gottes Gnadengabe, 
die ſchleußt all Arbeit zu. 


2. Was iſt mein ganzes Weſen 
von meiner Jugend an 
denn Müh und Noth geweſen? 
ſo lang ich denken kann 

Hab ich ſo manchen Morgen, 
ſo manche liebe Nacht 
mit Kummer und mit Sorgen 
des Herzens zugebracht. 


3. Mich hat auf meinen Wegen 
manch harter Sturm erſchreckt; 
Blitz. Donner, Wind und Regen 
hat mir manch' Angſt erweckt; 
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Verfolgung, Haß und Neiden, 
ob ichs gleich nicht verſchuldt, 
hab ich doch müſſen leiden 
und tragen mit Geduld. 


4. So giengs den lieben Alten, 
an derer Fuß und Pfad 
wir uns noch täglich halten 
wenns fehlt an gutem Rath: 
Wie mußte ſich doch ſchmiegen 
der Vater Abraham, 
eh als ihm ſein Vergnügen 
und rechte Wohnſtatt kam! 


5. Wie manche ſchwere Bürde 
trug Iſaac, ſein Sohn! 
und Jacob, deſſen Würde 
ſtieg bis zum Himmelsthron, 
Wie mußte der ſich plagen! 
in was für Weh und Schmerz, 
in was für Furcht und Zagen 
ſank oft ſein armes Herzl 


6. Die frommen heilgen Seelen, 
die giengen fort und fort 
und änderten mit Quälen 
den erſt dewohnten Ort; 
Sie zogen hin und wieder, 
ihr Kreuz war immer groß, 
bis daß der Tod ſie nieder 
legt' in des Grabes Schoß. 
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7. Ich habe mich ergeben 
in gleiches Glück und Leid: 
was will ich beſſer leben 
denn ſolche große Leut? 

Es muß ja durchgedrungen, 
es muß gelitten ſein; 
wer nicht hat wohl gerungen 
geht nicht zur Freud hinein. 


8. So will ich zwar nun treiben 
mein Leben durch die Welt, 
doch denk ich nicht zu bleiben 
in dieſem fremden Zelt. 
Ich wandre meine Straßen, 
die zu der Heimat führt 
da mich ohn alle Maßen 
mein Vater tröſten wird. 


9. Mein' Heimat iſt dort oben 
da aller Engel Schar 
den großen Herrſcher loben, 
der alles ganz und gar 

In ſeinen Händen träget 
und für und für erhält, 
auch alles hebt und leget 
nachdem 's ihm wohlgefällt. 


10. Zu dem ſteht mein Verlangen, 
da wollt ich gerne hin, 
die Welt bin ich durchgangen, 
daß ichs faſt müde bin: 
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Je länger ich hier walle. 
je wen'ger find ich Luſt 
die meinem Geiſt gefalle, 
das meiſt iſt Stank und Wuſt. 


11. Die Herberg iſt zu böſe, 
der Trübſal iſt zu viel; 
ach! komm, mein Gott, und löſe 
mein Herz, wenn dein Herz will! 
Komm, mach ein ſeligs Ende 
an meiner Wanderſchaft, 
und was mich kränkt, das wende 
durch deinen Arm und Kraft! 


12. Wo ich bisher geſeſſen 
iſt nicht mein rechtes Haus; 
wenn mein Ziel ausgemeſſen, 
ſo tret ich dann hinaus, 

Und was ich hie gebrauchet 
das leg ich alles ab, 
und wenn ich ausgehauchet, 
ſo ſcharrt man mich ins Grab. 


13. Du aber, meine Freude, 
du meines Lebens Licht, 
du zeuchſt mich, wenn ich ſcheide, 
hin vor dein Angeſicht, 

Ins Haus der ewgen Wonne, 
da ich ſtets freudenvoll 
gleich als die helle Sonne 
nebſt andern leuchten ſoll. 
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14. Da will ich immer wohnen 
und nicht nur als ein Gaſt, 
bei denen die mit Kronen 
du ausgeſchmücket haſt. 

Da will ich herrlich ſingen 
von deinem großen Thun 
und frei von ſchnöden Dingen 
in meinem Erbtheil ruhn. 


115. Chriſtliche Todesfreude. 


Mel.: So wünſch ich mir ein' gute Nacht. 


1. Was, trauerſt du, mein Angeſicht, 
wenn du den Tod hörſt nennen? 
ſei ohne Furcht, er ſchadt dir nicht, 
lern ihn nur recht erkennen! 

Kennſt du den Tod, ſo hats nicht Noth, 
all Angſt wird ſich zertrennen. 


2. Fürs erſte zeuch die Larven ab 
der alten rothen Schlangen: 
ſieh an, daß ſie kein Gift mehr hab, 
es iſt ihr abgefangen 
Durch Jeſum Chriſt der für uns iſt 
ins Grab und Tod gegangen. 


3. Ja, Herr, du tratſt ihm an das Herz, 
brachſt ſeines Stachels Spitzen; 
nunmehr iſt er ein lauter Scherz 
und kann uns gar nicht ritzen. 

Dein edles Blut dämpft ſeine Glut, 
dein Flammen zwingt ſein Hitzen. 
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4. Die Sünde war des Todes Kraft 
die uns zum Sterben triebe; 
nun iſt die Sünd all abgeſchafft 
durch Chriſti Treu und Liebe; 
Ihr Ernſt und Macht iſt matt gemacht, 
trotz, daß ſie uns betrübe. 


5. Die Sünd iſt todt; Gott iſt verſühnt 
durch ſeines Sohnes Dulden; 
der Grimm iſt hin den wir verdient 
mit unſers Lebens Schulden; 

Der vor war Feind iſt nunmehr Freund, 
voll ſüßer Gnad und Hulden. 


6. Biſt du dann Freund, ſo kannſt du mich, 
mein Gott, ja nicht umbringen; 
dein Vaterherze läßet ſich 
zum Mord und Tod nicht dringen. 
Wer ſich befindt dein Erb und Kind, 
iſt frei von böſen Dingen. 


7. Das aber, Vater, thuſt du wohl, 
wann uns die Trübſal kränket, 
wann wir des Lebens ſatt und voll 
des Jammers der uns tränket, 

Daß dann dein' Hand ans Vaterland 
und aus den Fluten lenket. 


8. Wann ſich das ſtarke Wetter regt 
davor die Höhen fallen, 
wann deines Zornes Donner ſchlägt, 
daß Berg und Thal erſchallen, 

So trittſt du zu, und bringſt zur Ruh 
uns, die dir wohlgefallen. 
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9. Wann unſre Feinde um uns her 
uns bringen in die Mitten, 
wann Ottern, Löwen, Wolf und Bär 
ihr Gift auf uns ausſchütten, 

Nimmſt du dein Schaf, bringſts in den Schlaf 
bei dir in deiner Hütten. 

10. Wann dieſe Welt gibt böſen Lohn 
dem der dich treulich ehret, 
jo ſprichſt du: ‚komm zu mir, mein Sohn! 
hier hab ich was dich nähret, 

Luſt, Ehr und Freud, die keine Zeit 
in Ewigkeit verzehret.‘ 


11. Alsbald ſchließt uns der Engel Schar 
mit Freud in ihren Bogen 
und nehmen unſrer Seelen wahr, 
die wenn ſie ausgeflogen 
In ihre Hut, mit ſtillem Muth, 
zu Gott kommt angezogen. 


12. Der Herr empfänget ſeine Braut 
und ſpricht: ‚jei mir willkommen! 
du biſts die ich mir anvertraut, 
komm, wohne bei den Frommen, 

Die ich vor dir anher zu mir 
aus jener Welt genommen. 

13. Du haſt behalten Glaub und Treu 
im Herzen, da ich wohne; 
jo geb und leg ich dir nun bei 
die ſchöne Freudenkrone; 

Ich bin dein Heil, dein Erb und Theil, 
tritt her zu meinem Throne! 
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14. Hier trockn' ich deiner Augen Flut, 
hier ſtill' ich deine Thränen; 
hier ſetzt ſich in dem höchſten Gut 
dein Seufzen, Klag und Sehnen: 

Dein Jammermeer wird niemand mehr 
denn nur in Freud erwähnen. 

15. Hier kleid ich meiner Chriſten Zahl 
mit reiner weißer Seide; 
hier ſpringen ſie im Himmelsſaal 
und iſt nicht der ſie neide; 

Hier iſt kein Tod, kein Kreuz und Noth 
das gute Freunde jcheide!‘ 


16. Ach Gott, mein Herr, was will ich doch 
mich vor dem Tode ſcheuen? 
er iſts ja, der mich von dem Joch 
des Elends will befreien; 
Er nimmt mich aus dem Marterhaus, 
das kann mich nicht gereuen. 


17. Der Tod, der iſt mein rothes Meer 
dadurch auf trocknem Sande 
dein Iſrael, das fromme Heer, 
geht zum gelobten Lande, 

Da Milch und Wein ſtets fleußt herein 
wie Ström in ihrem Rande. 


18. Er iſt das güldne Himmelsthor 
und des Eliä Wagen, 
darauf mich Gott zum Engelchor 
gar bald wird laſſen tragen, 

Wenn er, der Letzt und Erſte, ſetzt 
ein End an meinen Tagen. 
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19. O ſüße Luſt! o edle Ruh! 
o frommer Seelen Freude! 
komm, ſchleuß mir meine Augen zu, 
daß ich mit Fried abſcheide 

Hin da mein Hirt mich leiten wird 
zur immergrünen Weide. 


20. Daſelbſt wird er mit vollem Maß 
was hier gefehlt einbringen; 
dafür wird ihm ohn Unterlaß 
ſein Alleluja klingen; 
Da will auch ich ihm williglich 
eins nach dem andern ſingen. 


114. Fröhliche Ergebung zu einem ſeligen 
Abſchiede aus dieſer mühſeligen Welt. 


Mel.: Wenn mein Stündlein vorhanden iſt. 


1. Kun ſei getroſt und unbetrübt, 
du mein Geiſt und Gemüthe! 
dein Jeſus lebt der dich geliebt 
eh denn dir dein Geblüte 
Und Fleiſch und Haut ward zugericht't, 
der wird dich auch gewißlich nicht 
an deinem Ende haſſen. 


2. Erſchrecke nicht vor deinem End, 
es iſt nichts Böſes drinnen; 
dein lieber Herr ſtreckt ſeine Händ 
und fordert dich von hinnen, 
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Aus ſo viel tauſend Angſt und Qual 
die du in dieſem Jammerthal 
bisher haſt ausgeſtanden. 


3. Zwar heißts ja Tod und Sterbensnoth, 
doch iſt da gar kein Sterben: 
denn Jeſus iſt des Todes Tod 
und nimmt ihm das Verderben, 
Daß alle ſeine Stärk und Kraft 
mir wenn ich jetzt werd hingerafft 
nicht auf ein Härlein ſchade. 


4. Des Todes Kraft ſteht in der Sünd 
und ſchnöden Miſſethaten, 
darin ich armes Adamskind 
ſo oft und viel gerathen. 

Nun iſt die Sünd in Jeſu Blut 
erſäuft, erſtickt, getilgt und thut 
fort gar nichts mehr zur Sachen. 


5. Die Sünd iſt hin und ich bin rein, 
trotz dem, der mir das nehme! 
hinfüro iſt das Leben mein, 
darf nicht daß ich mich gräme 

Um einger Sünden Lohn und Sold: 
wer ausgeſöhnt dem iſt man hold 
und thut ihm nichts zuwider. 


6. Ei nun, ſo nehm ich Gottes Gnad 
und alle ſeine Freude 
mit mir auf meinen letzten Pfad 
und weiß von keinem Leide. 
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Der wilde Feind muß mir ein Schaf, 
ſein Ungeſtüm ein ſüßer Schlaf 
und ſanfte Ruhe werden. 


7. Du, Jeſu, allerliebſter Freund, 
biſt ſelbſt mein Licht und Leben; 
du hältſt mir feſt und kann kein Feind 
dich wo du ſteheſt heben; 

In dir ſteh ich und du in mir, 
und wie wir ſtehn, ſo bleiben wir 
hier und dort ungeſchieden. 


8. Mein Leib, der legt ſich hin zur Ruh 
als der faſt müde worden; 
die Seele fährt dem Himmel zu 
und miſcht ſich in den Orden 
Der auserwählten Gottesſchar 
und hält das ewge Jubeljahr 
mit allen heilgen Engeln. 


9. Kommt denn der Tag, o höchſter Fürſt 
der Kleinen und der Großen, 
da du zum allerletzten wirſt 
in die Poſaune ſtoßen, 
So ſoll dann Seel und Leib zugleich 
mit dir in deines Vaters Reich 
zu deiner Freud eingehen. 


10. Iſts nun dein Will, ſo ſtell dich ein, 
mich ſelig zu verſetzen; 
ach, ewig bei und mit dir ſein, 
wie hoch muß das ergetzen! 
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Eröffne dich, du Todespfort, 
auf daß an ſolchen ſchönen Ort 
ich durch dich möge fahren. 


115. Troſtworte eines verſtorbenen Kindes an 
5 ſeinen Vater. 


Mel.: An Waſſerflüſſen Babylon. 


1. Mein herzer Vater, weint ihr noch, 
und ihr, die mich geboren? 
was grämt ihr euch? was macht ihr doch? 
ich bin ja unverloren; 

Ach! ſollt't ihr ſehen, wie mirs geht 
und wie mich der ſo hoch erhöht, 
der ſelbſt ſo hoch erhoben, 
ich weiß, ihr würdet anders thun 
und meiner Seele ſüßes Ruhn 
mit eurem Munde loben. 


2. Der ſaure Kampf, den ich dort hab 
in eurer Welt empfunden, 
der iſt durch Gottes Gnad und Gab 
all glücklich überwunden. 
Es gieng mir wie es pflegt zu gehn 
all denen die bei Chriſto ſtehn 
und von der Welt ſich ſcheiden: 
wer Chriſto folgt, der muß mit ihm 
das Kreuz und alles Ungeſtüm 
auf ſeinen Wegen leiden. 
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3. Nun bin ich durch, Gott Lob und Dank! 
hier kommt ein ander Leben; 
hier wird mir, was mein Leben lang 
ich nicht geſehn, gegeben: 
Ein ganzer Himmel voller Licht, 
ein Licht davon mein Angeſicht 
ſo ſchön wird als die Sonne; 
hier iſt ein ewges Freudenmeer, 
wohin ich nur die Augen kehr 
iſt alles voller Wonne. 


4. Nun lobt, ihr Menſchen, wie ihr wollt 
des Erdenlebens Güte: 
was iſt darinnen das mir ſollt 
jetzt neigen mein Gemüthe? 
Was iſt das Beſte, das ihr liebt? 
was gibt die Erde, wenn ſie gibt, 
denn Angſt und bittre Schmerzen? 
was iſt das güldne Gut und Geld? 
was bringt der Schein und Pracht der Welt, 
denn Kummer euren Herzen? 


5. Was iſt der großen Leute Gunft 
denn Zunder großes Neides? 
was iſt das Wiſſen vieler Kunſt 
denn Urſprung vieles Leides? 

Denn wer viel weiß, der grämt ſich viel, 
und welcher Andre lehren will 
muß leiden und viel tragen. 
Seht alles an, Ruhm, Lob und Ehr, 
habt Freud und Luſt: was habt ihr mehr 
denn endlich Weh und Klagen? 
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6. Nichts iſt ſo ſchön und wohlbeſtellt, 
da man hier wohl auf ſtehe; 
drum nimmt Gott was ihm wohlgefällt 
bei Zeiten in die Höhe 
Und ſetzet es in ſeinen Schoß: 
da iſt es alles Kummers los, 
darf nicht wie ihr ſich kränken, 
die ihr oft denket, wie doch wohl 
dies oder jenes werden ſoll, 
und könnets nicht erdenken. 


7. Wer ſelig ſtirbt der ſchleußet zu 
die ſchwarzen Jammerthore; 
hingegen ſchwingt er ſich zur Ruh 
im güldnen Engelchore, 
Legt Aſchen weg, kriegt Freudenöl, 
zeucht aus das Fleiſch und ſchmückt die Seel 
in reiner weißer Seiden, 
er läßt die Erd und nimmet ein 
die Luſt da Chriſti Schäfelein 
in lauter Roſen weiden. 


8. So gebt, ihr Liebſten, euch doch ſchlecht 
dahin in Gottes Willen: 
ſein Rath iſt gut, ſein Thun iſt recht, 
und wird wohl wieder ſtillen 
Den Schmerzen den er euch gemacht: 
und hiermit ſei euch gute Nacht 
von eurem Sohn gegönnet. 
Es kommt die Zeit, da mich und euch 
vereingen wird in ſeinem Reich 
der euch und mich getrennet. 
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9. Da will ich eure Treu und Müh 
und was ihr eurem Kranken 
erwieſen habt, im Himmel hie 
ſo bald ihr kommt verdanken; 
Ich will erzählen wie ihr habt 
euch ſelbſt betrübt und mich gelabt, 
vor Chriſto und vor allen, 
und für den heißen Thränenfluß 
will ich mit mehr als einem Kuß 
um euren Hals euch fallen. 


116. Der betrübte Vater tröſtet ſich über ſeinen 
nunmehr ſeligen Sohn. 
Mel.: Ermuntre dich, mein ſchwacher Geiſt. 


1. Du biſt zwar mein und bleibeſt mein, 
wer will mirs anders ſagen? 
doch biſt du nicht nur mein allein: 
der Herr von ewgen Tagen, 
Der hat das meiſte Recht an dir, 
der fordert und erhebt von mir 
dich, o mein Sohn, mein Wille, 
mein Herz und Wunſches Fülle! 


2. Ach! gält es wünſchen, wollt ich dich, 
du Sternlein meiner Seelen, 
vor allem Weltgut ewiglich 
mir wünſchen und erwählen. 
Ich wollte jagen: ‚bleib bei mir! 
du ſollt ſein meines Hauſes Zier, 
an dir will ich mein Lieben 
bis an mein Sterben üben.“ 
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3. So ſagt mein Herz und meint es gut, 
Gott aber meints noch beſſer; 
groß iſt die Lieb in meinem Muth, 
in Gott iſt ſie noch größer: 

Ich bin ein Vater und nichts mehr, 
Gott iſt der Väter Haupt und Ehr, 
ein Quell, da Alt und Jungen 
in aller Welt entſprungen. 


4. Ich ſehne mich nach meinem Sohn, 
und der mir ihn gegeben 
will daß er nah an ſeinem Thron 
im Himmel ſolle leben; 
Ich ſprech: ‚ach, weh! mein Licht verſchwindt!“ 
Gott ſpricht: ‚willkomm'n, du liebes Kind, 
dich will ich bei mir haben 
und ewig reichlich laben!“ 


5. O ſüßer Rath, o ſchönes Wort 
und heilger denn wir denken! 
bei Gott iſt ja kein böſer Ort, 
kein Unglück und kein Kränken, 
Kein' Angſt, kein Mangel, kein Verſehn, 
bei Gott kann keinem Leid geſchehn; 
wen Gott verſorgt und liebet 
wird nimmermehr betrübet. 


6. Wir Menſchen ſind ja auch bedacht 
die Unſrigen zu zieren: 
wir gehn und ſorgen Tag und Nacht 
wie wir ſie wollen führen 
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In einen feinen ſelgen Stand, 
und iſt doch ſelten ſo bewandt 
mit dem wohin ſie kommen, 
als wirs uns vorgenommen. 


7. Wie manches junges, frommes Blut 
wird jämmerlich verführet 
durch böſ' Exempel, daß es thut 
was Chriſten nicht gebühret. 

Da hats denn Gottes Zorn zu Lohn, 
auf Erden nichts denn Spott und Hohn, 
der Vater muß mit Grämen 
ſich ſeines Kindes ſchämen. 


8. Ein ſolches darf ich ja nun nicht 
an meinem Sohn erwarten; 
der ſteht vor Gottes Angeſicht 
und geht in Chriſti Garten, 
Hat Freude die ihn recht erfreut 
und ruht von allem Herzeleid; 
er ſieht und hört die Scharen 
die uns allhier bewahren. 


9. Er ſieht und hört der Engel Mund, 
ſein Mündlein hilft ſelbſt fingen; 
weiß alle Weisheit aus dem Grund 
und redt von ſolchen Dingen 

Die unſer keiner noch nicht weiß, 
die auch durch unſern Fleiß und Schweiß 
wir, weil wir ſind auf Erden, 
nicht ausſtudieren werden. 
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10. Ach! ſollt ich doch von ferne ſtehn 
und nur ein wenig hören, 
wenn deine Sinne ſich erhöhn 
und Gottes Namen ehren, 
Der Heilig, Heilig, Heilig iſt, 
durch den auch du geheiligt biſt! 
ich weiß, ich würde müſſen 
vor Freuden Thränen gießen. 


11. Ich würde ſprechen: „bleib allhier, 
nun will ich nicht mehr klagen: 
ach mein Sohn, wärſt du noch bei mir! 
nein, ſondern komm, du Wagen 

Eliä, hole mich geſchwind 
und bring mich dahin, da mein Kind 
und ſo viel liebe Seelen 
jo ſchöne Ding erzählen!‘ 


12. Nun es ſei ja und bleib alſo, 
ich will dich nicht mehr weinen; 
du lebſt und biſt von Herzen froh, 
ſiehſt lauter Sonnen ſcheinen, 

Die Sonnen ewger Freud und Ruh: 
hier leb und bleib nun immerzu, 
ich will, wills Gott, mit andern 
auch bald hernacher wandern. 
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117. Sreudige Empfahung des Todes. 


Mel.: Wenn mein Stündlein vorhanden ift. 


1. O Tod! o Tod! du gräulichs Bild 
und Feind voll Zorns und Blitzen, 
wie machſt du dich ſo groß und wild 
mit deiner Pfeile Spitzen? 

Hier iſt ein Herz das dich nicht acht't 
und ſpottet deiner ſchnöden Macht 
und der verbrochnen Pfeile. 


2. Komm nur mit deinem Bogen bald 
und ziele mir zum Herzen 
in deiner ſeltſamen Geſtalt, 
verſuchs mit Pein und Schmerzen! 

Was wirſt du damit richten aus? 
ich werde dir doch aus dem Haus 
einmal gewiß entlaufen. 


3. Ich weiß daß dir zerſchlagen iſt 
dein Schloß und ſeine Riegel 
durch meinen Heiland Jeſum Chriſt, 
der brach des Grabes Siegel 

Und führte dich zur Siegesſchau, 
auf daß uns nicht mehr vor dir grau, 
ein Spott iſt aus dir worden. 


4. Beſiehe deinen Palaſt wohl 
und deines Reiches Weſen, 
obs noch anjetzo ſei ſo voll 
als es zuvor geweſen? 
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Iſt Moſes nicht aus deiner Hand 
entwiſcht und im gelobten Land 
auf Tabor ſchön erſchienen? 


5. Wo iſt der alten Heilgen Zahl 
die auch daſelbſt begraben? 
ſie ſind erhöht im Himmelsſaal, 
da ſie ſich ewig laben. 

Des ſtarken Jeſus Heldenhand 
hat dir zerſprengt all deine Band 
als er dein Kämpfer wurde. 


6. Was ſolls denn nun, o Jeſu, ſein, 
daß mich der Tod ſo ſchrecket? 
hat doch Eliſä Todtenbein 
was todt war auferwecket, 

Vielmehr wirſt du, den Troſt hab ich, 
zum Leben kräftig rüſten mich, 
drum ſchlaf ich ein mit Freuden. 


118. Ich weiß, daß mein Erlöfer lebt. 
Hiob 19, 25—27. 
Mel.: Herr, ſtraf mich nicht in deinem Zorn. — Aus tiefer 
Noth ſchrei ich zu dir. 
1. Ich weiß daß mein Erlöſer lebt, 
das ſoll mir niemand nehmen; 
er lebt, und was ihm widerjtrebt 
das muß ſich endlich ſchämen; 
Er lebt fürwahr, der ſtarke Held, 
ſein Arm der alle Feinde fällt 
hat auch den Tod bezwungen. 
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2. Des bin ich herzlich hoch erfreut, 
und habe gar kein Scheuen 
vor dem der alles Fleiſch zerſtreut 
gleichwie der Wind die Spreuen: 

Nimmt er gleich mich und mein Gebein 
und ſcharrt uns in die Gruft hinein, 
was kann er damit ſchaden? 


3. Mein Heiland lebt; ob ich nun werd 
ins Todes Staub mich ſtrecken, 
ſo wird er mich doch aus der Erd 
hernachmals auferwecken; 

Er wird mich reißen aus dem Grab 
und aus dem Lager da ich hab 
ein kleines ausgeſchlafen. 


4. Da werd ich eben dieſe Haut 
und eben dieſe Glieder 
die jeder jetzo an mir ſchaut, 
auch was ſich hin und wieder 
Von Adern und Gelenken findt 
und meinen Leib zuſammen bindt, 
ganz richtig wieder haben. 


5. Zwar alles was der Menſche trägt, 
das Fleiſch und ſeine Knochen, 
wird wenn er hin ſich ſterben legt 
zermalmet und zerbrochen 
Von Maden, Motten und was mehr 
gehöret zu der Würmer Heer, 
doch ſolls nicht ſtets ſo bleiben. 
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6. Es ſoll doch alles wieder ſtehn 
in ſeinem vor'gen Weſen; 
was niederlag wird Gott erhöhn, 
was umkam wird geneſen, 

Was die Verfaulung hat verheert 
und die Verweſung ausgezehrt 
wird alles wiederkommen. 


7. Das hab ich je und je gegläubt 
und faß ein feſt Vertrauen: 
ich werde den der ewig bleibt 
in meinem Fleiſche ſchauen, 

Ja, in dem Fleiſche das hier ſtirbt 
und in des Grabes Schooß verdirbt?“ 
da werd ich Gott in ſehen. 


8. Ich ſelber werd in ſeinem Licht 
ihn ſehn und mich erquicken, 
mein Auge wird ſein Angeſicht 
mit großer Luſt erblicken, 
Ich werd ihn mir ſehn, mir zur Freud, 
und werd ihm dienen ohne Zeit, 
ich ſelber und kein Fremder. 


9. Trotz ſei nun allem was mir will 
mein Herze blöde machen; 
wärs noch ſo mächtig, groß und viel, 
kann ich doch fröhlich lachen: 

Man treib und ſpanne noch ſo hoch 
Sarg, Grab und Tod, ſo bleibet doch 
Gott mein Erlöſer leben. 
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119. Vom jüngſten Tage. 


Mel.: Auf meinen lieben Gott. 


1. Die Zeit iſt nunmehr nah, 
Herr Jeſu, du biſt da; 
die Zeichen die den Leuten 
dein' Ankunft ſollen deuten, 
die ſind, wie wir geſehen, 
in großer Zahl geſchehen. 


2. Was ſoll ich denn nun thun? 
ich ſoll auf dem beruhn 
was du mir haſt verheißen: 
daß du mich wolleſt reißen 
aus meines Grabes Kammer 
und allem andern Jammer. 


3. Ach, Jeſu! wie ſo ſchön 
wird mirs alsdann ergehn! 
du wirſt mit tauſend Blicken 
mich durch und durch erquicken, 
wenn ich hier von der Erde 
zu dir mich ſchwingen werde. 


4. Ach! was wird doch dein Wort, 
o ſüßer Seelenhort, 
was wird doch ſein dein Sprechen, 
wenn dein Herz aus wird brechen 
zu mir und meinen Brüdern 


als deines Leibes Gliedern? 
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5. Werd ich denn auch vor Freud 
in ſolcher Gnadenzeit 
den Augen ihre Zähren 
und Thränen können wehren, 
daß ſie mir nicht in Haufen 
auf meine Wangen laufen? 


6. Was für ein ſchönes Licht 
wird mir dein Angeſicht 
das ich in jenem Leben 
werd erſtmals ſehen geben? 
wie wird mir deine Güte 
entzücken meine Gemüthe! 


7. Dein' Augen, deinen Mund, 
den Leib der noch verwundt, 
da wir ſo feſt auf trauen, 
das werd ich alles ſchauen, 
auch innig, herzlich grüßen 
die Mahl an Händ und Füßen. 


8. Dir iſt allein bewußt 
die ungefälſchte Luſt 
und edle Seelenſpeiſe 
in deinem Paradeiſe: 
die kannſt du wohl beſchreiben, 
ich kann nicht mehr denn gläuben. 


9. Doch was ich hier gegläubt 
das ſteht gewiß, und bleibt 
mein Theil dem gar nicht gleichen 
die Güter aller Reichen: 
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all andres Gut vergehet, 
mein Erbtheil das beſtehet. 


10. Ach, Herr! mein ſchönſtes Gut, 
wie wird ſich all mein Blut 
in allen Adern freuen 
und auf das neu erneuen, 
wenn du mir wirſt mit Lachen 
dein' Himmelsthür aufmachen? 


11. Komm her, komm und empfind, 
o auserwähltes Kind! 
Komm, ſchmecke, was für Gaben 
ich und mein Vater haben! 
komm,“ wirſt du jagen, ‚weide 
dein Herz in ewger Freude!“ 


12. Ach, du ſo arme Welt! 
was iſt dein Gold und Geld 
hier gegen dieſe Kronen 
und mehr denn güldne Thronen, 
die Chriſtus hingeſtellet 
dem Volk das ihm gefället? 


13. Hier iſt der Engel Land, 
der ſelgen Seelen Stand, 
hier hör ich nichts denn ſingen, 
hier ſeh ich nichts denn ſpringen, 
hier iſt kein Kreuz, kein Leiden, 
kein Tod, kein bittres Scheiden. 


14. Halt ein, mein ſchwacher Sinn, 
halt ein, wo denkſt du hin? 
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willſt du, was grundlos, gründen? 
was unbegreiflich, finden? 

hier muß der Witz ſich neigen 
und alle Redner ſchweigen. 


15. Dich aber, meine Zier, 
dich laß ich nicht von mir, 
dein will ich ſtets gedenken, 
Herr, der du mir wirſt ſchenken 
mehr denn mit meiner Seelen 
ich wünſchen kann und zählen. 


16. Ach! wie iſt mir ſo weh, 
eh ich dich aus der Höh 
Herr ſehe zu uns kommen: 
ach, daß zum Heil der Frommen, 
du meinen Wunſch und Willen 
noch möchteſt heut erfüllen! 


17. Doch du weißt deine Zeit; 
mir ziemt nur, ſtets bereit 
und fröhlich da zu ſtehen 
und ſo einher zu gehen, 
daß alle Stund und Tage 
mein Herz mich zu dir trage. 


18. Dies gib, Herr, und verleih, 
auf daß dein Huld und Treu 
ohn Unterlaß mich wecke, 
daß mich dein Tag nicht ſchrecke, 
da unſer Schreck auf Erden 
ſoll Fried und Freude werden. 
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120. Aus der Dffenbarung Johannis. 


Gap. 7. 
Mel.: Mag ich Unglück nicht widerſtahn. 


1: Johannes ſahe durch Geſicht 
ein edles Licht 
und liebliches Gemälde: 
er ſah ein'n Haufen Völker ſtehn, 
ſehr hell und ſchön 
im güldnen Himmelsfelde; 
Ihr Herz und Muth 
ſchwebt' in dem Gut 
das hier kein Mann 
bezahlen kann 
mit allem Gut und Gelde. 


2. Sie trugen Palmen in der Hand, 
ihr Ort und Stand 
war vor des Lammes Throne; 
ihr Mund war voller Lob und Preis, 
die Kleider weiß, 
ihr Lied im höhern Tone 
Klang ſüß und ſang 
des höchſten Dank, 
und dieſer Stimm 
half um und um 
der Engel heilge Krone. 


3. ‚Wer,‘ ſprach Johannes, ‚find doch die 


die ich allhie 
in weißem Schmuck ſeh halten?“ 
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„Es find,‘ antwortet” aus der Schar 
die um ihn war 
der eine von den Alten, 
„Es find, mein Sohn, 
die ſich den Hohn 
und Spott der Welt 
von Gottes Zelt 
nicht laſſen abehalten. 


4. Es ſind die ſo vor dieſer Zeit 
in großem Leid 
auf Erden ſich befunden, 
die bei des Herren Jeſu Ehr 
und ſeiner Lehr 
all Angſt und Trübſalswunden 
Zwar ohne Schuld 
doch mit Geduld 
durch Gott gekühlt, 
recht wohl gefühlt 
und fröhlich überwunden. 


5. Dieſelben haben all ihr Kleid 

als treue Leut 

im Glaubensbad verkläret, 

ſie haben ſich der Höllen Liſt 

ſo viel der iſt 

mit ſtarkem Muth erwehret, 
Und nicht geacht't 

der Erden Pracht, 

des Lammes Blut 

zu ihrem Gut 

erwählet und begehret. 
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6. Darum ſo ſtehen ſie auch nun 
und all ihr Thun 
wo Gottes Tempel ſtehet, 
der Tempel da man Tag und Nacht 
dem Höchſten wacht 
und ſeinen Ruhm erhöhet. 
Da leben ſie 
ohn alle Müh, 
ohn alle Qual, 
im Freudenſaal 
der nimmermehr vergehet. 


7. Daſelbſt ſitzt Gott in ſeinem Haus 
und breitet aus 
die Hütte ſeiner Güte, 
und deckt mit ſanfter Wolluſt zu 
in ſtiller Ruh 
manch trauriges Gemüthe; 
Was Freude gibt, 
dem Herzen liebt, 
die Augen füllt, 
das Sehnen ſtillt, 
ſteht da in voller Blüte. 


8. Da iſt kein Durſt, kein Hungersnoth, 
das Himmelbrot 
läßt keinen Mangel leiden; 
da ſcheint die Sonne keinem mehr 
zu heiß und ſehr, 
ihr Glanz bringt lauter Freuden: 
Die Himmelsſonn 
und Herzenswonn 
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iſt unſer Hirt, 
der große Wirth 
und Herr der ewgen Weiden. 


9. Das Lamm wird weiden ſeine Heerd 
als ſies begehrt 
auf Auen die ſchön prangen; 
es wird ſie leiten zu dem Quell 
der friſch und hell, 
das Heil draus zu erlangen, 
Und wird gewiß 
nicht ruhen bis 
er uns erfriſcht 
und abgewiſcht 
die Thränen unſrer Wangen. 
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I. Am Hochzeitstage chriſtlicher Brautleute. 


Mel.: Nun freut euch, lieben Chriſten gmein. 


1. Der aller Herz und Willen lenkt 
und wie er will regieret, 
der iſts, der euch, Herr Bräutgam, ſchenkt 
die man euch hie zuführet. 

Glück zu, Glück zu! ruft jedermann, 
Gott gebe daß es ſei gethan 
zu beider Wohlergehen. 


2. Wie ſollte nicht ſein wohlgethan 
was Gott denkt zu vollbringen? 
ſein Will und Rath nicht fehlen kann, 
es wird ihm nichts mißlingen: 
Er regt den Mund und ſpricht ein Wort, 
ſo geht das Werk und dringet fort, 
muß alles wohlgerathen. 


3. Wie Gott will, brennen auf der Erd 
die ehelichen Flammen; 
wie eins dem andern iſt beſchert 
ſo kommen ſie zuſammen: 

Im Himmel wird der Schluß gemacht, 
auf Erden wird das Werk verbracht: 
das gibt ein ſchönes Leben. 
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4. Ein Leben das ſehr hochgeliebt 
dem der es hat erfunden, 
da er auch ſeinen Segen gibt 
und mehret alle Stunden. 

Das iſt und bleibet ſein Gebrauch: 
was er geſtift't das hält er auch 
und läßet es nicht fallen. 


5. Die Bäumlein die man fort geſetzt 
in wohlbeſtallten Garten, 
die pfleget man zur erſt und letzt 
vor allen wohl zu warten: 

Ihr Bäumlein Gottes, freuet euch, 
der Gärtner iſt von Liebe reich 
der ihm euch heut erwählet. 


6. Was er gepflanzt mit ſeiner Hand 
hält er in großen Ehren, 
ſein Sinn und Aug iſt ſtets gewandt 
daſſelbe zu vermehren, 

Kommt oft und ſieht aus reiner Treu 
was ſeines Gartens Zuſtand ſei, 
was ſeine Reislein machen. 


7. Und wann denn unterweilen will 
ein rauhes Lüftlein wehen, 
iſt er bald da, ſetzt Maß und Ziel, 
läßts eilend über gehen. 

Wenn er betrübt iſts gut gemeint, 
er ſtellt ſich hart und iſt doch Freund 
voll ſüßer Gnad und Hulde. 
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8. O ſelig, der wenns Gott gefällt 
ein Wölklein einzuführen, 
ein treues fröhlichs Herz behält, 
läßt keinen Unmuth ſpüren. 

Ein Wölklein geht ja bald vorbei, 
es währt ein Stündlein oder zwei, 
ſo kommt die Sonne wieder. 


9. Ein Schifflein das im Meere läuft 
muß manchen Sturm erfahren 
und bleibet dennoch überhäuft 
mit edlen Gut und Waaren: 

Es ſtreicht dahin, und Gottes Hand 
die führt und bringt es an das Land 
bei gutem Wind und Wetter. 


10. Ein Röslein, wenns im Lenzen lacht 
und in den Farben pranget, 
wird oft von Regen matt gemacht, 
daß es ſein Köpflein hanget, 

Doch wenn die Sonne leucht herfür 
ſiehts wieder auf und bleibt die Zier 
und Fürſtin aller Blumen. 


11. Wohlan, laß Regen, Reif und Wind 
bald oder lang anſetzen, 
wer Gott liebt bleibet Gottes Kind, 
kein Fall wird ihn verletzen. 

Er ſitzet in des Vaters Arm, 
der gibt ihm Schutz, der hält ihn warm 
und jpricht ‚jei unerjchroden‘, 
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12. Wer fromm iſt hat ſchon großen Theil 
der Wohlfahrt in den Händen, 
Gott gönnt ihm Guts und kann ſein Heil 
von ihme nicht abwenden. 

Der Mann iſt fromm, das weiß man wohl, 
drum er nichts anders haben ſoll 
denn lauter Glück und Freude. 


13. Die auch die ihm zur Seiten geht 
und die Gott ſelbſt gezieret, 
was Menſchenſeelen wohl anſteht 
und Himmelsgunſt gebieret: 

Was Tugend bringt, was Tugend heißt, 
was Tugend auch ſelbſt lobt und preist, 
das findt ſich hier beiſammen. 


14. Ein züchtigs Herz, ein reiner Muth, 
von denen angeboren 
die ihnen Gottesfurcht zum Gut 
und Schatze auserkoren: 

Was iſt doch gut ohn dieſes Gut? 
wenn dies Gut nicht im Herzen ruht, 
iſt alles Gut verworfen. 


15. Die Augen Gottes ſehen bald 
die ihm ſein Herz erfreuen: 
wen er nur findet recht geſtalt't, 
dem gibt er ſein Gedeihen. 

Ja ſchütts mit vollen Händen aus, 
da wird denn ein geſegents Haus 


dems nicht kann übel gehen. 
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16. Und dieſes wird, o edles Paar, 
euch beiden auch geſchehen: 
was Gott verſpricht iſt Ja und wahr, 
man wirds mit Augen ſehen; 

Es fehlt ihm nicht an Gütigkeit, 
auch fehlts ihm nicht an Möglichkeit, 
wie ſollt er Guts verſagen? 


17. So gehet nun mit Freuden ein 
zu eurem Stand und Orden, 
der Weg wird ohne Schaden ſein 
der euch gezeiget worden: 

Es geht ein Engel vornen an, 
und wo er geht ſtreut er die Bahn 
mit Roſen und Violen. 


18. Ein einzger Wunſch vermag den Saal 
des Himmels durch zu dringen: 
hier gehn die Wünſch in voller Zahl, 
ſie werden Gutes bringen, 
Der Frommen Lohn der euch bereit, 
euch die ihr tragt die Frömmigkeit 
im Herzen und im Namen. 


— 5 
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2. Bei der Leiche eines Freundes. 


Mel.: Werde munter mein Gemüthe. 


1. Nun, du lebeſt unſre Krone, 
in der ſüßen ſanften Ruh, 
bringſt die Zeit bei Gottes Throne 
ohne Zeit und Ende zu, 

Du haſt ewge Freud und Zier, 
und wir ſollen für und für 
uns mit unſern Thränen kränken? 
auf, und laßt uns recht bedenken! 


2. Freunden ſoll man Freude gönnen, 
lachen wenn ſie fröhlich ſein; 
Thränen laß zu der Zeit rinnen 
wenn ſie liegen in der Pein; 

Aber wenn der Sieg erlangt 
und der Held im Kranze prangt, 
wenn das Herzleid weg geſchlagen, 
legt ſich billig Schmerz und Klagen. 


3. Edles Herz, du haſt bezwungen 
alles was dir widrig war, 
alle Schmerzen die ſich drungen 
in dein Herz mit großer Schar, 
Allen Jammer, alle Müh, 
alle Sorgen die dich früh, 
auch oft bei den ſpäten Nachten 
voller Angſt und Wehmuth machten. 
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4. Gott weiß wohl was wir vermögen 


und wie ſtark die Schulter ſei 
da er will ſein Kreuz hinlegen, 
deſſen Huld und Vatertreu 

Hat auch dir die ſchwere Laſt 
die du ausgeſtanden haſt 
über dein Haupt laſſen gehen; 
wer viel kann, muß viel ausſtehen. 


5. Wärſt du einer aus dem Orden 
denen Herz und Muth entfällt 
wenn ſie nur berühret worden 
von des rauhen Unglücks Kält: 
Ei, ſo würde nimmermehr 
ein ſo großes Jammerheer 
Gott, der Geber aller Gaben, 
über dir verhänget haben. 


6. Freue dich, du haſt gewonnen 
durch des Höchſten Stärk und Kraft! 
jetzo gehſt du gleich der Sonnen 
mitten in der Bürgerſchaft 

Der ſehr ſchönen neuen Stadt 
die uns Gott gebauet hat, 
ſpringſt und ſingſt und holeſt wieder 
mit den Engeln ſüße Lieder. 


7. Chriſtus wiſchet ſelbſt die Thränen 


dir von deinem Angeſicht, 
dein Herz hört auf ſich zu ſehnen, 
weiß von keinem Mangel nicht, 
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Ohne daß du die du hier 
haſt gelaſſen hinter dir, 
auch in ſolchem Freudenleben 
balde möchteſt ſehen ſchweben. 


8. Nun, wir werden balde kommen 
aus dem Leide zu der Freud, 
und dich mit viel tauſend Frommen 
ſchauen in der Seligkeit. 

O wie herrlich, o wie ſchön 
wirſt du und wir mit dir gehn, 
wenn uns wird anſtatt der Erden 
Gottes Reich zu Theile werden! 


Ein Lobgedicht auf Michael Schirmer. 


Welt⸗Scribenten und Poeten 
haben ihren Glanz und Schein: 
mögen auch zu leſen ſein, 
wenn wir leben außer Nöthen, 
in dem Unglück, Kreuz und Uebel 
iſt nichts beſſers als die Bibel. 


Cato dauchte ſich zu ſtellen 
in der Angſt mit Plato Buch: 
aber Gottes Zorn und Fluch 
drückt ihn gleichwohl bis zur Höllen; 
ſein verirrter blinder Sinn 
ging und wußte nicht wohin. 
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Was Homerus hat gejungen 
und des Maro hoher Geiſt, 
wird gerühmet und gepreiſt 
und hat alle Welt durchdrungen: 
aber wenn der Tod uns trifft, 
was hilft da Homerus Schrift? 
Gottes Wort das iſts für allen, 
ſo uns, wenn das Herz erſchrickt, 
wie ein kühler Thau erquickt, 
daß wir nicht zu Boden fallen; 
wenn die ganze Welt verzagt, 
ſteht und ſiegt, was Gott geſagt. 


Wenn die Schaaren aller Teufel 
ſich empören, und bemühn 
dich von Chriſto abzuziehn 
und zu ſtürzen in den Zweifel, 
und du ſprichſt nur: So ſpricht Gott; 
werden ſie zu Schand und Spott. 


Darum liebt, ihr lieben Herzen, 
Gottes Schriften, die gewiß 
in der Herzens-Finſterniß 
beſſer ſind als alle Kerzen; 
hier ſind Strahlen, hier iſt Licht, 
das durch alles Herzleid bricht. 
Unſer Schirmer wirds euch lehren, 
wenn ihr, was ſein heilger Fleiß 
ihm zum Troſt und Gott zum Preis 
hier geſetzet, werdet hören, 
lobt das Werk, und liebt den Mann 
der das gute Werk gethan. 
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4. An die Eltern bei dem Grabe ihres 
Kindes, 


Mel.: Herr, ich habe misgehandelt. 


1. Leid iſt mirs in meinem Herzen 
um die, ſo dir, liebes Kind, 
mit ſo großem Weh und Schmerzen 
um den Hals gefallen ſind, 

Da du dich bei deinem Ende 
gabſt in deines Gottes Hände. 


2. Ach, es iſt ein bittres Leiden 
und ein rechter Myrrhentrank, 
ſich von ſeinen Kindern ſcheiden 
durch den ſchweren Todesgang! 

Hier geſchieht ein Herzensbrechen 
das kein Mund recht kann ausſprechen. 


3. Aber das was wir beweinen 
weiß hiervon ganz lauter nichts, 
ſondern ſieht die Sonne ſcheinen 
und den Glanz des ewgen Lichts, 
Singt und ſpringt, und hört die Scharen 
die hier ſeine Wächter waren. 


4. Muß das Leibchen gleich verweſen, 
iſts ihm doch ein ſchlechter Schad: 
Gott wird ſchon zuſammenleſen 
was der Tod zerſtreuet hat: 

Treu iſt er und fromm den Seinen, 
trägt ſich auch mit ihren Beinen. 
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5. Dieſem Herrn iſt nichts verdorben: 
wenn des Todes Nacht vorbei, 
nimmt er das was war geſtorben 
und machts wieder ganz und neu: 
Alſo werden wir zur Erden, 
daß wir mögen himmliſch werden. 


6. Auf derwegen! Seid zufrieden, 
Vaterherz und Muttergeiſt! 
laſſet ſchlafen was geſchieden 
und zu Gott iſt hingereiſt; 

Was für Thränen ihr vergoſſen, 
wollen ſein mit Troſt geſchloſſen. 


7. Wandelt eure Klag in Singen, 
iſt doch nunmehr alles gut! 
Trauern mag nicht wiederbringen 
was im Himmelsſchoße ruht; 

Aber wer getroſt ſich gibet 
iſt bei Gott ſehr hoch beliebet. 


5. Ein Troftgedicht. 


Derr Lindholtz legt ſich hin und ſchläft in Gottes 
Namen, 

weiß nichts mehr von dem Leid und von dem großen 
Gramen, 

das jetzt die Welt durchſtreicht; ſein Grabmal deckt 
ihn zu, 

der Himmel iſt ſein Sitz, die Erdgruft ſeine Ruh! 
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O ſchweigt! O ſchweigt und ruht, ihr hoch— 
geliebten Seinen! 
wer in der Freude lebt, den darf man nicht beweinen; 
wir ſchweben in der See, der Sturm trübt unſern 
Sinn: 
Herr Lindholtz iſt im Port; Gott helf uns allen 
hin. 


6. Bei der Leiche eines Sohnes. 


In feiner eigenen Weiſe. 


1. Liebes Kind, wenn ich bei mir 
deines ſchönen Leibes Zier 
und der Seelen Schmuck bedenke, 
weiß es Gott, wie ich mich kränke! 


2. Kein Smaragd mag je ſo ſchön 
in dem feinen Golde ſtehn, 
keine Roſe mag im Lenzen 
dir gleich, ſchöne Blume, glänzen. 


3. Dein Geberde, dein Geſicht 
und der beiden Augen Licht 
war in Tugend ganz verhüllet 
und mit guter Zucht erfüllet. 


4. Deine Liebe, deine Gunſt 
gieng und hieng nach lauter Kunſt, 
viel zu lernen, viel zu wiſſen 
war dein edler Geiſt gefliſſen. 
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5. Auch war hier ein guter Grund 
da das ganze Werk aufſtund, 
nämlich Gott und ſein Wort hören 
und die heilge Bibel ehren. 


6. Wollte, wollte Gott, daß nur 
deines Lebens ſchwache Schnur 
etwas noch hier auf der Erden 
hätte müſſen länger werden! 


7. O wie manche große Freud, 
o wie manch Ergetzlichkeit 
würden wir von deinen Gaben 
noch zuletzt genoſſen haben! 


8. Nun, mich jammerts, aber du, 
liebes Kind, ſchweigſt ſtill dazu, 
wohnſt in Gottes Stadt und Mauren 
kehrſt dich nicht an unſer Trauren. 


9. Deines Weſens hoher Stand 
iſt auch nun alſo bewandt, 
daß wers gut will mit dir meinen 
dich nicht dürfe mehr beweinen. 


10. Du biſt ungleich beſſer dran 
denn die Welt hier ſinnen kann, 
du haſt mehr denn wir dir gönnen, 
mehr auch denn wir wünſchen können. 


11. Es iſt an dir ganz und gar 
was hier unvollkommen war, 
was du hier haſt angefangen 
haſt du dort vollauf empfangen. 
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12. Deine Seel hat Gottes Reich 
und du biſt den Engeln gleich, 
alle Himmel hörſt du ſingen 
und du gehſt in vollen Springen. 


13. Nun ſo lebe wie du lebſt, 
ſchweb' in Freuden wie du ſchwebſt: 
balde, balde wirds geſchehen, 
daß du uns, wir dich dort ſehen. 


7. Ein Troftgedicht. 


O wie ſo ein großes Gut 
iſt es doch im Frieden ſcheiden, 
und mit wohl vergnügtem Muth 
in Geduld den Tod erleiden; 
laſſet uns loben, was jeder nur weiß, 
ſeliges Sterben hat dennoch den Preis. 


Dieſes Gut, das herrlich prangt, 
hat aus Gottes Hand und Throne, 
mein Herr Linde, wohl erlangt 
eures Hauſes Ehr und Krone; 
ihre Begierde nach himmliſcher Au 
iſt ihr erfüllet, der ſeligen Frau. 


Sie hat ja des Kreuzes Joch 
auch zuweilen wohl genoſſen; 
wie gekränket war ſie doch, 
da ihr Berckow ward erſchoſſen; 
Berckow, das feine, geſchickte Gemüth, 
deſſen Gedächtniß noch immerzu blüht. 
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Nun, der Gott, der ſie gekränkt, 
hat ſie wieder auch erfreuet, 
und euch ihr zum Mann geſchenkt, 
welches euch noch nie gereuet; 
jetzo genießt ſie der ewigen Ehr 
in Gottes Reiche: Was will ſie doch mehr? 


8. Ein Gedicht zu Joachim Paulis Liedern. 


Pörſt du hier die Ewigkeit? 
der du Schuld mit Schulden häufeſt, 
und in ſchnöden Wegen laufeſt, 

wie ein toller Hengſt im Streit; 
wird das Ewig dich nicht wecken, 
wird dich ewge Pein erſchrecken. 


Fürchte dich vor Gottes Grimm, 
und vermeide deine Tritte, 
wende deines Lebens Schritte 

von den böſen Wegen um; 
ſonſten wird mit ewgen Nagen 
ewges Feur und Wurm dich plagen. 


Werde fromm und lebe recht; 
diene dem, der dich erſchaffen, 
mit des Lichts und Glaubens Waffen 
als ein treuer kluger Knecht; 
alſo wird fürm ewgen Leide 
dich befrein die ewge Freude. 
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9. Ein Gedicht zu Joachim Paulis Liedern. 


Unter allen die da leben 
hat ein Jeder ſeinen Fleiß 
und weiß deſſen Frucht zu geben: 
doch hat der den größten Preis, 
der dem Höchſten Ehre bringt 
und von Gottes Namen ſingt. 


Unter allen, die da ſingen, 
und mit wohlgefaßter Kunſt 
ihrem Schöpfer Opfer bringen, 
hat ein Jeder ſeine Gunſt; 

doch iſt der am beſten dran, 
der mit Andacht ſingen kann. 


10. Ein Troftgedicht. 


1. Weint, und weint gleichwohl nicht zu ſehr 
denn was euch abgeſtorben, 
iſt wohl daran und hat nunmehr 
das beſte Theil erworben, 
Es iſt hindurch ins Vaterland, 
nachdem der harte ſchwere Stand, 
der hier war, überſtanden. 


2. Hier ſind wir auf der wilden See, 
im Sturm und tiefen Fluten: 
da gehts uns daß vor Ach und Weh 
das Herze möchte bluten: 
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Sobald der Menſch ins Leben tritt, 
ſobald kommt auch die Trübſal mit 
und folgt ihm auf dem Fuße. 


3. Da iſt kein Kind ſo zart und klein: 
es muß ſein Leiden tragen, 
ein jedes hat ſein Angſt und Pein, 
kanns oft nicht von ſich ſagen, 
Und wenns auch gleich noch etwas ſpricht, 
ſo bleibt doch drum das Elend nicht 
von ſeines Leibes Gliedern. 


4. Kommts auf die Bein und wächſt herzu, 
lernt ſchwarz und weiß verſtehen, 
ſo merkts was man auf Erden thu, 
wie Menſchenwerke gehen, 

Sieht lauter Böſes, gar nichts Guts, 
darüber wirds betrübtes Muths 
und fängt ſich an zu grämen. 


5. Hilft endlich Gott zur vollen Kraft 
und reifen Mannesjahren, 
tritts in den Stand da man was ſchafft, 
da kanns denn recht erfahren, 

Wie alles ſo voll Mühe ſei, 
und hat doch ſelten mehr dabei 
denn wenig gute Stunden. 


6. Das alles ſieht der Vater an, 
die Mutter nimmts zu Herzen, 
und niemand iſt der helfen kann: 
da kommen denn die Schmerzen, 
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Die häufen ſich ohn Unterlaß 
und halten ſtets die Augen naß 
bei Eltern und bei Kindern. 


7. Drum laßts Gott machen wie er will, 
er weiß die beſten Weiſen: 
wer balde kommt zu ſeinem Ziel, 
der darf nicht ferne reiſen, 

Und wer bei Zeit wird ausgeſpannt, 
der darf des Jammers ſchweren Stand 
nicht allzu lange ziehen. 


8. Was unſrer Welt iſt zugedacht, 
darf euer Kind nicht ſchmecken, 
es ſchläft und ruht bis Gottes Macht 
es wieder wird erwecken, 
Und wann ihr kommt ins Himmels Saal, 
ſo wird euch eure Kinder Zahl 
mit großer Luſt empfangen. 


9. So ſchlaf nun wohl, du herzes Kind, 
doch tröſte Gott die Deinen, 
wann jetzt ihr Herz und Auge rinnt, 
und kehr ihr bittres Weinen 
Zu ſeiner Zeit, die er beſtellt, 
auf Weis und Art die ihm gefällt, 
in Freud und ſüßes Singen. 


11. Ein Troftgedicht. 


Wer ſelig ſtirbt, ſtirbt nicht! 
ein guter Tod gedeiht zum Leben, 
und macht die Seel in Freuden ſchweben 
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für Gottes Angeficht ; 
laß alles fallen und vergehen, 
wer Chriſto ſtirbt, bleibt ewig ſtehen. 


Da fehlts oft vielen an! 
Herrn Preuneln aber iſt's gelungen: 
der hat mit Chriſto durchgedrungen, 
iſt nun ſehr herrlich dran; 
in Chriſto, ſprach er, ſei mein Ende, 
dem geb ich mich in ſeine Hände. 


Herr Jeſu, du biſt mein! 
du haſt dich ſelber mir geſchenket, 
auch bin ich dir ganz eingeſenket, 
und leb und ſterbe dein; 
uns ſoll kein Kreuz, kein Schmerz, kein Leiden, 
ja uns ſoll auch der Tod nicht ſcheiden. 


Und damit ging er hin! 
heißt das nun nicht recht ſelig ſterben? 
wer kann doch immermehr verderben 
bei ſo geſtaltem Sinn? 
wer hier in Chriſto wohl geweſen, 
wird dort bei Chriſto wohl geneſen. 


Drum weinet nicht zu viel, 
ihr, die Herr Preunel hat geliebet: 
denn der, an dem ihr euch betrübet, 
hat ſein erwünſchtes Ziel! 
laßt vielmehr dieſen Seufzer hören: 
Gott woll auch uns ſo ſterben lehren. 


Urſprüngliche Lesart einiger 
abgeänderter Stellen. 


) Der Vater hat von Ewigkeit 
den Sohn, ſein Bild, gezeuget; 
der Sohn hat in der Füll der Zeit 
im Fleiſche ſich eräuget. 


2) Bleibſt du Deme wieder treu, 
iſts gewiß und bleibt dabei, 
daß du mit den Engeln droben 
ihn dort ewig werdeſt loben. 


) Hoch am Kreuze wird mein Sohn 
große Marter leiden, 
und Viel werden ihn mit Hohn 
als ein Scheuſal meiden. 


) Wir ſinds, die wir in der Irr 
als die Schafe giengen, 
und noch ſtets zur Höllenthür 
als die Tollen dringen. 


5) Es fleußet deines Blutes Bach 
mit ganzem vollen Haufen, 
dein Leib iſt dir mit Ungemach 
ganz durch und durch belaufen. 


Gerhardt's Lieder. 27 
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) O Haupt ſonſt ſchön gezierct 
mit höchſter Ehr und Zier, 
jetzt aber höchſt ſchimpfieret, 
gegrüßet ſeiſt du mir! 


) Di edles Angeſichte 
davor ſonſt ſchrickt und ſcheut 
das große Weltgewichte, 
wie biſt du ſo beſpeit, 

Wie biſt du ſo erbleichet, 
wer hat dein Augenlicht 
dem ſonſt kein Licht nicht gleichet 
ſo ſchändlich zugericht't? 


8) Wie hitzt, wie brennt der Vaterſinn, 
wie gibt und ſchenkt er alles hin, 
eh als er an das Schenken 
des eingen nur will denken! 


9) Der Tod hat keine Kraft nicht mehr, 
ihr dürfet ihn nicht ſcheuen; 
ich bin ſein Siegsfürſt und ſein Herr, 
des ſollt ihr euch erfreuen. 


20) Du bijt heilig, läßt dich finden 
wo man rein und ſauber iſt, 
fleuchſt hingegen Schand und Sünden 
wie die Tauben Stank und Miſt. 


11) So wahrhaftig, als ich lebe, 
will ich keines Menſchen Tod, 
ſondern daß er ſich ergebe 
an mich aus dem Sündenkoth. 
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12) Walch ab all unſern Sündenkoth, 
erlöſ' aus aller Angſt und Noth, 
und führ uns bald mit Gnaden ein 
zum ewgen Fried und Freudenſchein. 


18) Ja ich bin auch lebendig todt, 
der Sünde ganz ergeben: 
wer ſich wälzt in dem Sündenkoth, 
der hat das rechte Leben 
noch niemals recht geſehen. 


14) Da du ſprichſt, du wolleſt ſcheuen 
und als Unflath von dir ſpeien 
aller Heuchler falſchen Muth, 
der Guts vorgibt und nicht thut. 


15) Wer nur ſeinen Kuchen ſchmieret, 
und, wanns Bienlein nicht mehr führet, 
alsdann gehet nach der Thür, 
ei! der bleibe fern von mir. 


16) Bereite meiner Seelen Haus, 
wirf allen Koth und Unflath aus, 
bau in mir deine Hütte, 
daß deine Güt in mein Gemüth 
all ihre Lieb ausſchütte. 


7) Die Welt liebt ihren Koth und Stank, 
hält viel von ſchnöden Dingen, 
und alſo geht ſie auch den Gang 
den ihre Väter giengen. 
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18) Der wird ja auch 
dich Eingen füllen, 
und deinen Bauch 
zur Nothdurft ſtillen. 


19) Es wird einmal 
der Tod herſpringen 
und aus der Qual 
uns ſämtlich bringen. 


20) Wir ſind an böſen Wunden krank, 
voll Eiter, Striemen, Koth und Stank, 
du, Herr! biſt unſer Arzt. 


21) Ja, in dem Fleiſche das hier ſtirbt 


und in dem Stank und Koth verdirbt, 
da werd ich Gott in ſehen. 


Alphabetiſches Liederverzeichniß. 


Numer 
Alch Herr! wie lange willt du mein... 69 
Ach, treuer Gott! barmherzigs Herz W 
Alle, die ihr Gott zu Ehren . 7 
Als Gottes Lamm und Leune 25 
Alle hat Gott die Welt geliebtt 223 
Auf, auf, mein Herz, mit Freuden 227 
Auf een die S 87 
Barmherzger Vater, höchſter Gott 8 
Befiehl du deine Wege 5 3 
Das iſt mir lieb, daß Gott mein Hort 9 
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Du biſt ein Menſch, das weißt du wohl N El 
Du biſt zwar mein und bleibeft mein 216 
Du liebe Unſchuld du, wie ſchlecht 5 du 1 geachet 54 
Du, meine Seele, ſinge . ; 3796 
Du Volk, das du getaufet biſt Ä e 
Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld . 
Ein Weib, das Gott den Herren liebt. . . . 109 
Fröhlich ſoll mein Herze ſpringen IE 5 
Geduld iſt euch vonnöthen . DI TER N a 
Gegrüßet ſeiſt du, Gott, mein Heil E 
Gegrüßet ſeiſt du, meine Kron e 


Geh aus mein Herz, und ſuche Freud E 
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Gib dich zufrieden nr ſei ſtille 
Gott iſt mein Licht, 
Gottlob, nun iſt erſchollen . 

Gott Vater, ſende deinen Geiſt .. 
Herr, aller Weisheit Quell und Grund 
Herr, der du vormals haſt dein Land 
Herr, dir trau ich all mein Tage 
Herr, du erforſcheſt meinen Sinn 
Herr, Gott, du biſt ja für und für 
Herr, höre, was mein Mund. 
Herr, ich will gar gerne bleiben 

Herr Jeſu, meine Liebe . . 

Herr Lindholtz legt ſich hin 

Herr, was Haft du im Sinn? 
Hör an, mein Herz, die ſieben Wort . 
Hörſt du hier die Ewigkeit .. 
Hört an, ihr Völker, hört doch an 
Ich bin ein Gaſt auf Erden. 

Ich danke dir demüthiglich 

Ich danke dir mit Freuden 

Ich, der ich oft in tiefes Leid 

Ich erhebe, BR au DIE 0% 8 
Ich grüße dich, du frömmſter Mann 
hab in Gottes Herz und Sinn 
hab oft ſelbſt bei mir gedacht. 
h habs verdient, was will ich doch. 

h preiſe dich und i . 
ſinge dir mit Herz und Mund 

h ſteh an deiner Krippen hier 

h weiß, daß mein Erlöſer lebt 

weiß, mein Gott, daß all mein Thun 
Ich will erhöhen immerfort x 
Ich will mit Danken kommen 

Jeſu, allerliebſter Bruder E 
Johannes ſahe durch Geſicht . 

Iſt Ephraim nicht meine Kron. 

Iſt Gott für mich ſo trete 

Kommt, ihr traurigen Gemüther . 
Kommt und laßt uns Chriſtum ehren 
Leid iſt mirs in meinem Herzen. 
Liebes Kind wenn ich bei mir 
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Lobet den Herren 

Mein Gott, ich habe mir . . 
Mein herzer Vater, weint ihr noch 
Meine Seel iſt in der Stille . 
Merkt auf, merkt Himmel, Erde 
Nach dir, o Herr, verlanget mich 
Nicht ſo traurig nicht ſo ſehr 


Noch dennoch mußt du drum nicht ganz ü 


Nun danket all und bringet Ehr 

Nun, du lebeſt, unſre Krone . 

Nun freut euch hier und überall. 
Nun geht friſch drauf, es geht ya Haus 
Nun iſt der Regen hin 5 

Nun laßt uns gehn und treten 

Nun ruhen alle Wälder 

Nun ſei getroſt und unbetrübt 

O du allerſüßte Freude. 

O Gott, mein Schöpfer, edler Fürſt 
O Haupt voll Blut und Wunden . 
O Herrſcher in dem Himmelszelt 

O Herz des Königs aller Welt . 

O Jeſu Chriſt, dein Kripplein iſt 

O Jeſu Chriſt, mein ſchönſtes Licht 

O Menſch beweine deine Sünd 3 
O Tod! o Tod! du gräulichs Bild 

O Welt ſieh hier dein Leben 

O wie ſo ein großes Gut 


Schaut, ſchaut, was iſt für Wunder dar? 


Schwing dich auf zu deinem Gott . 
Sei fröhlich alles weit und breit 
Sei mir tauſendmal gegrüßet . 
Sei wohl gegrüßet, guter Hirt . 
Sei wohlgemuth, o Chriſtenſeel 
Siehe, mein geliebter Knecht 
Sollt ich meinem Gott nicht fingen 
Unter allen die da leben ; 
Voller Wunder, voller Kunſt 
Wach auf, mein Herz und ſinge 
Warum machet ſolche Schmerzen 
Warum ſoll ich mich denn grämen 
Warum willt du draußen ſtehen 
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Was alle Weisheit in der Welt . 
Was Gott gefällt, mein frommes Kind 
Was ſoll ich doch, o Ephraim 

Was trauerſt du, 2255 Angeſicht 

Was trotzeſt du, ſtolzer Tyrann 

Weg, mein Herz, mit dem Gedanken 


Weint, und weint gleichwohl nicht zu lehr 


Welt⸗Scribenten und Poeten 

Wer felig ſtirbt, ſtirbt nicht . 

Wer unterm Schirm des Höchsten fi 
Wer wolauf iſt und geſund . 

Wie der Hirſch in großen Dürſten 
Wie iſt es möglich, höchſtes Licht 

Wie iſt jo groß und ſchwer die Laſt . 
Wie lang, o Herr! wie lange ſoll .. 
Wie ſchön iſt doch Herr Jeſu Chriſt . 
Wie ſoll ich dich empfangen . 

Wir ſingen dir, Immanuel. 

Wohl dem, der den Herren ſcheuet . 
Wohl dem Menſchen, der nicht wandelt 
Zeuch ein zu meinen Thoren 

Zweierlei bitt ich von dir 
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